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Die Aufgeregten. 


Politifhes Drama 


in fünf Xcten. 


Goethes Werke. 18. Bd. 





Berfonen. 


Die Gräfin. 

Friederike, ihre Tochter. 

Carl, ihr Söhnden. 

Der Baron, ein Better. 

Der Hofrath. 

Breme von Bremenfeld, Ghirurgus. 
Garoline, Bremens Tochter. 

Buife, Bremens Nichte. 

Der Magifter, Hofmeifter des jungen Grafen. 
Der Amtmann. 

Jacob, junger Landmann und Jäger. 
Martin, 

Albert, vVandleute. 

Beter, 

Georg, Bebienter ber Gräfin. 
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Caroline (im Schlafe redend). Nein, nein! mein 
Vater — 

Luife (ich dem Seffel nähernd). Was gibt's? liebe 
Muhme! — Sie antwortet nicht! — Was nur dem 
guten Mädchen fein mag! Sie ift fi und unruhig; 
des Nachts ſchläft fie nicht, und jetzt, da fie dor 
Müdigkeit eingefchlafen ift, fprict fie im Traume. 
Sollte meine Vermuthung gegründet fein? Sollte 
ber Baron in biefen wenigen Tagen einen folden 
Eindrud auf fie gemacht Haben, jo ſchnell und ſtark? 
(ervortretend) Wunderft du dich, Luife, und Haft du 
nicht felbft erfahren tie die Liebe wirkt! wie ſchnell 
und tie ſtark! 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Georg. 

Georg (Geitig und ängftlih). Liebes Mamſellchen, 
geben Sie mir geſchwinde, geſchwinde — 

Luife. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir bie Flafche. 

Luiſe. Was für eine Flaſche? 

Georg. Ahr Herr Onkel fagte, Sie follen mir 
die Flaſche geſchwinde geben, fie fteht in der Kammer, 
oben auf dem Brete rechter Hand. 

Luife. Da ftehen viele Flaſchen, was fol denn 
drinne fein? 

Georg. Spiritus. 
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arme Kind muß dabei fiten; da drudt fich's denn in 
eine Ede wenn's jpät wird und jchläft ein, und wenn 
fie aufbredden da taumelt das Kind ſchlaftrunken mit 
und heute — nun fehen Sie — da ſchlägt's eben 
Zwölfe — Heute bleiben fie über alle Gebühr aus, 
und ich fite zu Haufe und habe Licht brennen und 
dabei ftehen die andern Lichter für den Hofmeiſter 
und den jungen Herren, und Ihr Vater und der 
Magiſter bleiben vor der Schloßbrüde ftehen und 
können auch nicht fertig werden — 10 

Zuife (kommt mit einem Glafe zurüd). 

Georg (fährt fort). Und das Kind kommt in den 
Saal getappt und ruft mich, und ich fahre auf und 
will die Lichter anzünden wie ich immer thue, und 
wie ich jchlaftrunfen bin, Löfche ich das Licht aus. 
Indeffen tappt das Kind die Treppe hinauf, und auf 
dem Vorſaal ftehen die Stühle und Tiſche, die wir 
morgen früh in die Zimmer vertheilen wollen: das 
Kind weiß es nicht, geht gerade zu, ſtößt fich, fallt, 
wir hören es jchreien, ich mache Lärm, ich mache Licht zo 
und wie wir hinauf kommen, liegt'3 da und Weiß 
faum von fich ſelbſt. Das ganze Geficht ift blutig. 
Wenn es ein Auge verloren bat, wenn es gefähr= 
li wird, geh’ ich morgen früh auf und davon, ch’ 
die Frau Gräfin anlommt; mag'3 verantivorten wer 35 
will! 

Luiſe (die indeffen einige Vündelchen Leinwand aus ber 
Schublade genommen, gibt ihm die Flaſche). Hier! geſchwind! 
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Der Baron (an der Thüre). Sind Sie allein, befte 
Garoline? 

Saroline. Herr Baron, wo kommen Sie her? 
Entfernen Sie fih! wenn mein Vater käme! Es iſt 
nicht ſchön, mich jo zu überfallen. 

Baron. Die Liebe, die mich hieher führt, wird 
auh mein Fürſprecher bei Ihnen fein, angebetete 
Garoline. (Er will fie umarmen.) 

Caroline Zurüd, Herr Baron! Sie find fehr 
verwegen. Wo kommen Sie ber? 

Baron. Ein Geichrei weckt mich, ich fpringe 
herunter und finde, daß mein Neffe ſich eine Braufche 
gefallen bat. Ich finde Ihren Bater um das Kind 
beichäftigt, nun kommt auch Ihre Muhme, ich jebe 
daß e3 feine Gefahr hat, es fällt mir ein: Caroline 
ift allein und was Tann mir bei jeder Gelegenheit 
anders einfallen ald Garoline? Die Augenblide find 
toftbar, jchönes, angenehmes Sind! Geftehen Sie 
mir, fagen Sie mir, daß Sie mich lieben (will fie um: 
armen). 

Caroline Noch einmal, Herr Baron! laffen 
Sie mid, und verlaffen Sie dieſes Haus. 

Baron. Sie haben verſprochen mich Jobald als 
möglich zu fehen, und wollen mid) nun entfernen? 

Caroline. Ich Habe verſprochen morgen früh 
mit Sonnenaufgang in dem Garten zu fein, mit 
Ihnen fpazieren zu gehen, mich Ihrer Gejellichaft zu 
freuen. Hieher Hab’ ich Sie nicht eingeladen. 
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Erfter Aufzug. Dritter Auftritt. 9 


Baron. Aber die Gelegenheit — 

Caroline Hab’ ih nicht gemadjt. 

Baron. Aber ich benubte fie, können Sie mir e3 
verdenten? 

s Karoline Ich weiß nicht was ih von Ahnen 
denken joll. 

Baron. Auch Sie — laſſen Sie e8 mich frei 
geftehen — auch Sie erkenne ich nicht. 
Caroline. Und worin bin ich mir denn ſo un— 

10 ähnlich? 

Baron. Können Sie noch fragen? 

Caroline Ich muß wohl, ich begreife Sie 
nicht. 

Baron. Ich foll reden? 

» Caroline Wenn id Sie verftehen Toll. 

Baron. Nun gut. Haben Sie nicht feit den 
drei Zagen die ich Sie kenne jede Gelegenheit gejucht, 
mich zu fehen und zu ſprechen? 

Garoline Ich läugne es nicht. 

” Baron. Haben Sie mir nit fo oft ich Sie 
anfah mit DBliden geantwortet? und mit was für 
Bliden! 

Caroline (verlegen). Ich kann meine eignen Blicke 
nicht jehen. 

ss Baron. Über fühlen, was fie bedeuten — Haben 
Sie mir, wenn id) Ahnen im Tanze die Hand drüdte, 
die Hand nicht wieder gedrüdt? 

Caroline. Ich erinnere mich's nicht. 
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Baron. Sie haben ein kurzes Gedächtniß, Caro⸗ 
line. Als wir unter ber Linde drehten, und ich Sie 
zärtlid an mid Schloß, damals ftieß mich Karoline 
nicht zurüd. 

Saroline. Herr Baron, Sie haben fi) falih > 
ausgelegt, was ein qutherzige® unerfahrnes Mäd— 
den — 

Baron. Liebſt du mich? 

Caroline Nod einmal, verlaffen Sie mid! 
Morgen frühe — ı0 

Baron. Werde ich ausfchlafen. 

Caroline. Ich werde Ahnen jagen — 

Baron. Ich werde nichte hören. 

Caroline So verlafen Sie mid). 

Baron (fi entfernend). O, es ift mir Leid, daß ıs 
ih gelommen bin. 

Garoline (allein, nad einer Bewegung, als wenn fie ihn 
aufhalten wollte). Er geht, ih muß ihn fortichiden, 
ih darf ihn nicht Halten. Ach Liebe ihn, und muß 
ihn verfheuden. Ad war unvorfidtig, und bin » 
unglüdlih. Weg find meine Hoffnungen auf den 
Ihönen Morgen, weg die goldnen Träume, die ich zu 
nähren wagte. D, wie wenig Zeit braucht es, unjer 
ganzes Schidjal umzukehren! 
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Bettelftab; der Medicus curirt dir eine Krankheit 
weg, die andere herbei, und du kannſt nie recht twiljen 
ob er dir genubt oder gejchadet Hat; der Chirurgus 
aber befreit dich von einem reellen Übel, das du dir 
jelbft zugezogen Haft, oder das dir zufällig und un= 
verfchuldet über den Hals kommt; er nubt dir, ſchadet 
feinem Menfchen, und du kannſt dich unwiderſprechlich 
überzeugen, daß feine Cur gelungen ift. 

Caroline Freilich aud, wenn fie nicht ge= 
lungen ift. 

Breme. Das lehrt dich den Pfuſcher vom Meifter 
unterjcheiden. Treue did, meine Tochter, daß du 
einen ſolchen Meiſter zum Bater Haft: für ein wohl: 
denfendes Mind ift nichts ergeßlicher als ſich feiner 
Eltern und Großeltern zu freuen. 

Caroline (mit traurigem Ton, wie bisher). Das thu’ 
ih, mein Vater. 

Breme (fie nachahmend). Tas thuft du, mein Töch- 
terchen, mit einem betrübten Geſichtchen und weiner⸗ 
lihen Zone. — Tas Soll dod) wohl feine Tyreude 
voritellen ? 

Baroline Ach, mein Vater! 

Breme Was haft du, mein Sind? 

Caroline Ich muß es Ihnen gleich jagen. 

Breme. Was haft du? 

Caroline Sie wiſſen der Baron hat dieje Tage 
her jehr freundlich, jehr zärtlich mit mir gethan, ich 
jagt‘ e3 Ihnen gleih und fragte Sie um Rath. 
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Breme. Welch ein Mädchen! welch ein vor= 
treffliches Mädchen! O ich beneidenstwerther Vater! 
Wartet nur, Herr Baron, wartet nur! Die Hunde 
werden von der Stette losfommen, und den Füchſen 
den Weg zum Taubenſchlag verrennen. Ich will nicht 
Breme heißen, nicht den Namen Bremenfeld verdienen, 
wenn in kurzem nicht alles anders werden fol. 

Caroline Erzürnt Euch nit, mein Vater. 

Breme Du gibjt mir ein neues Leben, meine 
Tochter, ja fahre fort deinen Stand durch deine 
Tugend zu zieren, gleiche in allem deiner vortreff- 
lichen Urgroßmutter, der jeligen Burgemeifterin von 
Bremenfeld. Diefe mwürdige Frau war dur Sitt- 
ſamkeit die Ehre ihres Geſchlechts und durch Verſtand 
die Stübe ihres Gemahls. Betrachte dieſes Bild jeden 
Zag, jede Stunde, ahme fie nad) und Werde ver- 
ehrungstwürdig wie fie. 

Caroline (fieht das Bilb an und lacht). 

DBreme Was lachſt du, meine Tochter? 

Caroline Ich will meiner Urgroßmutter gern 
in allem Guten folgen, wenn ich mid nur nicht an- 
ziehen ſoll wie fi. Ha, ba, ha! Sehen Sie nur, 
jo oft ich das Bild anfehe muß ich lachen, ob ich es 
gleich alle Tage vor Augen Habe, ha, ha, ha! Sehn 
Sie nur das Häubchen, das wie Fledermausflügel 
vom Kopfe losſteht. 

Breme. Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte niemand 
darüber, und wer weiß wer über euch künftig lacht 


10 
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Nun hat's der Henker! Alles ift in Unruhe Sie 
wachen im Schloß dem Kinde Umfchläge aufzulegen. 
Wer weiß two fi} der Baron herumdrüdt, um meiner 
Tochter aufzupaſſen. Bei'm Amtmann feh’ ich Licht, 
bei dem verwünſchten Kerl, den ich am meiften fcheue. 
Wenn wir entdedt werden, fo kann der größte, ſchönfte, 
erhabenfte Gedanke, der auf mein ganzes Baterland 
Einfluß haben ſoll, in der Geburt erſtickt werben. 
(Er gebt an's Fenſter, Ach höre jemand kommen; bie 
Würfel find geworfen, wir müffen nun die Steine 10 
jeßen; ein alter Soldat darf fi vor nichts fürchten. 
Bin ich denn nit bei dem großen unũberwindlichen 
Fritz in die Schule gegangen! 


2— 


Sechster Auftritt. 


Breme. Martin. u 


Breme. Seid Ihr's, Gevatter Martin? 

Martin. Ja, lieber Gevatter Breme, das bin 
ich. Ich habe mich ganz ſtille aufgemacht wie die 
Glocke Zwölfe ſchlug und bin hergekommen; aber ich 
habe noch Lärm gehört und Hin- und Wiedergehen zo 
und da bin ih im Garten einigemal auf- und ab» 
geſchlichen, bis alles ruhig var. Sagt mir nur was 
Ihr wollt, Gevatter Breme, daß wir jo fpät bei Euch 
zufammen kommen, in der Nacht; könnten wir’s denn 
nicht bei Tage abmachen? 25 
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fagte er einmal, als er in eigner Perfon das Lazaret 
vifitirte: Höre Er, Breme, man jagt daß Er an ber 
Schlaflofigleit Trank Liege. — Ich merkte wo das 
hinaus wollte, denn die andern ftunden alle dabei; 
ih faßte mich und fagte: Ihro Majeltät, das ift eine 
Krankheit wie ich fie allen Ihren Dienern wünſche, 
und da fie feine Mattigkeit zurüdläßt und ich den Tag 
auch noch brauchbar bin, fo hoffe ih, daß Seine Maje- 
ftät deßwegen Teine Ungnade auf mid) werfen werden. 

Martin. Ei, ei! wie nahm denn das ber 10 
König auf? 

Breme. Er fah ganz ernithaft aus, aber ich jah 
ibm wohl an, daß es ihm toohlgefiel. Breme, fagte 
er, womit vertreibt Er fi) denn die Zeit? da faßt' 
ich mir wieder ein Herz und fagte: ch denke an das 
was Ihro Majeftät gethan Haben und no thun 
werden, und da könnt' ih Methuſalems Jahre er- 
reichen und immer fortwachen, und könnt's doch nicht 
ausdenten. Da that er ala hört’ er’3 nicht und ging 
vorbei. Nun war's wohl acht Jahre darnach, da = 
faßt’ er mich bei der Revue wieder in’® Auge. 
Wacht Er noch immer, Breme? rief er. Ihro Maje- 
tät, verjebt’ ich, Taffen einem ja im Frieden fo 
wenig Ruh als im Kriege. Sie thun immer fo große 
Sachen, daß fich ein gejcheidter Kerl daran zu Schan- 
den denkt. 

Martin. So habt hr mit dem König geſprochen, 
Sevatter? Durfte man jo mit ihm reden? 
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der Sachen aller, aber nicht öffentlich an, bis jebt 
nicht öffentlid, denn ich darf's mit der gnädigen 
Herrihaft nicht ganz verderben. 
Peter. Ja, wir verdürben'3 auch nicht gern mit 
ihr, wenn fie’? nur halbweg leidlich machte. s 
Breme Ich wollte euch jagen — wenn nur 
Jakob da wäre, daß wir alle zufammen wären, und daß 
ih nicht? wiederholen müßte, und wir einig würden. 

Albert. Jakob? Es iſt faft beiler, daß er nicht 
dabei ift. Ach traue ihm nicht recht; er bat das 10 
Freigütchen, und wenn er auch wegen der Zinfen 
mit ung gleiches Intereſſe hat, fo geht ihn doch die 
Straße nichts an, und er hat fi im ganzen Proceß 
gar zu läſſig beiviefen. 

Breme. Nun jo laßt's gut jein. Seht eu und ıs 
hört mi an. 

Sie feßen fidh.‘ 

Martin. Ah bin redht neugierig zu hören. 
Breme Ihr wißt, daß die Gemeinden ſchon 
vierzig Jahre lang mit der Herrichaft einen Proceß » 

führen, der auf langen Umwegen endli nad) Wetzlar 
gelangt ift, und von dort den Weg nicht zurüd finden 
faın. Der Gutsherr verlangt Frohnen und andere 
Dienſte, die ihr verweigert, und mit Recht verweigert: 
denn es iſt ein Receß geichloffen worden mit dem 3 
Großvater uniers jungen Grafen — Gott erhalt’ 
ihn! - der fich diefe Nacht eine erſchreckliche Braufche 
gefallen Hat. 
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der wollte nicht? herausgeben, und mißhandelte euch 
ganz erbärmlid. Er war im Befiß, der Receß war 
fort, und nirgends zu finden. 

Albert. Wäre nicht noch die Abfchrift da, die 
unfer verjtorbener Pfarrer gemacht hat, wir wüßten 
kaum etwas davon. 

Breme. Dieſe Abſchrift iſt euer Glück und euer 
Unglück. Dieſe Abſchrift gilt alles vor jedem billigen 
Menſchen, vor Gericht gilt fie nichts. Hättet ihr 
dieſe Abſchrift nicht, ſo wäret ihr ungewiß in dieſer 
Sache. Hätte man dieſe Abſchrift der Herrichaft nicht 
vorgelegt, ſo wüßte man nicht, wie ungerecht ſie denkt. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieder billig ſein. 
Die Gräfin läugnet nicht, daß vieles für uns ſpricht; 
nur weigert ſie ſich den Vergleich einzugehen, weil ſie 
in Vormundſchaft ihres Sohnes ſich nicht getraut, ſo 
etwas abzuſchließen. 

Albert. In Vormundſchaft ihres Sohnes! Hat 
ſie nicht den neuen Schloßflügel bauen laſſen, den er 
vielleicht ſein Lebtage nicht bewohnt, denn er iſt nicht 
gern in dieſer Gegend. 

Peter. Und beſonders da er nun eine Brauſche 
gefallen hat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Garten und 
die Waflerfälle anlegen laffen, worüber ein paar 
Mühlen haben müſſen weggekauft werden? Das ge- 
traut fie fich alles in Vormundſchaft zu thun, aber 
dad Rechte, das Billige, das getraut fie fich nicht. 


y. 
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nicht viel vorſchwatzen; dazu find wir fir und fertig. 
Unfere Leute wollten längjt rebellern, ich habe nur 
immer abgewehrt, weil mir Herr Breme immer fagte, 
e3 fei noch nicht Zeit, und das ift ein gefcheidter Mann, 
auf den ich Vertrauen babe. 

Breme. Gratiad, Gevatter, und ich fage euch: 
jeßt ift es Seit. 

Albert. Ich glaub's aud). 

Peter. Nehmt mir's nicht übel, das Tann id) 
nicht einjfehen: denn wenn's gut Aderlaſſen ift, gut 
Purgiren, gut Schröpfen, das fteht im Stalender, und 
darnach weiß ich mich zu richten, aber wenn's juft 
gut rebellern ſei? das glaub’ ich, ift viel ſchwerer zu 
lagen. 

Breme Das muß unfer einer verftehen. 

Albert. Treilich veriteht Ihr's. 

Peter. Aber fagt mir nur woher's eigentlich 
tommt, daß Ihr's beſſer verfteht, als andere gejcheidte 
Leute? 

Breme (gravitätiih). Erftlih, mein Freund, weil 
ihon vom Großvater an meine Tyamilie die größten 
politifden Einſichten erwieſen. Hier diefes Bildniß 
zeigt euch meinen Großvater Hermann Breme von 


Bremenfeld, der, wegen großer und vorzüglicher Ver-. 


dienste zum Burgermeifter feiner Vaterftadt erhoben, 
ihr die größten und wichtigſten Dienfte geleiftet hat. 
Dort jchwebt fein Andenken no in Ehren und Segen, 
wenn gleich boshafte, pasquillantifche Schaufpieldichter 
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Zeit vergeht, und ich fürchte der Tag bricht an. Der 
Hahn malt uns aufmerkſam, daß wir uns kurz faſſen 
jolen. Habt ihr Muth? 

Albert. An mir und den Meinigen ſoll's nicht 
fehlen. s 
Peter. Unter den Meinigen findet ſich wohl 
einer, der fi) an die Spibe ſtellt; ich verbitte mir 

den Auftrag. 

Martin. Seit den paar lebten Predigten, die 
der Magijter hielt, weil der alte Pfarrer jo Trank ı0 
liegt, ift da3 ganze große Dorf hier in Bewegung. 

Breme Gut! fo kann was erden. ch babe 
auögerechnet, daß wir über fechshundert Mann ftellen 
fönnen. Wollt ihr, fo ift in der nächiten Nacht alles 
gethan. 1b 

Martin. In der nächſten Nacht? 

Breme. 63 fol nicht wieder Mitternacht werden, 
und ihr jollt wieder haben alles, was euch gebührt, 
und mehr dazu. 

Peter. So geſchwind? wie wäre das möglih? » 

Albert. Geſchwind oder gar nicht. 

Breme Die Gräfin fommt heute an, fie darf 
ih kaum befinnen. Rückt nur bei einbrechender 
Nacht vor das Schloß, und fordert eure Rechte, fordert 
eine neue Ausfertigung des alten Reverfes, macht eu = 
noch einige Kleine Bedingungen, die ich euch ſchon an— 
geben will, laßt fie unterfchreiben, laßt fie ſchwören 
und fo ift alles gethan. 
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Jakob nicht kommt, macht ihn verdädtig, ja es ıft 
beffer, daß er nicht gelommen iſt. Gebt auf ihn 
Acht, daß er uns wenigſtens nicht fchade, an dem 
Vortheil, den wir uns eriverben, wird er ſchon Theil 
nehmen tollen. Es wird Zag, lebt wohl, und be s 
dentt nur, daß, was geichehen fol, ſchon geſchehen 
ift. Die Gräfin kommt eben erft von Paris zurüd, 
two fie das alles gefehn und gehört hat, was Wir 
mit fo vieler Verwunderung lejen; vielleicht bringt 
fie ſchon ſelbſt mildere Gefinnungen mit, wenn fie ı0 
gelernt hat, was Menfchen, die zu fehr gedrudt 
werden, endlih für ihre Rechte thun können und 
müſſen. 

Martin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Punct 
Sechſe bin ich am Herrenbrunnen. 13 
Albert. Ihr ſeid ein tüchtiger Mann! Lebt 

wohl. 

Peter. Ich will Euch recht loben wenn's gut 
abläuft. 

Martin. Wir wiſſen nicht wie wir's Euch » 
danken ſollen. 

Breme (mit Würde). Ihr habt Gelegenheit genug 
mi zu verbinden. Tas Leine Capital 3. E. von 
zweihundert Thalern, das ich der Kirche ſchuldig bin, 
erlaßt ihr mir ja wohl. „ 

Martin. Das joll uns nicht reuen. 

Albert. Unſere Gemeine iſt wohlhabend und 
wird auch gern was für Euch thun. 
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Breme. Das wird ſich finden. Das fchöne Fleck, 
das Gemeindegut war und das der Gerichtöhalter zum 
Garten einzäunen und umarbeiten laſſen, das nehmt 
ihr wieder in Befit und überlaßt mir's. 

s Albert. Das wollen wir nicht anfehen, das iſt 
ſchon verjchmerzt. 

Peter. Wir wollen auch nicht zurüdbleiben. 

Breme. Ihr Habt felbft einen hübfchen Sohn 
und ein jchönes Gut, dem könnt' ich meine Tochter 

ıo geben. Ich bin nicht ſtolz, glaubt mir, ich bin 
nicht ſtolz. Ich will Euch gern meinen Schwäher 
heißen. 

Peter. Das Mamſellchen ift hübſch genug; nur 
ift fie fchon zu vornehm erzogen. 

s Breme. Nicht vornehm, aber geicheidt. Sie wird 
fih in jeden Stand zu finden willen. Doc) darüber 
läßt fi) noch vieles reden. Lebt jebt wohl, meine 
Freunde, lebt wohl! 

Alle. So lebt denn wohl! 





Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Borzimmer der Gräfin. Sowohl im Fond als an den Seiten 
hängen adliche Yamilienbilder in mannichfaltigen geiftlichen 
und weltlichen Coſtümen.) 5 


Der Amtmann (tritt herein und indem ex fich umfieht, 
ob niemand ba ift, kommt X ui ſe von der andern Eeite). 


Amtmann. Guten Morgen, Demoifelle! Sind 
Ihro Excellenz zu ſprechen? Kann ich meine unter- 
thänigfte Devotion zu Füßen legen ? io 

Luiſe. Verziehen Sie einigen Augenblick, Herr 
Amtmann. Die Frau Gräfin wird gleich heraus— 
kommen. Die Beſchwerlichkeiten der Reife und das 
Schreden bei der Ankunft haben einige Ruhe nöthig 
gemacht. 15 

Amtmann. ch bedaure von ganzem Herzen! 
Nach einer jo langen Abweſenheit, nach einer jo be= 
ſchwerlichen Reife ihren einzig geliebten Sohn in 
einem jo jchredlichen Zuftande zu finden! Ich muß 
geftehen, es jchaudert mich, wenn ich nur daran denke. » 
Ihro Excellenz waren wohl jehr alterirt! 
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Zuife. Aber fie kennt ihre Leute und merkt fi 
alles. Sie weiß wer ihr redlich und treu dient, fie 
weiß wer nur dem Schein nad) ihr unterthäniger 
Knecht ift. Sie kennt die Nachläſſigen fo gut als die 
Faljchen, die Unklugen ſowohl als die Bözartigen. > 

Amtmann. Sie jagen nicht zu viel, es ift 
eine vortrefflie Dame, aber eben deßwegen! Der 
Hofmeifter verdiente doch daß fie ihm geradezu weg- 
ſchickte. 

Luiſe. In allem, was das Schickſal des Men- 10 
ichen betrifft, geht fie langjam zu Werke, wie es 
einem Großen geziemt. Es ift nichts ſchrecklicher ala 
Macht und Übereilung. 

Amtmann. Aber Macht und Schwäche find auch 
ein traurige Paar. 15 

Luiſe. Sie werden der gnädigen Gräfin nicht 
nachſagen daß fie ſchwach fei. 

Amtmann. Behüte Gott, daß ein foldher Ger 
dante einem alten treuen Diener einfallen follte! Aber 
es ift denn doch erlaubt zum Vortheil feiner gnädigen »> 
Herrſchaft zu wünfchen, daß man manchmal mit mehr 
Strenge gegen Leute zu Werke gehe, die mit Strenge 
behandelt fein wollen. 

Luiſe. Die Frau Gräfin! 

(Quife tritt ab.) » 
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ſchlechter wie vor'm Jahr, fondern fo abſcheulich, daß 
fie alle Übel einer fchlechten Chaufjee verbinden. Bald 
tief ausgefahrne Löcher, in die der Wagen umzuftürzen 
droht, aus denen die Pferde mit aller Gewalt ihn 
faum berausreißen, bald Steine ohne Ordnung über 
einander geworfen, daß man eine Viertelftunde lang 
jelbft in dem bequemften Wagen auf's unerträglichfte 
zuſammen gejchüttelt wird. Es follte mich wundern 
wenn nichts daran beichädigt wäre. 

Amtmann. Ew. Excellenz werden mich nicht un- 
gehört verdammen; nur mein eifriges Beitreben von 
Ew. Ercellenz Gerechtſamen nicht das Mindefte zu ver: 
geben, ift Urſache an diefem üblen Zuftande des Weg. 

Gräfin. ch verftehe — 

Amtmann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einficht 
nur anheim zu ftellen, tvie wenig e8 mir hätte ziemen 
wollen den widerſpenſtigen Bauern auch nur ein Haar 
breit nachzugeben. Sie find chuldig die Wege zu 
beilern, und da Ew. Excellenz Chauffee befehlen, find 
fie auch ſchuldig die Chauſſee zu machen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

Amtmann. Das ift eben das Unglüd. Sie 
fuhren die Steine an; ala aber die übrigen twibder- 
ipenftigen fich tweigerten und auch jene widerſpenſtig 
machten, blieben die Steine liegen und wurden nad 
und nach theils aus Nothwendigleit, theila aus Muth— 
twillen, in die Gleife geworfen, und da iſt nun der 
Weg freilich ein bißchen holprig geworden. 
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bedachte daß Ew. Excellenz und Ihres Herren Sohnes 
Gerechtſame falvirt find. Aufrichtig geftanden, ich 
wollte auf ſolchen Wegen Lieber von hier nad) Paris 
fahren, ala nur einen Finger breit nachgeben, wenn 
die Rechte und Befugniſſe meiner gnädigen Herrichaft 
beftritten werden. ch wollte daher Ew. Ercellenz 
dächten auch fo und Sie würden gewiß diefen Weg 
nit mit jo viel Unzufriedenheit zurückgelegt haben. 

Gräfin. Ah muß fagen darin bin ich anderer 
Meinung, und gehörten diefe Beſitzthümer mir eigen, 
müßte ih mich nicht bloß ala Verwalterin anfehen, 
jo würde ih über manche DBedenklichleit hinaus: 
gehen, ich würde mein Herz hören, das mir Billig: 
feit gebietet, und meinen Berftand, der mich einen 
wahren Vortheil von einem jcheinbaren unterjcheiden 
lehrt. Ich würde großmüthig fein, wie e3 dem gar 
wohl anfteht der Macht Hat. Ich würde mich hüten 
unter dem Scheine des Recht? auf Tyorderungen zu 
beharren, die ich durchzuſetzen kaum wünſchen müßte, 
und die indem ich Widerftand finde mir auf Lebens- 
(lang den völligen Genuß eines Belites rauben, den 
ih auf billige Weife verbeifern könnte. Ein leidlicher 
Vergleich und der unmittelbare Gebrauch find beſſer 
als eine wohlgegründete Rechtsjache, die mir Verbruß 
macht und von der ich nicht einmal den Vortheil für 
meine Nachkommen einjehe. 

Amtmanı. Gm. Ercellenz erlauben daß ich darin 
der entgegengefeßten Meinung fein darf. Ein Proceß 
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die fie jo lange getragen hatte, daß dieje ſchwere fremde 
Laft gleichſam ein Glied ihres elenden kranken Störpers 
geworden. 

Gräfin. Ach habe wunderbare Begebenheiten ge— 
jehen, aber wenig Erfreuliches. 

Magifter. Wenn glei nit für die Sinne, 
doch für den Geiſt. Wer aus großen Abfichten fehl 
greift handelt immer lobenswürdiger als wer das» 
jenige thut was nur kleinen Abfichten gemäß ift. 
Man kann auf dem rechten Wege irren und auf dem 
falſchen echt gehen — — 


Bierter Auftritt. 


Die Borigen Luiſe. 


(Turch die Ankunft diejes vorzüglichen Frauenzimmers 
wird die Lebhaftigfeit des Geſprächs erft gemilbert und fo- 
dann die Unterredung von dem Gegenftanbe gänzlich ab- 
gelenft. Der Magifter, der nun weiter fein Intereſſe findet, 
entfernt fi, und das Geſpräch unter den beiden Frauen⸗ 
zimmern jeßt fich fort wie folgt.) 


Gräfin. Was macht mein Sohn? ich war eben » 


im Begriff zu ihm zu geben. 

Luiſe. Er jchläft recht ruhig, und ich hoffe er 
wird bald wieder herumjpringen und in kurzer Zeit 
feine Spur der Beihädigung mehr übrig fein. 

Gräfin. Tas Wetter ift gar zu übel, jonft 
ging ich in den Garten. Ich bin recht neugierig 
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trag zu thun. Die wilde und unbändige Gemüthsart 
meiner Tochter macht ihren Umgang unangenehm und 
oft ſehr verdrießlih. So leiht mein Sohn zu be— 
handeln ift, jo jchiver ift es meine Tochter. 

Luiſe. Dagegen ift ihr edle Herz, ihre Art zu > 
handeln aller Achtung wert. Sie ift heftig aber 
bald zu bejänftigen, unbillig aber gerecht, ſtolz aber 
menschlich. 

Gräfin. Hierin ift fie ihrem Vater — — 

Luiſe. Äußerſt ähnlich. Auf eine ſehr fonder- 1 
bare Weife jcheint die Natur in der Tochter den 
rauhen Vater, in dem Sohne die zärtlihe Mutter 
twieder hervorgebracht zu haben. 

Gräfin. Verſuchen Sie, Luiſe, diefes wilde, aber 
edle Teuer zu dämpfen. Sie befiken alle Tugenden die ıs 
ihr fehlen. In Ihrer Nähe, durch Ahr Beifpiel wird 
fie gereizt werden fich nad) einem Muſter zu bilden 
das fo liebenswürdig ift. 

Luije. Sie beihämen mid, gnädige Gräfin. 
Ih kenne an mir keine Tugend als die, daß ich mich w 
bisher in mein Schickſal zu finden wußte, und jelbft 
dieje hat kein Verdienft mehr, feitdem Sie, gnädige 
Gräfin, fo viel gethan haben um es zu erleichtern. 
Sie thun jebt noch mehr, da Sie mi näher an 
ih heranziehen. Nah dem Tode meines Vaters = 
und dem Umjturz meiner Tyamilie habe ich vieles 
entbehren lernen, nur nicht gefitteten und verftändigen 
Umgang. 
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erfte glüdlide Morgen, ben ich ſeit langer Zeit ge= 
habt habe. 

Baron. Sie jagt mi nun ſchon vier Stunden 
im Felde herum. 

Triederife. Es war eine rechte Luft. leid) 
nach Tiſche wollen wir wieder hinaus. 

Gräfin. Wenn du’s jo heftig treibft, wirft du 
e8 bald überdrüffig werden. 

tsriederite. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe 
Drama! wie oft Hab’ ich mid aus Paris wieder nad) 
unfern Revieren gefehnt. Die Opern, die Schaujpiele, 
die Geſellſchaften, die Gaftereien, die Spaziergänge, 
was iſt das alles gegen einen einzigen vergnügten Tag 
auf der Jagd, unter freiem Himmel, auf unfern 
Bergen, wo wir eingeboren und eingewohnt find. — 
Wir müſſen eheiten Tags heben, Vetter. 

Baron. Sie werden no warten müſſen, die 
Frucht iſt noch nicht aus dem Felde. 

Friederike. Was will das viel jchaden, es ift 
jaft von gar keiner Bedeutung. Sobald es ein bißchen 
aufgetrod'net wollen wir heben. 

Gräfin. Geh, zieh dih um! Ich vermuthe daß 
wir zu Tiſche noch einen Gaft haben, der fi nur 
furze Zeit bei uns aufhalten kann. 

Baron. Wird der Hofrath kommen ? 

Gräfin. Er verſprach mir, heute wenigſtens 
auf ein Stündchen einzufprechen. Er geht auf Com⸗ 
milfion. 





4 Die Aufgeregten. 


zu warten brauden. Sobald der Hofrath kommt 
wollen wir eſſen. 
(Ab.) 

Friede rike (ihre Flinte beſehend). Ich Habe bie 
franzöfifche Revolution ſchon fo oft verwünſcht, und s 
jetzt th’ ich’8 doppelt und dreifah. Wie kann mir 
nun der Schaden erjeht werben daß meine Flinte 
roftig ift? 
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kann: jo babe ich mir feft vorgenommen jede einzelne 
Handlung, die mir unbillig jcheint, ſelbſt ftreng zu 
vermeiden, und unter den Meinigen, in Gejellichait, 
bei Hofe, in der Stadt, über ſolche Handlungen meine 
Meinung laut zu jagen. Zu keiner Ungerechtigkeit 
will ich mehr jchweigen, feine Kleinheit unter einem 
großen Scheine ertragen und wenn ich auch unter 
dem verhaßten Namen einer Demokratin verfchrieen 
werden follte. 

Hofrath. Es ift Schön, gnädige Gräfin, und 
ih freue mich) Sie wieder zu finden wie ich Abfchied 
von Ihnen genommen und noch ausgebildeter. Sie 
waren eine Schülerin der großen Männer die uns 
dur ihre Schriften in Freiheit gejeßt haben, und 
nun finde ih in Ihnen einen Zögling der großen 
Begebenheiten, die ung einen lebendigen Begriff geben 
von allem was der wohldenkende Staatsbürger wün— 
ſchen und verabjcheuen muß. &3 ziemt Ihnen Ihrem 
eignen Stande Widerpart zu halten. Ein jeder kann 
nur feinen eignen Stand beurtheilen und tadeln. 
Aller Tadel heraufwärts oder hinabwärts ift mit 
Nebenbegriffen und Sleinheiten vermilcht, man kann 
nur durch Seineögleichen gerichtet werden. Aber eben 
deßwegen weil ich ein Bürger bin der e3 zu bleiben 
denkt, der das große Gewicht des höheren Standes 
im Staate anerkennt und zu ſchätzen Urſache hat, bin 
ih auch unverföhnlich gegen die kleinlichen neidiſchen 
Nedereien, gegen den blinden Haß, der nur aus eigner 
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verfammlung vorzuftellen. Der Hofrath wirb zum Präfi- 
denten erwählt und die Charaktere der Diitipielenden, mie 
man fie fchon fennt, entwideln fich freier und heftiger. Die 
Gräfin, das Söhnchen mit verbundenem Kopfe neben fich, 
ftellt die Fürftin vor, deren Anſehen gefehmälert werden foll 
und die aus eigenen liberalen Befinnungen nachzugeben ge- 
neigt ifl. Der Hofrath, verftändig und gemäßigt, ſucht ein 
Bleihgewicht zu erhalten, ein Bemühen, das jeden Augen 
blid fchwieriger wird. Der Baron fpielt die Rolle bes Edel. 
manns, ber von feinem Stande abfällt und zum Volke über: 
gebt. Durch feine ſchelmiſche Verftellung werben die andern 
nelodt ihr Ynnerftes hervorzufehren. Auch Serzensangelegen- 
beiten mifchen fich mit in’s Epiel. Der Baron verfehlt nicht 
Carolinen die fchmeichelhafteiten Sachen zu jagen, die fie zu 
ihren jchönften Bunften auslegen kann. An der Heftigfeit, 
womit Salob die Gerechtiame des gräflichen Hauſes verthei- 
digt, läßt fich eine ftille unberwußte Neigung zu der jungen 
Gräfin nicht verfennen. Luiſe fieht in allem diefen nur die 
Erſchütterung des häuslichen Glücks, dem fie fich fo nahe 
glaubt, und wenn die Bauern mitunter fchiwerfällig werden, 
ſo erheitert Bremenfeld die Scene durch jeinen Dünkel, durch 
Beihichthen und quten Humor. Der Magifter, wie wir 
ihn ſchon kennen, überjchreitet volllommen die Gränze, und 
da der Baron immerfort hebt, läuft es endlich auf Perjön: 
lichkeiten hinaus, und als nun vollends die Brauſche des 
Erbgrafen ala unbedeutend, ja lächerlich behandelt wird, fo 
bricht die Gräfin [os und bie Sache kommt fo weit, daß 
dem Magifter aufgelündigt wird. Der Baron verjchlimmert 
das Übel, und er bedient fi), da der Lärm immer ftärker 
wird, der Gelegenheit mehr in Carolinen zu dringen und 
fie zu einer heimlichen Zujfammentunft für die Nacht zu be- 
reben. Bei allen diefem zeigt fich die junge Gräfin entjchieben 
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Dritter Aufzug. Erfter Auftritt, 4 


heftig, parteiifch auf ihren Stand, hartnäckig auf ihren Befig, 
welche Härte jedoch durch ein unbefangenes, rein natürliches 
und im tiefften Grunde rechtliches weibliches Weſen bis zur 
Kiebenswürbigteit gemilbert wird. Und fo läßt fich einfehen, 

5 daß der Act ziemlich tumultuarifch und, in fofern e8 der be» 
denkliche Gegenftand erlaubt, für das Gefühl nicht ganz un« 
erträglich geendigt wird. Vielleicht bebauert man, daß ber 
Berfaffer die Schwierigkeiten einer folhen Scene nicht zur 
echten Zeit zu überwinden bemüht war.) 


Goethes Werte. 18. Bd. 4 





Bierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Bremen: Wohnung.) 


Breme Martin Albert. 


Breme Sind eure Leute alle an ihren Poften? > 
Habt ihr fie wohl unterrichtet * Sind fie gutes Muths? 

Martin. Sobald Ahr mit der Glode ftürmt, 
werden fie alle da fein. 

Breme So ift’3 recht! Wenn im Schlofje die 
Lichter alle aus find, wenn es Mitternacht ift, foll 10 
e8 gleich angehen. Unjer Glüd ift’3 daß der Hofrath 
fortgebt. Ach fürchtete jehr er möchte bleiben und 
una den ganzen Spaß verderben. 

Albert. ch fürchte jo noch immer es geht nicht 
aut ab. Es ift mir fon zum Voraus bange die ıs 
Glocke zu hören. 

Breme. Seid nur ruhig. Habt ihr nicht heute 
jelbft gehört, wie übel es jebt mit den vornehmen 
Leuten fteht? Habt ihr gehört was wir der Gräfin 
alles unter’3 Geficht geſagt haben? » 
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frei find. Und nun! Was haben wir erleben müſſen! 
Wir jahen Sie veradhtet, wir fahen Sie beleidigt: 
aber wir haben zugleich Ihren edlen Zorn gejehen, 
einen edlen Zorn, aber ohne Wirkung. Glauben Sie 
daß wir Ihre Tyreunde find, fo glauben Sie auch daß 
fih unfer Herz im Buſen umkehrt, wenn wir Sie 
verkehrt behandelt fehen. Ein edler Mann und ver- 
höhnt, ein freier Mann und bedroht, ein geiftlicher 
Dann und verachtet, ein treuer Diener und verftoßen! 
Ziva: verhöhnt von Leuten die jelbft Hohn verdienen, 
verachtet von Menſchen die feiner Achtung werth find, 
verftoßen von Undantbaren deren Wohlthaten man 
nicht genießen möchte, bedroht von einem Kinde, von 
einem Mädchen, — das fcheint freilich nicht viel zu 
bedeuten; aber wenn Ihr bedenkt, daß diejes Mädchen 
fein Mädchen, jondern ein eingefleifchter Satan tit, 
daß man fie Xegion nennen follte, denn es find viele 
taufend ariftofratische Geiſter in fie gefahren; fo jeht 
Ahr deutlich, was uns von allen Ariftolraten bevor- 
ſteht, Ihr feht es, und wenn Ahr klug ſeid, jo nehnt 
Ihr Eure Maßregeln. 

Magifter. Wozu fol diefe jonderbare Rede? 
Wohin wird Euch der jeltfame Eingang führen? Sagt 
Ihr das, um meinen Zorn gegen dieje verdammte Brut 
noch mehr zu erbiten, um meine auf’8 äußerfte ge: 
triebene Empfindlichkeit noch mehr zu reizen? Schweigt 
ftille! Wahrhaftig ich wüßte nicht wozu mein ge: 
kränktes Herz jet nicht alles fähig wäre. Was! Nach 
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ift erzürnt zu ſehen, wie der Bürger: und Bauern: 
ftand unterm Drud des Adels feufzt, und leider Tann 
er felbft nicht wirken, da er von lauter Ariftofraten 
umgeben ift. Haben wir uns nur aber erft legitimirt, 
dann ſetzt er fih an unfere Spike und feine Truppen 
find zu unfern Dienften, und Breme und alle braven 
Männer find an feiner Seite. 

Magifter. Wie habt Ihr das alles erforſcht und 
getban und habt Euch nichts merken laſſen? 

Breme Man muß im Stillen viel thun, um die 
Welt zu überrafchen. (Er geht an's fenfter.) Wenn nur erft 
der Hofrath fort wäre, dann folltet Ahr Wunder jehen. 

Martin (auf Bremen deutend). Nicht wahr, das ift 
ein Dann! 

Albert. Er kann einem recht Herz machen. 

DBreme Und, lieber Dlagifter, die Verdienfte, 
die Ihr Euch diefe Nacht eriverbt, dürfen nicht un- 
belohnt bleiben. Wir arbeiten heute für'3 ganze Vater: 
land. Bon unferm Dorfe wird die Sonne der Freiheit 
aufgehen. Wer hätte das gedacht! 

Magifter. Befürchtet Ihr keinen Widerftand 

Breme Dafür ift ſchon geſorgt. Ter Amt: 
mann und die Gerichtädiener werden gleich gefangen 
genommen. Der Hofrath geht weg, die paar Be—⸗ 
dienten wollen nichts jagen und der Baron ift nur 
der einzige Dann im Schlofle, den ode ich durch 
meine Tochter herüber in’s Haus und fperre ihn ein 
bis alles vorbei ift. 


“o 
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zu fchlagen weiß, wer mit Leichtigkeit, Bequemlichkeit 
und Gewandtheit der Finger einzufeifen, den ſpröde— 
ften Bart zahm zu machen verfteht, wer da weiß, daß 
ein friſch abgezognes Mefjer eben jo gut rauft als 
ein ftumpfes, wer mit dem Strich oder wider den 
Strich die Haare wegnimmt, als wären fie gar nicht 
dageweien, wer dem warmen Waller zum Abwaſchen 
die gehörige Temperatur verleiht und ſelbſt das Ab- 
trodnen mit Gefälligleit verrichtet, und in feinem 
ganzen Benehmen etwas Zierliches darftellt, das ift 
fein gemeiner Menſch, jondern er muß alle Eigen- 
ihaften befiten die einem Minifter Ehre machen. 

Albert. a, ja, ed ift ein Unterfchied zwiſchen 
Barbier und Barbier. 

Martin. Und Herr Breme befonders, das ift 
dir eine ordentliche Luft. 

DBreme Nu, nu, es wird ſich zeigen. Es ift 
bei der ganzen Kunſt nichts Unbedeutendes. Die Art 
den Scherſack aus- und einzuframen, die Art die Ger 
räthſchaften zu halten, ihn unterm Arm zu tragen, » 
-- ihr ſollt Wunder hören und fehen. Nun wird's 
aber Zeit daß ich meine Tochter vorkriege. Ihr Leute 
geht an eure Poften. Herr Magiſter, halten Sie ſich 
in der Näbe. 

Magifter. Ich gehe in den Gafthof, wohin ich 
gleich meine Sachen habe bringen lafien, als man mir 
im Schlofje übel begegnete. 

DBreme Wenn Sie flürmen hören, jo joll’s 
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wie eine Königin aufführen follte, vergißt fidh fo 
ganz und gar? ch halte mich kaum, daß ich dich 
nicht mit Fäuſten fchlage, nicht mit Füßen trete. Hier 
hinein! (Ex ftößt fie in fein Schlafzimmer.) Dieß franzö- 
ſiſche Schloß wird dich wohl verwahren. Bon welcher 
Wuth fühl’ ih mich hingeriffen! Das wäre die rechte 
Stimmung, um die Glode zu ziehen. — Doc nein, 
fafje di, Breme! — Bedenke daß die größten Men- 
jchen in ihrer Familie manchen Berdruß gehabt haben. 
Schäme dich nicht einer Frechen Tochter und bedenke, 
daß Kaiſer Auguftus in eben dem Augenblid, mit 
Verftand und Macht, die Welt regierte, da er über 
die DVergehungen feiner Julie bittere Thränen vergoß. 
Schäme did nicht zu weinen, daß eine ſolche Tochter 
dich hintergangen bat; aber bedenke auch zugleich, daß 
der Endzweck erreicht ift, daß der Widerſacher ein- 
gejperrt verzweifelt und daß deiner Unternehmung ein 
glüdliches Ende bevorfteht. 


1} 


Sechster Auftritt. 
(Saal im Schloffe, erleuchtet.) » 
Friederike (mit einer gezogenen Büchſe). 
Jakob (mit einer Flinte). 
Friederike. So ift’3 recht, Jakob, du bift ein 
braver Burſche. Wenn du mir die Tylinte zurecht 
bringft, daß mir der Schulfuche nicht gleich ein= as 
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Siebenter Auftritt. 


Friederike. Nachher die Gräfin und 

der Hofrath. 

Friederike. Die Büchfe ift noch wie ich fie 
verlaffen habe, die hat mir der Jäger recht gut ver- 
jorgt. Ja das ift auch ein Jäger und über die geht 
nichts. Ich till fie glei laden und morgen früh 
bei guter Tageszeit einen Hirſch Schießen. (Sie beichäftigt 
fih an einem Tiſche, worauf ein Armleuchter fteht, mit Pulver: 
horn, Lademaß, Pflafter, Kugel, Hammer und läd't die Büchfe 
ganz langſam und methodifch.) 

Gräfin. Da Haft du ſchon wieder das Pulver— 
horn bei'm Licht, wie leicht Tann eine Schnuppe her— 
unter fallen. Sei doch vernünftig, du kannſt dic) 
unglüdli machen! 

Friederike. Laſſen Sie mich, liebe Mutter, ic) 
bin ſchon vorfichtig. Wer ſich vor dem Pulver fürchtet, 
muß nicht mit Pulver umgeben. 

Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich 


10 


habe e3 recht auf dem Herzen: könnten wir nicht einen 20 


Schritt thun wenigſtens bis Sie zurückkommen? 
Hofrath. Ich verehrte in Ahnen dieſe Heftig- 
feit, da3 Gute zu wirken und nicht einen Augenblic 
zu zaudern. 
Gräfin. Was ich einmal für Recht erlenne möcht’ 
ich auch gleich gethan ſehn. Das Leben ift jo furz, 
und das Gute wirkt jo langſam. 


25 
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Gräfin. Glauben Sie das nicht. So alt er iſt, 
paßt er Ihnen auf bis Sie in den Wagen ſteigen. 
Er macht Ihnen noch in völliger Kleidung ſeinen 
Scharrfuß und verſäumt gewiß nicht ſich Ahnen zu 
empfehlen. Laſſen wir ihn rufen. 5 

Friederike. Laflen Sie ihn rufen, man muß 
doch fehen wie er fich gebärbdet. 

Hofrath. Ich bin’ zufrieden. 

Friederike (lingelt und fagt zum Bebienten der herein 
tommt). Der Amtmann möchte doch noch einen Augen= 10 
blic® berüber kommen! 

Gräfin. Die Augenblide find koſtbar. Wollen 
Sie nicht indeß noch einen Blick auf die Papiere 
werfen, die fich auf diefe Sache beziehen? 


(Zuſammen ab.) 15 


Achter Auftritt. 


Friederike (allein). Nahherr ber Amtmann. 

Friederike. Das will mir nicht gefallen. Sie 
find überzeugt daß er ein Schelm ift, und wollen ihm 
nicht zu Leibe. Sie find überzeugt dab er fie be: » 
trogen, ihnen geichadet hat, und wollen ihn belohnen. 
Das taugt nun ganz und gar nichts. Es wäre befjer 
daß man ein Exempel ftatuirte.e — Da kommt er 
eben recht. 

Amtmann. Ich höre daß des Herrn Hofraths = 
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wie eine Königin aufführen follte, vergißt fich fo 
ganz und gar? Ach halte mich kaum, daB ich dich 
nicht mit Fäuften fchlage, nicht mit Füßen trete. Hier 
hinein! (Gr ftößt fie in fein Schlafzimmer.) Dieß franzö— 
ſiſche Schloß wird dich wohl verwahren. Bon welcher 
Wuth fühl’ ich mich Hingeriffen! Das wäre die rechte 
Stimmung, um die Glode zu ziehen. — Tod nein. 
faſſe did, Breme! — Bedenke daß die größten Men— 
ſchen in ihrer Familie manchen Verdruß gehabt haben. 
Schäme dich nicht einer Frechen Tochter und bedente, 
daß Kaiſer Auguftus in eben dem Augenblid, mit 
Berftand und Macht, die Welt regierte, da er über 
die Bergehungen feiner Julie bittere Thränen vergoß. 
Schäme dich nicht zu weinen, daß eine ſolche Tochter 
dich Hintergangen bat; aber bedenke auch zugleich, daß 
der Endzweck erreicht ift, daß der Widerfacdher ein: 
geiperrt verzweifelt und daß deiner Unternehmung ein 
glückliches Ende bevorfteht. 
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Sechster Auftritt. 
(Saal im Scloffe, erleuchtet.) 20 
Friederike (mit einer gezogenen Büchſe). 
Jakob (mit einer Flinte). 
Friederike. So iſt's recht, Jakob, du bift ein 
braver Burfche. Wenn du mir die Flinte zurecht 
bringft, daß mir der Schulfuchs nicht gleich ein= ss 
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Siebenter Auftritt. 


Friederike. Nachher die Gräfin und 

der Hofrath. 

Friederike. Die Büchje iſt noch wie ich fie 
verlaffen babe, die hat mir der Jäger recht gut ver: > 
jorgt. Ja daB ift auch ein Jäger und über die geht 
nichts. Ich will fie glei” laden und morgen früh 
bei guter Tageszeit einen Hirſch ſchießen. (Sie beichäftigt 
jih an einem Tiſche, worauf ein Armleuchter fteht, mit Pulver: 
horn, Lademaß, Pflafter, Kugel, Hammer und läd't die Büchfe ı 
ganz langfam und methobiich.) 

Gräfin. Ta haft du ſchon wieder das Pulver: 
horn bei'm Licht, wie leicht kann eine Schnuppe her: 
unter fallen. Zei doc vernünftig, du kannſt dic) 
unglüdlid) machen! is 

Friederike. Laſſen Sie mich, liebe Mutter, ich 
bin ſchon vorſichtig. Wer ſich vor dem Pulver fürchtet, 
muß nicht mit Pulver umgehen. 

Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich 
habe es recht auf dem Herzen: könnten wir nicht einen = 
Schritt thun wenigſtens bis Sie zurüdlommen? 

Hofrath. ch verehre in Ahnen diefe Heftig- 
feit, das Gute zu wirken und nicht einen Augenblid 
zu zaudern. 

Gräfin. Was id) einmal für Recht erfenne möcht' 
ih auch gleich gethan jehn. Das Leben ift fo kurz, 
und das Gute wirkt fo langjam. 
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Gräfin. Glauben Sie das nicht. So alt er iſt, 
paßt er Ihnen auf bis Sie in den Wagen fteigen. 
Cr macht Ahnen noch in völliger Kleidung feinen 
Scharrfuß und verfäumt gewiß nicht fich Ihnen zu 
empfehlen. Laſſen wir ihn rufen. 5 

Friederike. Laſſen Sie ihn rufen, man muß 
doch ſehen wie er fich gebärdet. 

Hofrath. Ich bin's zufrieden. 

Friederike (Mingelt und fagt zum Bebienten der herein: 
tommt). Der Amtmann möchte doch noch einen Augen 
bli® herüber kommen! 

Gräfin. Die Augenblide find koſtbar. Wollen 
Sie nit indeß noch einen Blid auf die Papiere 
tverfen, die ſich auf diefe Sache beziehen ? 


(Zufammen ab.) 15 
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Achter Auftritt. 


Griederike (allein. Nachher der Amtmann. 

Friederike. Das will mir nicht gefallen. Sie 
find überzeugt daß er ein Schelm ift, und tollen ihm 
nit zu Leibe. Sie find überzeugt daß er fie be: : 
trogen, ihnen geſchadet hat, und wollen ihn belohnen. 
Das taugt nun ganz und gar nichts. E3 wäre beſſer 
daß man ein Exempel ftatuirte.e — Da kommt er 
eben recht. 

Amtmann. Ich höre daß des Herrn Hofrathe : 
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Friederike. Siehft du, ich fteche, es gebt alles 
in der Ordnung, und wenn du nicht auf der Stelle 
das Document berausgibft, oder mir anzeigft wo es 
fich befindet oder was mit ihm vorgefallen; fo rühr’ 
ih dieje Leine Nadel und du bift auf der Stelle > 
maugfetodt. 

Amtmann. Um Gottes willen! 

Friederike. Wo ift das Document? 

Amtmann. Jh weiß nicht — Thun Sie die 
Büchſe weg — Sie lönnten aus Verſehen — to 
Friederike (wie oben). Aus Verſehen, oder mit 
Willen biſt du todt. Rede, wo ift das Document ? 

Amtmann. 63 ijt — verſchloſſen. 


Neunter Auftritt. 


Gräfin Hofrath. Die Borigen **8 

Gräfin. Was gibt's bier? 

Hofrat. Was maden Sie? 

Friederike (immer zum Amtmann). Rühren Sie ſich 
nicht, oder Sie find des Todes! wo verichlofjen ? 

Amtmann. In meinem Bulte. 20 

Friederike. Und in dem Bulte! wo? 

Amtmann. Zwiſchen einem Toppelboden. 

Friederike. Wo ift der Schlüffel? 

Amtmann. In meiner Zafche. 

Friederike. Und wie geht der doppelte Boden auf? » 
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Friederike. Welch Unglück wäre das? 

Amtmann. Es würde Sie gereuen. 

Friederike. Gewiß nicht. Erinnerſt du dich 
noch, Nichtswürdiger, als ich vor'm Jahr, im Zorn, 
nach dem Jägerburſchen ſchoß, der meinen Hund > 
prügelte, erinnerft du dich noch, da ich ausgeſcholten 
wurde und alle Menfchen den glüdlichen Zufall priefen 
der mich hatte fehlen lafjen, da warſt du's allein der 
hämiſch lächelte und fagte: was wär’ ed denn ge- 
wejen? Ein Kind aus einem vornehmen Haufe! Das 10 
wäre mit Geld abzuthun. Ich bin noch immer ein 
Kind, ih bin noch immer aus einem vornehmen 
Haufe, jo müßte das auch wohl mit Geld abzuthun fein. 

Hofrath (kommt zurüd). Hier ift dad Document. 

Friederike. Iſt e8? (Sie bringt das Gewehr in Ruh.) ıs 

Gräfin. Iſt's möglich? 

Amtmann. O ich Unglüdlicher! 

Friederike. Geh, Elender, daß deine Gegen- 
wart meine Freude nicht vergälle! 

Hofrath. Es ift das Original. 20 

Friederike. Geben Sie mir's. Morgen will 
ich's den Gemeinden ſelbſt zeigen und jagen, daß ich's 
ihnen erobert habe. 

Gräfin (fie umarmend). Meine Tochter! 

Friederike. Wenn mir der Spaß nur die Zuft » 
an der Jagd nicht verdirbt. Sol ein MWildpret 
ſchieß ich nie wieder! 
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bes wegfahrenden Hofraths war unter fie gelommen. Diefer 
würdige Dann verbindet fi mit Jakob und kann das 
Dauptargument, daß der Driginalreceß gefunden jei, allen 
übrigen Bemweggründen hinzufügen. Die aufgeregte Schaar 
wird beruhigt, ja fie entichließt fi den Damen zu Hülfe 
zu kommen. 

Friederike, die gelaufcht Hat, nun von allem unter: 
richtet, tritt unter fie, dem Hofrath und dem jungen Land— 
mann fehr willflommen, aud den Übrigen durch die Vor: 
zeigung des Documents höchſt erwünſcht. 

Eine früher auögefendete Patrouille dieſes Trupps 
fommt zurüd und meldet daß ein Theil der Aufgeregten vom 
Echloffe her im Anmarjche fei. Alles verbirgt fich, theils 
in die Höhle, theils in Felſen und Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, 
Ihilt auf den Magifter daß er außen geblieben und erflärt 
die Urſache, warum er einen Theil der Mannſchaft in ben 
Bemwölben des Schloffes gelaffen und mit dem andern fidh 
bieher verfügt. Er weiß das Geheimniß bes unterirdifchen 
Ganges und ift überzeugt, dab bie Familie ſich darein ver: 
ftedt und dieß gibt die Gemwißheit, ihrer habhaft zu werben. 
Sie zünden Fackeln an und find im Begriff in die Höhle zu 
treten. isriederife, Jakob, der Hofrath ericheinen in 
dem Augenblide, bewaffnet, jo wie Die übrige Dienge. 

Breme ſucht der Sade eine Wendung, durch Beifpiele 
aus ber alten Gefchichte, zu geben, und thut ſich auf feine 
Einfälle viel zu Bute, da man fie gelten läßt, und als nun 
das Document auch bier feine Wirkung nicht verfehlt, jo 
fchließt dad Stück zu allgemeiner Zufriedenheit. Die vier 
Perfonen, deren Gegenwart einen unangenehmen Cindrud 
machen könnte: Caroline, der Baron, der Magifter 
und der Amtmann, fommen nit mehr zum Borfchein. 
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Das Mädchen von Oberfird, 


Ein Trauerfpiel 


in fünf Aufzügen. 





Perſonen. 


Die Gräfin. 

Der Baron. 

DMoanner, ein Geiftlicher. 
Peter Handfeſt, ein Fleiſcher. 
Marie. 

Der Maire von Straßburg. 
Blieder der Dlunicipalität. 
Sanschlotten u. f. w. 


Lie Handlung geht in Straßburg vor. 





Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Die Gräfin mit Striden befchäftigt. Dazu der Baron. 


Baron. Wie ift Ihr Befinden, gnädige Gräfin? 
s Womit unterhalten Sie fi? 
Gräfin. Wie Sie jehen, Lieber Vetter, mit einer 
Arbeit, die mich allenfalls nähren könnte. 
Baron. Wie ungewohnt muß e3 Ahnen jebt bei 
uns fein, wie traurig iſt Ihre Lage! 
10 Gräfin. Ich habe Schon Harte Fälle erlebt, ſrei— 
lich diefe waren die Härteften. 
Baron. Auf Ihren Gütern fieht es übel aus. 
Gräfin. Ich Habe mir nichts Gutes vorge- 
ftellt. 
s Baron. Man hat geraubt, zerftört. 
Gräfin. Das ift der Geift der Zeit. 
Baron. Der ehrlihe Verwalter, die wohlge— 
finnten Ihrer Untertdanen haben was möglid war 
gerettet, 
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Gräfin. Darauf Tonnte ich mich verlafien. 
Lieber Vetter, da ich Troftes bedarf, bringen Sie 
mir dann etiva gute Nachricht von meinen Söhnen, 
von meinen Zöchtern? Ich weiß nody nicht, foll ich 
ſie loben, joll ich fie tadeln, ſoll ich fie glüdlih > 
preifen oder für elend erklären, daß fie jobald aus 
diefem Lande der Greuel geflohen find. 

Baron. Nachrichten bringe ih, und wenn Sie 
wollen gute Nachrichten. Sie leben — 

Gräfin. Das nadte Leben ift ſchon in unjern 10 
Zeiten eine Wohlthat. 

Baron. Die Männer find bei der Armee ans 
geſtellt. 

Gräfin. Sie ſind an ihrem Platze. 

Baron. Die Frauen haben wenigſtens einen ıs 
ruhigen Zufluchtsort gefunden. 

Gräfin Für Flüchtlinge alles Dankes Werth. 
D was für Philofophen find wir geworden! Laſſen 
Sie mich die Briefe fehen. 

Baron. Recht gern. Sie werden ich freuen, zo 
infofern ein Herz der Freude fähig fein kann, wie 
diefe gute Seelen fo feft, jo wader fich in dem trau: 
rigen Zuftande befinden. 

Gräfin Schön. 

Baron. Sie fparen das Geld, dad wir ihnen : 
zufchiden, und arbeiten. 

Gräfin. Ach lobe fie darum. 

Baron. Caroline ftidt. 
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Baron. Nein! Tante, nein! Legen Sie meine 
Derlegenheit, mein Zaudern nicht unrecht auß! Steine 
traurige Botichaft. Fafſen Sie ſich, erheitern Sie 
ih! Nur etwas Sonderbares hab’ ich Ihnen vor: 
jutragen. 5 

Gräfin. Nun? 

Baron. Etwas Sonderbare, worauf ich Sie 
vorbereiten muß, ehe Sie aus diejen Briefen die Mei- 
nung der Ihrigen darüber vernehmen. 

Gräfin. Laflen Sie mich nicht länger in Un⸗ 10 
gerwißheit ! 

Baron. Wie fol ih anfangen? Wie alles 
fagen und doch kurz fein? 

Gräfin. Was Ihren lebhaften Geift intereffirte, 
tonnten Sie immer fehr leicht vortragen. 15 
Baron. D müßten Sie was mid dießmal 

ſtumpf macht! 

Gräfin. Was könnte das ſein? 

Baron. Ach! was unſre Geiſteskräfte nur zu 
oft mit Wolken umzieht. 20 

Gräfin. Wir werden immer duntler. 

Baron. Ich will e8 geftehen. 

Gräfin. Nur heraus! 

Baron. Die Kiebe! 

Gräfin. Von diefer Leidenſchaft erwartet’ id) am = 
wenigften Einfluß auf Sie in diefen Augenbliden. 

Baron. Wann find wir vor ihr fidher? 

Gräfin. Sie lieben alſo? 
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Baron. So hören Sie doch! O warım kann 
ih Ahnen nicht, befte Tante, mit mehr Ruhe, mehr 
Zufammenhang vortragen, was Sie doch wiſſen 
müſſen. Sag’ ich zu wenig voraus, fo werden Sie 
viel einzuwenden haben. Sag’ ich zu viel, jo willen 
Sie nicht, wo ich hinaus will. 

Gräfin. Wenn ih Ahnen rathen follte, Lieber 
Better, fo gingen Sie — — hinaus, und eine Biertel- 
jtunde Spazieren, fämen dann und ſprächen mit Ihrer 
guten alten Zante wieder die alte verftändliche Sprache. 

Baron. Sie werden empfindlid! O zürnen 
Sie nur nicht, wenn ich außgeredet habe. Genöthigt 
der Menge, der Maſſe, Halb Volk Halb Pöbel, zu 
ſchmeicheln, halte ich für rathfam unter meinem Stande, 
ih darf wohl jagen, unter meinem vorigen Stande 
zu beirathen. 

Gräfin. Better! 

Baron. Don diefer Seite wäre die Heirat 
politiih und ich Hätte mich ihrer zu ſchämen. Aber 
mein Herz gebietet mir noch lebhafter ala das Intereſſe. 
Meine Abfichten find auf ein Mädchen gerichtet, die 
einzige in ihrer Art. 

Gräfin. Macht der Marter ein Ende, und erflärt 
Euch oder geht! 

Baron. Liebe Tante, ich gehe! ch fehe wohl 
ih muß gehen, aber — zürnen Sie nicht - - vorher 
muß ich fagen, ich heirathe — Ihre Marie — geben 
Sie mir Ihre Einwilligung! 


-] 
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Karl, der geliebte Karl, feine Tante beleidigen könnte? 
— Ein Heine Mikverftändnig! Und auch das ift 
ſchon viel, zu viel zwiſchen jo edlen Menſchen, zwiſchen 
fo nahen Verwandten. Darf ih mir eine Erklärung 
außsbitten ? 5 

Gräfin. Laſſen Sie ihn reden! 

Manner. Nun Herr Baron! 

Baron. Nicht Baron! Karl! wenn Sie wollen, 
da ich feinen Namen habe ala von Gütern die ſchon 
meinen Vätern nicht mehr gehörten. Manner! Ich 10 
habe Sie handeln fehen, ich habe in jener Zeit, da 
twir alle noch hofften, Ihre Gefinnungen kennen lernen. 
Sie haben mein Vertrauen gewonnen, ja in Ahrer 
Gegenwart will ich ein abgebrochenes Geſpräch wieder 
anknüpfen. Wir Hatten uns entzweit. Nicht ent- 
zweit, aber mißverftanden ; nicht mißverftanden, aber 
übereilt. Ich ging, Sie kommen und ich bleibe. 

Manner. In welcher heftigen Gemüthsbewegung 
finde ih Sie! 

Gräfin. Ich werde noch ftatt feiner reden müffen. so 

Baron. O tdun Sie es! Reden Sie, wie (3 
Ihnen Jhr Herz eingibt! 

Manner. Ich bitte. 

Gräfin. Er der ſich im Anfang freute an der 
allgemeinen Herrſchaft Theil zu nehmen — 

Baron. Tante! Schonen Sie uns beide! Erinnern 
Sie fich, daß Manner auch von denen war, die — 
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würdig ohne Sucht zu gefallen, Dienerin ohne Nied- 
rigkeit, Gejellichafterin ohne vorlaut zu fein. 

Gräfin. Lobe Marien foviel du willſt und id) 
werde dir beiftimmen. Nicht das geringfte Verdienft 
habe ich darin geſucht — — zu erziehen. Und fie bat > 
meine Wünſche am beften be.... , aber mußt du fie 
denn darum heirathen ? 

Baron. Tante! Sol ich's Ihnen geftehen? 
Noch in den Zeiten unferes blühenden Glücks fuchte 
ih Marien unter — Bedingungen zu der meinigen ı0 
zu machen, es gelang mir nicht. 

Gräfin. Eine fchöne Confeſſion. 

Manner. Marie iſt ein edles Mädchen, ich Habe 
fie immer für ftark genug gehalten jeder Verführung 
zu widerſtehen. 15 

Gräfin. Und alfo, Better? 

Baron. Laſſen Sie uns nicht in einen falten, 
ſpitzen Zon fallen! Ach will nur fagen, daB id 
Marien liebte und fie nicht befiten konnte, daß ich 
fie befiten kann und noch liebe. Warum follt' ich : 
nicht daran denen ? 

Gräfin. ch fehe die Folge noch nicht. 

Manner. Und es läßt fich noch mandjes darüber 
denen. 

Baron. Und ich werde am Ende doch auf das :; 
Argument dringen müflen, das ic) im Anfange zu 
vertverfen ſchien. Iſt nicht eine foldde Verbindung 
jebt für unfer einen jo nützlich, fo erwünſcht und 
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Baron. Meine Plane ſind nicht ſchändlich. 

Manner. Aber ſie find gegen den Sinn des 
Ganzen, den wir leider nur zu wohl kennen. 

Gräfin. Sie nehmen mir das Wort aus dem 
Munde. 
Manner. Sie wollen erhalten und die Maſſen 

tollen zerftören. Setzen Sie nicht zu ſchwache Mittel 
der entgegen ftrömenden Gewalt entgegen! Verwicklen 
Sie nicht eine unfchuldige Perfon mit in das Schid- 
fal, das Ihnen bevorfteht! 10 

Baron. Wie? 

Manner. Marie wird Sie nit vom Verdachte 
befreien und Sie werden Marien verdächtig machen. 

Gräfin. Du wirft die Augen auf did ziehen 
und dieß iſt jet auf jede Weiſe gefährlich. 15 

Manner. Die fürchterlichen Jacobiner find nicht 
zu betrügen, fie wittern die Spur jedes rechtlichen 
Menichen und dürften nad) dem DBlute eines jeden. 

Gräfin. Ich fehe den Augenblid, in welchem 
twir alle wünjchen bei unfern vertriebnen Verwandten 20 
zu fein. 

Manner. Ah und ich jehe den Augenblid, wo 
ih mit meinen Verwandten gleihfalls aus — — 
ſehen werde. 

Gräfin O Manner, Sie und Ihresgleichen 
haben uns den bitteren Kelch eingeſchenkt, Sie werden, 
fürchte ih, die Hefe jehr bitter finden. 

Baron. Wer kann in gegenwärtigem Augen: 
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wünjche, was ich begehre. Wenn es gut, wenn es 
möglich, wenn es ſchicklich ift, werden Sie es gewähren. 

Gräfin. Daran erkenne ich meinen Better. 
O lieber Karl, lieber Manner, lafien Sie uns ernft- 
lich überlegen, was ung nützlich ift! Laſſen Sie > 
una bedenten, was wir in dem Augenblid zu thun 
baben! Bergefien wir, was uns vor einigen Jahren 
trennte, laffen Sie uns neue Plane entwerfen, tvie 
wir dem 


Unterhaltungen 


deutfher Ausgewanderten. 
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einer Tleinen Caravane darftellen, und verftand auch 
diefe zu leiten, für fie zu forgen und den guten Humor, 
wie er fich zeigte, in ihrem Kreife, auch mitten unter 
Bangigkeit und Noth, zu unterhalten. Und wirklich 
ftellte fich bei unjern Flüchtlingen die gute Laune 
nicht jelten ein; denn überraſchende Vorfälle, neue 
Berhältnifie gaben den aufgejpannten Gemüthern 
manchen Stoff zu Scherz und Laden. 

Bei der übereilten Flucht war das Betragen eines 
jeden charakteriſtiſch und auffallend. Das eine ließ 
fi dur eine falfde Furcht, durch ein unzeitiges 
Schreden hinreißen; das andere gab einer unnöthigen 
Sorge Raum, und alles, was diefer zu viel, jener zu 
wenig that, jeder Fall wo fih Schwäche und Nadh- 
giebigkeit oder Übereilung zeigte, gab in ber Folge 
Gelegenheit ſich mechlelleitig zu plagen und aufzu- 
ziehen, fo daß dadurch diefe traurigen Zuftände Iuftiger 
wurden, ala eine vorſätzliche Luſtreiſe ehemals Hatte 
werden können. 

Denn wie wir mandmal in der Komödie eine 
Zeit lang, ohne über die abſichtlichen Poſſen zu laden, 
ernfthaft zuſchauen Tönnen, dagegen aber ſogleich ein 
lautes Gelächter entfteht, wenn in der Tragödie etwas 
Unſchickliches vorkommt: jo wird aud ein Unglüd in 
der wirklichen Welt, das die Menſchen aus ihrer 
Faſſung bringt, gewöhnlich von lächerlichen, oft auf 
der Stelle, gewiß aber hinterdrein, belachten Umjtänden 
begleitet fein. 
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bepackte Brancards, die auf mehr als Einer Station 
zurückbleiben mußten, ſchloſſen den Zug. 

Ungern Hatte, wie man leicht denken kann, die 
ganze Gejellichaft ihre Wohnungen verlafien, aber 
Better Karl entfernte fi mit doppeltem Widertwillen 
von bem jenfeitigen Rheinufer; nicht daß er etiva eine 
Geliebte dajelbft zurüdgelaffen hätte, wie man nad) 
feiner Jugend, feiner guten Geftalt und feiner leiden- 
Thaftliden Natur Hätte vermutben follen, ex Hatte 
ſich vielmehr von der blendenden Schönheit verführen 
lafien, die unter dem Namen Freiheit fich erft heim- 
lid, dann öffentlich fo viele Anbeter zu verichaffen 
wußte, und, jo übel fie auch die einen behandelte, von 
den andern mit großer Lebhaftigfeit verehrt wurde. 

Wie Liebende gewöhnlich von ihrer Leidenjchaft 
verblendet werden, jo erging es auch Better Karln. 
Sie wünſchen den Beſitz eines einzigen Gutes, und 
wähnen alles Übrige dagegen entbehren zu fönnen. 
Stand, Glüdsgüter, alle Verhältniſſe fcheinen in 
Nichts zu verichtwinden, indem das gewünſchte Gut 
zu Einem, zu allem wird. Eltern, Verwandte und 
Freunde werden uns fremd, indem wir und etwas 
zueignen, das und ganz ausfüllt und uns alles Übrige 
fremd macht. 

Vetter Karl überließ ſich der Heftigkeit jeiner Nei— 
gung und verhehlte fie nicht in Geſprächen. Er glaubte 
um fo freier fich diejen Gefinnungen ergeben zu können, 
ala er jelbft ein Edelmann war, und, obgleich der 
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ihre zärtlichen Augen, die fie bisher vor ihm bejcheiden 
niedergejchlagen hatten, nunmehr in Ehren nad ihm 
aufaubeben. 

Die Bedürfniffe de3 Tages, die Hindernifje des 
Weges, die Unannehmlichkeiten der Quartiere führten 
die Gejellihaft gewöhnlich auf ein gegentwärtiges Inter⸗ 
effe zurüd, und die große Anzahl franzöfiicher und 
deutjcher Ausgewanderten, die fie überall antrafen 
und deren DBetragen und Scidjale ſehr verjchieden 
waren, gaben ihnen oft zu Betrachtungen Anlaß, wie 
viel Urſache man habe, in diefen Zeiten alle Tugenden, 
bejonders aber die Tugend der Unparteilichkeitt und 
Verträglichkeit zu üben. 

Eine Tages machte die Baronefje die Bemerkung, 
daß man nicht deutlicher ſehen könne, wie ungebildet 
in jedem Sinne die Menſchen jeien, ala in folchen 
Augenbliden allgemeiner Verwirrung und Noth. Die 
bürgerliche Verfafjung, fagte fie, ſcheint wie ein Schiff 
zu fein, das eine große Anzahl Menjchen, alte und 
junge, gejunde und kranke, über ein gefährliches 
Wafler, auch jelbft zu Zeiten des Sturms, hinüber 
bringt; nur in dem Augenblide wenn das Edhiff 
fcheitert, fieht man wer ſchwimmen Tann, und jelbit 
gute Schwimmer gehen unter ſolchen Umftänden zu 
Brunde. 

Wir fehen meift die Ausgewanderten ihre Tyehler 
und albernen Gewohnheiten mit fi in der Irre 
herum führen und wundern und darüber. Doch wie 
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au daB Geringfte das fie ſchon verloren gegeben 
batten, wie ftiegen ihre Hoffnungen, dereinft auch jen- 
ſeits des Rheines alles noch in dem alten Zuftande 
zu finden! 

Kaum eriholl in der Nachbarſchaft die Ankunft > 
der Baroneſſe, ala alle alten Bekannten, Freunde und 
Diener berbeieilten fi mit ihr zu befprechen, die Ge- 
Schichten der vergangenen Monate zu wiederholen, und 
fi in manden Fällen Rath und Beiftand von ihr 
zu erbitten. 10 

Umgeben von biejen Beſuchen, ward fie auf an- 
genehmfte überrafcht, ala der Geheimerath von ©. mit 
feiner Familie bei ihr anlam, ein Dann dem die 
Geichäfte von Jugend auf zum Bedürfniß geworden 
waren, ein Mann der das Zutrauen feines Fürften ıs 
verdiente und befaß. Er hielt fich ftreng an Grund» 
fäße und hatte über manche Dinge feine eigene Denk: 
weiſe. Er war genau im Reden und Handeln und 
‚oxderte das Gleiche von andern. Ein confequentes 
Betragen ſchien ihm die höchfte Tugend. 20 

Sein Fürft, das Land, er felbft hatten viel durch 
den Einfall der Franzofen gelitten; ex Hatte die Wil: 
für der Nation, die nur vom Geſetz ſprach, kennen 
gelernt und den lUnterdrüdungsgeift derer die das 
Wort Treiheit immer im Munde führten. Er hatte » 
geſehen, daß auch in dieſem Falle der große Haufe 
fih treu blieb, und Wort für That, Schein für Beſitz 
mit großer Heftigleit aufnahm. Die Yolgen eines 
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wünjchen, wenn er, nachdem er feine Landsleute in 
eine neue toiderliche Tyorm zu zivingen geholfen bat, 
julegt in diefer neuen Form von denen, auf die er 
fein ganzes Vertrauen ſetzte, niedrig behandelt wird. 
Ja es ift mir höchſt wahrjcheinlich, daß man bei der 
Übergabe der Stadt, die wohl nicht lange verzögert 
werden Tann, folde Leute den Unfrigen überliefert 
oder überläßt. Mögen fie doch alddann ihren Lohn 
dahin nehmen, mögen fie aladann die Züchtigung em- 
pfinden, die fie verdienen, ich mag fie jo unparteitich 
richten ala ich Tann. 

Unparteiiſch! rief Karl mit Heftigfeit aus; wenn 
ih doch dieß Wort nicht wieder follte ausſprechen 
hören! Wie fann man diefe Menſchen fo geradezu 
verdammen? Treilid haben fie nicht ihre Augend 
und ihr Leben zugebradht, in der hergebradjten Form 
ih und andern begünftigten Menſchen zu nüßen. 
Freilich Haben fie nicht die menigen mohnbaren Zim- 
mer des alten Gebäudes befefjen und ſich darinne ge- 
pflegt; vielmehr baten fie die Unbequemlichkeit der 
vernadjläffigten Theile eures Staat3palaftes mehr em— 
pfunden, weil fie jelbit ihre Zage kümmerlich und 
gedrüdt darin zubringen mußten: fie haben nicht, 
durch eine mechaniſch erleichterte Geſchäftigkeit be- 
ſtochen, dasjenige für gut angefehen, was fie einmal 
zu thun gewohnt waren; freilich haben fie nur im 
Etillen der Einfeitigleit, der Unordnung, der Läſſig— 
feit, der Ungeſchicklichkeit zuſehen können, womit eure 


[) 
=> 


30 








108 Unterheltungen denticher Auögeivanderten. 


Jugend und Uneriahrenheit loszudrüden, und über 
die beiondere Reigung der Kinder mit dem Teuer zu 
jpielen, da3 fie doch nicht regieren könnten, zu jpotten. 

Karl, der fih im Zorn nit mehr kannte, hielt 
mit dem Geftändniß nicht zurüd: daß er den fran- 
zöfiſchen Waffen alles Glück wünſche, und daß er 
jeden Deutſchen auffordere, der alten Sklaverei ein 
Ende zu machen, dab er von der franzöfiicden Ration 
überzeugt fei, fie werde die edlen Deutjchen, die fich 
für fie erklärt, zu fchäten wiſſen, als die Ihrigen 
anjehn und behandeln, und nicht etwa aufopfern oder 
ihrem Scidjale überlafjen, jondern fie mit Ehren, 
Gütern und Zutrauen überhäufen. 

Der Geheimerath behauptete dagegen, e3 jet Lächer- 
lich zu denken, daß die Franzoſen nur irgend einen 
Augenblid, bei einer Sapitulation oder fonft, für fie 
forgen würden; vielmehr würden dieſe Leute gewiß in 
die Hände der Allüirten fallen, und er hoffte fie alle 
gehangen zu ſehen. 

Diefe Drohung hielt Karl nicht aus und rief viel- 
mehr: er hoffe, daß die Guillotine auch in Deutjch- 
land eine gefegnete Ernte finden und kein fchuldiges 
Haupt verfehlen werde. Dazu fügte er einige jehr 
ftarle Vorwürfe, welche den Geheimerath perjönlich 
trafen und in jedem Sinne beleidigend waren. 

So muß ich denn wohl, fagte ber Geheimerath, 
mid aus einer Gejellichaft entfernen, in der nichts, 
was fonft achtungswerth ſchien, mehr geehrt wird. 
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Schmerz, den Sie empfunden haben, und vor Augen 
ftellen, wir wollen auch zeigen, daß wir Gewalt über 
und haben. 

Baroneffe Wie leicht doh Männer ſich über- 
reden Tönnen, beſonders in diefem Puncte! Das Wort 
Herrſchaft ift ihnen ein fo angenehmes Wort, unb es 
klingt fo vornehm fich ſelbſt beberrichen zu tollen. 
Sie reden gar zu gerne davon und möchten uns 
glauben maden, es ſei wirklich auch in der Aus: 
übung Ernft damit, und wenn ih doch nur einen 
einzigen in meinem Leben gejehen hätte, der auch nur 
in der geringften Sache fich zu beherrichen im Stande 
getvefen wäre! Wenn ihnen etwas gleichgültig ift, 
dann ftellen fie ſich gewöhnlich jehr ernfthaft, als ob 
fie e8 mit Mühe entbehrten, und was fie heftig 
wünfchen, wiſſen fie fich felbft und andern ala vor- 
trefflidd, nothivendig, unvermeidlich und unentbehrlich 
vorzuftellen. Ich wüßte auch nicht einen, der auch 
nur der geringften Entjagung fähig wäre. 

Hofmeifter. Sie find felten ungeredht, und id) 
babe Sie noch niemals jo von Verdruß und Leiden- 
ſchaft überwältigt gefehen, ala in diefem Augenblid. 

Baroneſſe. Ich Habe mich diejer Leidenſchaft 
wenigftend nicht zu ſchämen. Wenn ich mir meine 
Freundin, in ihrem Reiſewagen, auf unbequemen 
Wegen, mit Thränen an verlette Gaftfreundfchaft 
fih zurück erinnernd denke, jo möcht’ ich euch allen 
von Herzen gram werben. 
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mübungen und eure Gefälligleit das Gefühl jenes 
Berluftes zu lindern und die Wunde zu heilen ge 
ſucht? Haben wir jetzt nicht alle nöthiger, eben jerie 
gejellige Schonung auszuüben, die oft mehr wirft, 
als eine wohlmeinende, aber rohe Hülfe; jebt, da 
nicht etiva in der Mitte von Glüdlichen ein oder ber 
andere Zufall diejen oder jenen verlekt, deſſen Un⸗ 
glüd von dem allgemeinen Wohlbefinden bald wieder 
verfchlungen wird, ſondern two unter einer ungebeuren 
Anzahl Unglücklicher kaum wenige, entweder durch 
Ratur ober Bildung, einer zufälligen oder Tünftlichen 
Zufriedenheit genießen. 

Karl. Sie haben und nun genug erniedrigt, 
liebe Tante, wollen Sie uns nicht wieder die Hand 
reichen ? 

Baroneffe. Hier ift fie, mit der Bedingung, 
daß ihr Luft Habt euch von ihr leiten zu laflen. 
Aufen wir eine Amneftie aus! Man kann ſich jebt 
nicht geſchwind genug dazu entfchließen. 

In dem Augenblide traten die übrigen Frauen— 
zimmer, die fi nad) dem Abſchiede noch recht herz: 
ich ausgeweint hatten, herein und konnten fi nicht 
bezwingen, Vetter Karln freundlich anzufehen. 

Kommt her, ihr Kinder, rief die Baronefje: wir 


haben eine ernfthafte Unterredung gehabt, die, wie id : 


hoffe, Friede und Einigkeit unter una berftellen, und 
den guten Ton, den twir eine Zeit lang vermiflen, 
wieder unter und einführen ſoll; vielleicht haben wir 
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noch weit mehr als jebt, bendthigt fein, ivenn auch 
alles völlig drunter oder drüber gehen follte. Kinder, 
verſprecht mir daB! 

Sie veripradden e8 mit Lebhaftigkeit. 

Und nun geht, es ift ein fchöner Abend, genieße 
ihn jeder nach feiner Weife, und laßt ung bei'm Nacht: 
effen, feit langer Zeit zum erxftenmal, die Früchte 
einer freundfchaftlichen Unterhaltung genießen. 

So ging die Geſellſchaft aus einander, nur Fräu⸗ 
lein Luiſe blieb bei der Mutter fiten: fie konnte den 
Berdruß, ihre Gefpielin verloren zu haben, nicht jo 
bald vergeflen, und ließ Karln, der fie zum Spazier- 
gange einlud, auf eine jehr ſchnippiſche Weile abfahren. 
Sp waren Diutter und Tochter eine Zeit lang ftill 
neben einander geblieben, ala der Geiſtliche herein 
trat, der von einem langen Spaziergange zurüdlam, 
und von dem was in der Gefellichaft vorgelommen 
war nichts erfahren Hatte. Er legte Hut und Stod 
ab, ließ fich nieder und wollte eben etwas erzählen; 
Hräulein Quife aber, ala wenn fie ein angefangenes 
Geſpräch mit ihrer Mutter ſortſetzte, ſchnitt ihm die 
Rede mit folgenden Worten ab: 

Manchen Perjonen wird denn doch das elek, 
das eben beliebt worben ift, ziemlich unbequem fein. 
Schon wenn wir fonft auf dem Lande wohnten, bat 
es mandmal an Stoff zur Unterredung gemangelt: 
denn da war nicht fo täglich wie in der Stadt ein 
armes Mädchen zu verläumden, ein junger Menſch 
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Gewiß nichts weiter ala eine fcandalöje Chronik, 
jeßte Luiſe hinzu. 

Sie irren ſich, fagte der Alte. 

Wir werden fehen, verſetzte Luiſe. 

Laß ihn außreden, fagte die Baronefje: und über- 
haupt getwöhne dir nicht an, einem, ber e8 auch zum 
Scherze leiden mag, hart und unfreunblich zu begegnen. 
Wir haben nicht Urſache den Unarten, die in uns 
fteden, auch nur im Scherze Nahrung zu geben. 
Sagen Sie mir, mein Freund, worin befteht Ihre ıo 
Sammlung? wirb fie zu unfrer Unterhaltung dienlich 
und ſchicklich fein? ift fie Schon lange angefangen? 
warum haben wir noch nicht? davon gehört? 

Ich till Ihnen hierüber Rechenſchaft geben, ver- 
jeßte der Alte. Ich lebe fchon lange in der Welt und ıs 
Habe immer gern auf das Acht gegeben, was biefem 
oder jenem Menſchen begegnet. Zur Überficht der 
großen Geichichte fühl’ ich weder Kraft noch Muth, 
und die einzelnen Weltbegebenheiten verwirren mich; 
aber unter den vielen Privatgeihichten, tuahren und » 
falfehen, mit denen man fih im Publicum trägt, die 
man ſich in’sgeheim einander erzählt, gibt e3 manche, 
die noch einen reineren fchönern Reiz haben als den 
Reiz der Neuheit; manche die durch eine geiftreiche 
Wendung und immer zu erheitern Anjprudy machen; 2 
manche die ung die menschliche Natur und ihre inneren 
Verborgenheiten auf einen Augenblid eröffnen; andere 
wieder, deren fonderbare Albernheiten uns ergetzen. 
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ich lüftern nennen würde, in der ganzen Sammlung 
finden. 

Luife. Und was nennen Sie denn fo? 

Der Alte Ein lüfternes Geſpräch, eine Lüfterne 
Erzählung find mir unerträglid. Denn fie ftellen 
uns etwas Gemeines, etwas daB der Rede und Auf- 
merkſamkeit nicht werth ift, ala etwas Bejonderes, 
als etwas Neizendes vor und erregen eine falfche Be⸗ 
gierde, anftatt den VBerftand angenehm zu beichäftigen. 
Sie verhüllen das, was man entweder ohne Schleier 
anjehen, oder wovon man ganz feine Augen tveg= 
wenden follte. 

Zuije. Ich verftehe Sie nicht. Sie werden uns 
doch Ihre Geſchichten mwenigftens mit einiger Zierlich— 
keit vortragen wollen? Sollten wir uns denn etwa 
mit plumpen Späßen bie Ohren beleidigen laſſen? 
Es ſoll wohl eine Mädchenſchule werden, und Sie 
wollen noch Dank dafür verlangen? 

Der Alte. Keins von beiden. Denn erſtlich, 
erfahren werden Sie nichts Neues, beſonders da ich 
ſchon ſeit einiger Zeit bemerke, daß Sie gewiſſe Re 
cenfionen in den gelehrten Zeitungen niemals über: 
Ichlagen. 

Luife. Sie werden anzüglich. 

Der Alte Sie find Braut und ich entichul- 
dige Sie gerne. Ach muß Ihnen aber nur zeigen, 
daß ich auch Pfeile habe, die ich gegen Sie brauchen 
kann. 








126 Unterbaltungen beutfcher Ausgewanderten. 


bat von ihm weder Tadel zu beforgen noch Lob zu 
erwarten. 

Baroneffe Ihre Einleitung erregt den Wunfch 
bald ein Probeftüc zu hören. Ich wüßte doch nicht, 
daß in unferm Leben (und wir haben doch die meifte 
Zeit in Einem SKreife zugebradht) vieles geichehen 
wäre, das man in eine folde Sammlung aufnehmen 
Lönnte. 

Der Alte Es Tommt freilich vieles auf die 
Beobachter an, und was für eine Seite man den ı0 
Saden abzugewvinnen weiß; aber ich will freilich 
nicht läugnen, daß ih auch aus alten Büchern und 
Traditionen manches aufgenommen habe. Sie werden 
mitunter alte Belannte vielleicht nicht ungern in 
einer neuen Geftalt wieder antreffen. Aber eben ıs 
diefes gibt mir den Vortheil, den ich auch nicht aus 
den Händen lafien werde: — man foll feine meiner 
Geſchichten deuten! 

Luiſe. Sie werden und doch nicht verivehren, 
unfre Freunde und Nachbarn wieder zu Tennen, und » 
wenn e3 uns beliebt das Näthfel zu entziffern? 

Der Alte Keineswegs. Sie werden mir aber 
auch dagegen erlauben in einem folcden Tyalle einen 
alten Tyolianten hervorzuziehen um zu beiveifen, daß 
biefe Geſchichte ſchon vor einigen “Jahrhunderten ge= = 
fchehen oder erfunden worden. Eben fo werden Sie 
mir erlauben heimlich zu lächeln, wenn eine Gejchichte 
für ein altes Mährchen erklärt wird, die unmittelbar 
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aus. Denen auf der Gaſſe ſchien der Klang aus der 
freien Luft zu entjpringen, und in dem Zimmer hörte 
man ihn gleichfalls ganz in unmittelbarer Nähe. So 
oft fie auswärts aß, vernahm man nichts; fo oft fie 
zu Haufe war, ließ ſich der Ton hören. s 

Aber aud) außer dem Haufe blieb fie nicht ganz 
von diefem böſen Begleiter verfchont. Ihre Anmuth 
Batte ihr den Zutritt in die erſten Häufer geöffnet. 
Sie war als eine gute Gejellichafterin überall will⸗ 
fommen, und fie hatte fih, um dem böfen Gafte zu 
entgehen, angewöhnt, die Abende außer dem Haufe 
zu fein. 

Ein Dann, durch fein Alter und feine Stelle ehr⸗ 
würdig, führte fie eines Abends in feinem Wagen 
nah Haufe. Als fie vor ihrer Thüre von ihm Ab- 
ſchied nimmt, entfteht der Klang zwiſchen ihnen beiden, 
und man bebt diefen Mann, der fo gut wie taufend 
andere die Gefchichte wußte, mehr todt als lebendig 
in jeinen Wagen. 

Ein andermal fährt ein junger Tenor, den fie » 
wohl leiden konnte, mit ihr Abends durch die Stadt, 
eine Freundin zu beſuchen. Er hatte von diejem jelt- 
famen Phänomen reden hören und zweifelte, als ein 
muntrer Knabe, an einem jolden Wunder. Sie 
ſprachen von der Begebenbeit. Ich wünſchte doch auch, = 
ſagte er, die Stimme Ihres unſichtbaren Begleiters 
zu hören; rufen Sie ihn doch auf, wir ſind ja zu 
Zweien, und werden uns nicht fürchten. Leichtfinn 
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nehmen, denn Zuife ward bleich und geftand, daß fie 
für das Leben ihres Bräutigams zittere, 

Fritz, um fie zu zerftreuen, nahm das Licht und 
ging nad) dem Schreibtifche, der in der Ede ftand. 
Die gewölbte Dede defjelben war quer völlig durch— 
geriſſen; man batte alſo die Urſache des Klanges: 
aber demungeachtet fiel es ihnen auf, daß diefer 
Schreibtiſch von Röntgens bejter Arbeit, der fchon 
mehrere Jahre an demjelben Platze jtand, in diefem 
Augenblide zufällig geriffen fein ſollte. Man hatte 
ihn oft als Mufter einer vortrefflien und dauer- 
haften Zifchlerarbeit gerühmt und vorgezeigt, und nun 
jollte er ayf einmal reißen, ohne daß in der Luft 
die mindefte Veränderung zu jpüren war. 

Geſchwind, jagte Karl, Takt uns zuerft diefen Um- 
ftand berichtigen und nach dem Barometer jehen. 

Das Quedfilber hatte feinen Stand volllommen, 
wie feit einigen Tagen; das Thermometer jelbft war 
nicht mehr gefallen, ala die Veränderung von Tag 
auf Nacht natürlich” mit ſich brachte. z0 

Schade, dat wir nicht einen Hygrometer bei der 
Hand Haben, rief er aus: gerade das Inſtrument 
wäre dad nöthigfte! 

Es Scheint, jagte der Alte, daB ung immer die 
nötbigften Inſtrumente abgehen, wenn wir Verſuche 
auf Geifter anftellen wollen. 

Sie wurden in ihren Betradjtungen dur) einen 
Bedienten unterbrochen, der mit Haft herein fam und 
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und indem ich mich von Zeit zu Zeit umfah, Hatte 
fie fidh weiter vorgelehnt, um mir fo weit als mög- 
lid nachzuſehen. 

Ein Bedienter nebft einem Poſtillon folgten mir, 
die ich noch diefen Abend mit Briefen an einige > 
Damen nah Tyontainebleau zurück fchidlen wollte. 
Auf meinen Befehl ftieg der Bediente ab und ging 
zu der jungen Frau, ihr in meinem Namen zu jagen, 
daß ich ihre Neigung mich zu ſehen und zu grüßen 
bemerkt Hätte; ich wollte, wenn fie wünjchte mich 
näber kennen zu lernen, fie aufjuchen, wo fie ver- 
langte. 

Sie antwortete dem Bedienten: er hätte ihr keine 
beifere Neuigkeit bringen können, fie wollte fommen, 
wohin ich fie beftellte, nur mit der Bedingung, daß 
fie eine Naht mit mir unter Einer Dede zubringen 
dürfte. 

Ich nahm den Vorſchlag an und fragte den Be— 
dienten, ob er nicht etwa einen Ort fenne, wo wir 
zufammentommen Tönnten? Er antivortete, daß er » 
fie zu einer gewiſſen Stupplerin führen wollte; rathe 
mir aber, weil die Peſt fi) bier und da zeige, Dia- 
traten, Deden und Leintüder aus meinem Haufe 
binbringen zu laffen. Ich nahm den Vorſchlag an, 
und er verfprach mir ein gutes Bett zu bereiten. 2 

Des Abends ging ih Hin und fand eine fehr 
ſchöne Frau von ungefähr zivanzig Jahren, mit einer 
zierlichen Nachtmütze, einem ſehr feinen Hemde, einem 
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willen gekommen bin; aber ich habe es freiwillig 
gethan, und ich hatte ein ſo unüberwindliches Ver⸗ 
langen mit Ihnen zu ſein, daß ich jede Bedingung 
eingegangen wäre. Aus Leidenſchaft bin ich an dieſen 
abſcheulichen Ort gekommen, aber ich würde mich für 
eine feile Dirne halten, wenn ich zum zweitenmal 
dahin zurückkehren könnte. Möge ich eines elenden 
Todes ſterben, wenn ich außer meinem Mann und 
Euch irgend jemand zu Willen geweſen bin, und nach 
irgend einem andern verlange! Aber was thäte man 
nicht für eine Perſon, die man liebt und für einen 
Baſſompierre? Um ſeinetwillen bin ich in das Haus 
gekommen, um eines Mannes willen, der durch ſeine 
Gegenwart dieſen Ort ehrbar gemacht hat. Wollt 
Ihr mich noch einmal fehen, fo will ih Euch bei ıs 
meiner Tante einlaflen. 

Sie befchrieb mir das Haus auf’3 genauefte und 
fuhr fort: Ich will Euch von zehn Uhr bis Mitter- 
nacht eriwarten, ja noch |päter, die Thüre foll offen 
fein. Erſt findet Ihr einen Kleinen Gang, in dem 20 
Baltet Euch nicht auf, denn die Thüre meiner Tante 
geht da heraus. Dann ſtößt Euch eine Treppe fo- 
gleich entgegen, die Euch in's erfte Geſchoß führt, wo 
ih Euch mit offnen Armen empfangen werde. 

Ich machte meine Einrichtung, ließ meine Leute 
und meine Saden vorausgehen und erivartete mit 
Ungeduld die Sonntagsnadjt, in der ich das fchöne 
Weibchen wieder ſehen ſollte. Um zehn Uhr war id 
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Diefe3 Abenteuer begegnete mir mit einer Perjon 
dom geringen Stande, aber ich verfichere, daß ohne 
den unangenehmen Ausgang e3 eins der reizendften 
geweſen wäre, deren ich mich erinnere, und dab id 
niemals ohne Sehnſucht an das fchöne Weibchen habe 
denten können. 

Auch diejes Räthſel, verſetzte Fritz, ift fo leicht 
nicht zu Iöfen. Denn es bleibt zweifelhaft, ob das 
artige Weibchen in dem Haufe mit an ber Peſt ge 
ftorben, oder ob fie e8 nur diefes Umftands wegen ı0 
vermieden babe. 

Hätte fie gelebt, verſetzte Karl, fo hätte fie ihren 
Geliebten gewiß auf der Gaſſe erwartet, und Teine 
Gefahr hätte fie abgehalten, ihn wieder aufzuſuchen. 
Ich fürchte immer, fie hat mit auf dem Tifche gelegen. 

Schweigt, fagte Luiſe: die Geichichte ift gar zu 
ſchrecklich! Was wird das für eine Nacht werden, 
wenn wir uns mit foldden Bildern zu Bette legen! 

Es fällt mir noch eine Geſchichte ein, fagte Karl, 
die artiger ift und die Bafjompierre von einem feiner 
Vorfahren erzählt. 

Eine ſchöne rau, die den Ahnherrn außerordent- 
lich Tiebte, befuchte ihn alle Montage auf feinem 
Sommerhaufe, wo er die Naht mit ihr zubradite, 
indem er feine Frau glauben ließ, daß er diefe Zeit = 
zu einer Jagdpartie beftimmt habe. 

Zwei Jahre hatten fie fi ununterbrochen auf 
diefe Weife gejehen, ala feine Frau einigen Verdacht 
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Ich Habe wohl ſchon zu viel gejagt, verſetzte 
Friedrich, indem er das Licht anzündete um fidh bin» 
weg zu begeben. 

Die Familie hatte zufammen, wie gewöhnlich, das 
Frühſtück eingenommen und die Baroneſſe ſaß wieder 
an ihrem Stickrahmen. Nach einem kurzen allge 
meinen Stilliehiveigen begann der geiftlihe Haus— 
freund mit einigem Lächeln: Es iſt zwar felten, daß 
Sänger, Dichter und Erzähler, die eine Gejellichaft 
zu unterhalten veriprechen, e8 zur rechten Zeit thun; 10 
vielmehr Lafjen fte fich gewöhnlich, wo fie willig fein 
follten, fehr dringend bitten, und find zudringlidh, 
wenn man ihren Vortrag gern ablehnen möchte. Ich 
hoffe daher eine Ausnahme zu machen, wenn ich an= 
frage, ob Ihnen in diefem Augenblide gelegen ei, 
irgend eine Geſchichte anzuhören ? 

Recht gerne, verjegte die Baronelje, und ich glaube 
e3 werden alle Übrigen mit mir übereinftimmen. Doch 
wenn Sie uns eine Geſchichte zur Probe geben tvollen, 
jo muß ich Ihnen jagen, welche Art ich nicht Liebe. 
Jene Erzählungen machen mir feine Freude, bei 
weldden, nad) Weile der Taufend und Einen Nacht, 
eine DBegebenheit in die andere eingeichadtelt, ein 
Intereſſe durch das andere verdrängt wird; wo ſich 
der Erzähler genöthigt fieht, die Neugierde, die er auf » 
eine leichtfinnige Weife erregt hat, durch Unterbrechung 
zu reizen, und die Aufmerkjamleit, anftatt fie durch 
eine vernünftige Folge zu befriedigen, nur durch jelt- 
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nad dem Tode des Mannes, der Schönen verfichert 
war, vollzog man die Heirath mit großer Pracht und 
Luft, und von diefem Tage an fühlte fi) unjer 
Handelamann zum erftenmal im wirklichen Beſitz 
und Genuß feiner Reichthümer. Nun verwandte er 
mit Freuden die jchönften und reichſten Stoffe zur 
Bekleidung de3 Ichönen Körpers, die Juwelen glänzten 
ganz ander? an der Bruft und in den Haaren feiner 
Geliebten, ala ehemals im Schmudfäftchen, und die 
Ringe erhielten einen unendlichen Werth von der 
Hand die fie trug. 

So fühlte er ſich nicht allein fo rei, jondern 
reicher als bisher, indem feine Güter ſich durch Theil- 
nehmung und Anivendung zu vermehren jchienen. Auf 
diefe Weile lebte das Paar faft ein Jahr lang in 
der größten Zufriedenheit, und er fchien jeine Liebe 
zu einem thätigen und herumftreifenden Leben gegen 
das Gefühl häuslicher Glückſeligkeit gänzlich ver- 
tauſcht zu haben. Aber eine alte Gewohnheit legt 


ſich fo leicht nicht ab, und eine Richtung, die wir 


früh genommen, kann wohl einige Zeit abgelenkt, 
aber nie ganz unterbrochen werden. 

Sp hatte auch unſer Handelsmann oft, wenn er 
andere ſich einſchiffen oder glücklich in den Hafen 


zurückkehren ſah, wieder die Regungen ſeiner alten : 


Leidenſchaft gefühlt, ja er hatte ſelbſt in ſeinem 
Hauſe, an der Seite ſeiner Gattin, manchmal Un— 
ruhe und Unzufriedenheit empfunden. Dieſes Ver— 
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mit größerem Eifer befuchen werde, weil ich dort die 
köſtlichſten Stoffe und die edelften Koftbarleiten für 
did zu gewinnen denke. Ich laſſe did im Befit 
aller meiner Güter und meines Vermögens; bediene 
dich deffen und vergnüge dich mit deinen Eltern und 
Berwandten. Die Zeit der Abweſenheit geht auch 
vorüber, und mit vielfacher Treude werden wir uns 
wieder fehen. 

Nicht ohne Thränen machte ihm die liebenswürdige 
Frau die zärtlichften Vorwürfe, verficherte: daß fie ı0 
ohne ihn Leine fröhliche Stunde hinbringen werde, 
und bat ihn nur, da fie ihn weder Halten könne, 
noch einſchränken wolle, daß er ihrer auch in der 
Abweſenheit zum beften gedenten möge. 

Nachdem er darauf Verjchiedenes mit ihr über einige ı 
Geſchäfte und häusliche Angelegenheiten gefprochen, 
fagte er nach einer Kleinen Paufe: Ich habe nun noch 
etwas auf dem Herzen, davon du mir frei zu reden 
erlauben mußt; nur bitte ich dich auf's Herzlichite, 
nicht zu mißdeuten was ich fage, jondern auch felbit so 
in dieſer Beſorgniß meine Liebe zu erkennen. 

Ich Tann es errathen, verjehte die Schöne darauf, 
du bift meinetiwegen bejorgt, indem du nad Art der 
Männer unjer Gejchledht ein= für allemal für ſchwach 
bältit. Du haft mich bisher jung und froh gekannt, » 
und nun glaubft du, daß ich in deiner Abwefenheit 
leichtfinnig und verführbar fein werde. ch jchelte 
diefe Sinnesart nicht, denn fie ift bei euch Männern 
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eine Zeit lang der Gegenftand deiner Wünfche fein; 
aber wer weiß was für Umftände zufammentreffen, 
was für Gelegenheiten ſich finden, und ein anderer 
wird in der Wirklichkeit ernten was die Einbildungs- 
traft mir zugedacht hatte. Werde nicht ungeduldig, 
ich bitte dich, höre mid aus! 

Sollte der Fall kommen, deſſen Möglichkeit du 
läugneft, und den ih auch nicht zu befchleunigen 
wünfche, daß du ohne die Gejellichaft eines Diannes 
nicht länger bleiben, die Tyreuden der Liebe nicht wohl 
entbehren könntet: jo veriprih mir nur, an meine 
Stelle keinen von den leichtfinnigen Sinaben zu wählen, 
die, jo artig fie auch ausſehen mögen, der Ehre noch 
mehr al3 der Tugend einer rau gefährlich find. 
Mehr durch Eitelkeit als durch Begierde beherricht, ı 
bemühen jie ſich um eine jede, und finden nichts 
natürlicher, al8 eine der andern aufzuopfern. Fühlſt 
du dich geneigt, dich nach einem Freunde umzuſehen, 
io forſche nach einem, der diefen Namen verdient, der 
beicheiden und verichtviegen die Tyreuden der Xiebe zo 
noch durch die Wohlthat des Geheimnifjes zu erheben 
weiß. 

Hier verbarg die ſchöne Frau ihren Schmerz nicht 
länger und die Thränen, die fie bisher zurüdgebalten 
hatte, ftürzten reichlich aus ihren Augen. Was du 2 
auch von mir denken magit, rief fie nad) einer leiden- 
Ihaftliden Umarmung aus, fo ift doch nichts ent- 
fernter von mir, als das Verbrechen, das du gewiſſer— 
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Abenden, ohne fid) zu befümmern, woher fie fämen, 
die Serenaden al3 eine angenehme Unterhaltung fich 
gefallen, und Tonnte dabei manchen Seufzer, der 
ihrem Abweſenden galt, nicht zurüdhalten. 

Anftatt daß ihre unbelannten Verehrer, wie fie 
hoffte, nad) und nach müde geworden wären, ſchienen 
ih ihre Bemühungen noch zu vermehren und zu einer 
beftändigen Dauer anzulaffen. Sie konnte nun bie 
wiederkehrenden Inftrumente und Stimmen, die tvie- 
derholten Melodien jchon unterjcheiden, und bald fih » 
die Neugierde nicht mehr verfagen, zu wiſſen, wer 
die Unbekannten, und befonder3 wer die Beharrlichen 
jein möchten. Sie durfte fich zum Zeitvertreib eine 
joldde Theilnahme wohl erlauben. 

Sie fing daher an, von Zeit zu Zeit durch ihre 133 
Vorhänge und Halbläden nach der Straße zu fehen, 
auf die PVorbeigehenden zu merken, und befonders 
die Männer zu unterjcheiden, die ihre Fenſter am 
längften im Auge behielten. Es waren meist jchöne, 
twohlgekleidete, junge Leute, die aber freilih in Ge- » 
bärden fowohl als in ihrem ganzen Hußern eben jo 
viel Leichtfinn als Eitelkeit jehen ließen. Sie ſchienen 
mehr durch ihre Aufmerkſamkeit auf das Haus der 
Schönen ſich merkwürdig machen, als jener eine Art 
von Verehrung beweiſen zu wollen. 2 

Wahrlich, fagte die Dame manchmal fcherzend zu 
fich jelbft, mein Mann bat einen klugen Einfall ges 
habt! Durch die Bedingung, unter der er mir einen 
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ihm denjenigen zu finden, dem fie ihr Herz, jelbft 
nad) der Vorfchrift ihres Mannes, übergeben könnte, 
Wie aufmerkjam ward fie daher, als fie vernahm, 
daß er täglich vor ihrem Haufe vorbeigehe; wie jorg: 

s fältig beobachtete fie die Stunde, in der man auf 
dem Rathhauſe ſich zu verfammeln pflegte. Nicht 
ohne Bewegung jah fie ihn endlich vorbeigehen; und 
wenn feine jchöne Gejtalt und feine Jugend für fie 
nothwendig reizend fein mußten, jo war jeine Be- 

10 ſcheidenheit von der andern Seite dasjenige was fie 
in Sorgen verjehte, 

Einige Tage hatte fie ihn heimlich; beobachtet und 
konnte nun dem Wunſche nicht länger widerſtehen, 
ſeine Aufmerkjamkeit auf ſich zu ziehen. Sie kleidete 

» ſich mit Sorgfalt, trat auf den Balcon, und das 
Herz ſchlug ihr, als fie ihn die Straße herfommen 
jah. Allein wie betrübt, ja beihämt war fie, als 
er wie gewöhnlich mit bedächtigen Schritten, in ſich 
gekehrt und mit niedergeſchlagenen Augen, ohne fie 

*auch nur zu bemerken, auf das zierlichite feines Weges 
vorbeiging. 


Vergebens verſuchte ſie mehrere Tage hinter ein— 
‚ander auf eben dieſe Weiſe von ihm bemerkt zu werden. 
Immer ging ex jeinen gewöhnlichen Schritt, ohne die 

» Augen aufzuſchlagen oder da= und dorthin zu wenden. 
Je mehr fie ihn aber anſah, defto mehr ſchien ex ihr 
derjenige zu jein, deſſen fie jo jehr bedurfte. Ihre 
Neigung ward täglich Tebhafter, und, da fie ihr nicht 
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widerftand, endlich ganz und gar gewaltfam. Wie! 
fagte fie zu fich ſelbſt, nachdem dein edler verftändiger 
Mann den Zuftand vorausgefehen, in dem du did) 
in feiner Abtvefenheit befinden twürdeft, da feine 
MWeiffagung eintrifft, daß du ohne Freund und 
Günftling nicht leben kannſt, ſollſt du dich nun ver 
ehren und abhärmen, zu der Zeit, da dir dad Glück 
einen Jüngling zeigt, völlig nach deinem Sinne, nad) 
dem Sinne deines Gatten, einen Jüngling, mit dem 
du die Freuden der Liebe in einem undurchdringlichen 
Geheimniß genießen kannſt? Thöricht, wer die Ge- 
(egenheit verfäumt, thöricht, wer der gewaltfamen 
Liebe widerftehen will. 

Mit ſolchen und vielen andern Gedanken juchte 
ih die ſchöne rau in ihrem Vorſatze zu ftärfen, 
und nur kurze Zeit ward fie noch von Ungewißheit 
bin und ber getrieben. Endlich aber, wie e3 begegnet, 
daß eine Leidenſchaft, welcher wir lange widerjtehen, 
ung zuletzt auf einmal dahın reißt, und unjer Gemüth 
dergeftalt erhöht, daß wir auf Bejorgnig und Furcht, 
Zurüdhaltung und Scham, Verhältnifje und Pflichten, 
mit Verachtung ala auf Kleinliche Hindernifje zurüd- 
jeben, jo faßte fie auf einmal den raſchen Entichluß, 
ein junges Mädchen, das ihr diente, zu dem geliebten 
Manne zu ſchicken und, e3 koſte nun mas es wolle, 
zu jeinem Beſitze zu gelangen. 

Das Mädchen eilte und fand ihn, ala er eben 
mit vielen Zyreunden zu Tiſche faß, und richtete ihren 
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Sie ſind noch nicht lange in Ihrer Vaterſtadt 
wieder angekommen, mein Herr, und ſchon find Sie 
allenthalben für einen talentreichen und zuverläffigen 
Mann befannt. Auch ich ſetze mein Vertrauen auf 
Sie in einer wichtigen und fonderbaren Angelegen- 
beit, die, wenn ich es recht bedenke, eher für den 
Beichtvater al? für den Sachwalter gehört. Seit 
einem jahre bin ich an einen würdigen und reichen 
Dann verheiratbet, der, jo lange wir zujammen 
lebten, die größte Aufmerkſamkeit für mich hatte, und 
über den ich mich nicht beklagen würde, wenn nicht 
ein unrubiges Verlangen zu reifen und zu handeln ihn 
jeit einiger Zeit au meinen Armen geriffen hätte. 

Als ein verftändiger und gerechter Mann fühlte 
er wohl da3 Unrecht, das er mir durch feine Ent- 
fernung anthat. Er begriff, daß ein junges Weib 
nicht wie Juwelen und Perlen verwahrt werden könne; 
er wußte, daß fie vielmehr einem Garten voll ſchöner 
Früchte gleicht, die für jedermann, fo wie für den 
Heren verloren wären, wenn er eigenfinnig die Thüre 
auf einige Jahre verjchließen wollte. Er jpra mir 
daher vor ſeiner Abreife ſehr ernftlich zu, ex ver- 
fiderte mir, daß ich ohne Freund nicht würde Leben 
fönnen, er gab mir dazu nicht allein die Erlaubniß, 
fondern er drang in mich und nöthigte mir gleihjam 
dad Verſprechen ab, daß ich der Neigung, die fih in 
meinem Herzen finden würde, frei und ohne Anftand 
folgen wollte. 
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Abenden, ohne ſich zu befümmern, woher fie fämen, 
die Serenaden al3 eine angenehme Unterhaltung fi 
gefallen, und konnte dabei manchen Seufzer, der 
ihrem Abweſenden galt, nicht zurüdhalten. 

Anstatt daß ihre unbelannten Werehrer, wie fie 
hoffte, nad) und nad) müde getvorden wären, fchienen 
fi ihre Bemühungen noch zu vermehren und zu einer 
beitändigen Dauer anzulafien. Sie konnte nun die 
twiederfehrenden nftrumente und Stimmen, die wie— 
derholten Melodien Schon unterjcheiden, und bald fich 
die Neugierde nicht mehr verfagen, zu wiſſen, wer 
die Unbekannten, und befonder3 wer die Beharrlichen 
jein möchten. Sie durfte ſich zum Seitvertreib eine 
ſolche Theilnahme wohl erlauben. 

Sie fing daher an, von Zeit zu Zeit durch ihre 
2orhänge und Halbläden nad der Straße zu jehen, 
auf die Vorbeigehenden zu merlen, und bejonders 
die Männer zu unterfcheiden, die ihre Fenſter am 
längften im Auge behielten. Es waren meift fchöne, 


twohlgekleidete, junge Leute, die aber freilich in Ge: : 


bärden fowohl ala in ihrem ganzen Außern eben fo 
viel Leichtfinn als Eitelkeit fehen ließen. Sie fchienen 
mehr durch ihre Aufmerkjamteit auf das Haus der 
Schönen ſich merkwürdig machen, als jener eine Art 
von Verehrung beiveifen zu toollen. 

Wahrlich, fagte die Dame manchmal jcherzend zu 
ih jelbft, mein Mann hat einen Elugen Einfall ge- 
habt! Durch die Bedingung, unter der er mir einen 
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es nun dem Erſten Beften erlaubt ift, eine folche 
völlig in's Freie gefallene Sache tvieder zu ergreifen, 
jo muß ich e8 um jo mehr für natürlich” und billig 
halten, daß eine junge rau, die ſich in diefem Zu⸗ 
ftande befindet, ihre Neigung abermals verjchente, > 
und ſich einem Freunde, der ihr angenehm und zu« 
verläſſig jcheint, ohne Bedenken überlaffe. 

Zritt nun aber gar, wie hier, der Fall ein, daß 
der Ehemann jelbft, feines Unrecht fich bewußt, mit 
ausdrüdlicden Worten feiner Hinterlafienen Tyrau das⸗ 10 
jenige erlaubt, was er ihr nicht verbieten fann, jo 
bleibt gar fein Zweifel übrig, um jo mehr, da dem- 
jenigen fein Unrecht gefchieht, der e3 willig zu er: 
tragen erklärt hat. 

Wenn Sie mid nun, — fuhr der junge Mann ıs 
mit ganz andern Bliden und dem lebhafteiten Aus— 
drucke fort, indem er die fehöne Tyreundin bei der 
Hand nahm, — wenn Sie mid zu Ihrem Diener 
erwählen, jo madjen Sie mid; mit einer Glückſeligkeit 
befannt, von der ich bisher feinen Begriff hatte. 0 
Sein Sie verfichert, rief er aus, indem er die Hand 
füßte, daß Sie keinen ergebnern, zärtlichern, treuern 
und verfchtviegenern Diener hätten finden können. 

Wie beruhigt fühlte ſich nad diefer Erklärung 
die Schöne rau. Sie fcheute fi nicht, ihm ihre 
Zärtlichkeit auf’3 lebhafteſte zu zeigen, ſie drüdte 
jeine Hände, drängte ſich näher an ihn und legte ihr 
Haupt auf feine Schulter. Nicht lange blieben fie 
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ihm die Hälfte ſeines Gelübdes erſparen konnte, ent⸗ 
fernte er ſich mit der Verſicherung, daß er ſie bald 
wieder beſuchen und nach der glücklichen Beharrlich- 
feit in ihrem Vorſatze fragen würde; und jo mußte 
fie ihn geben laſſen, als er ohne Händedrud, obne 
Kuß, mit einem kaum bedeutenden Blicke von ihr 
ihied. Ein Glüd für fie war die Beichäftigung, die 
ihr der feltfjame Vorſatz gab, denn fie hatte manches 
zu thun, um ihre Lebensart völlig zu verändern. 
Zuerſt wurden die jchönen Blätter und Blumen bin- 
audgefehrt, die fie zu feinem Empfang Hatte ftreuen 
laffen; dann fam an die Stelle des wohlgepolſterten 
Ruhebettes ein hartes Lager, auf da3 fie fih, zum 
erjtenmal in ihrem Leben nur von Wafler und Brot 
faum gejättigt, des Abends niederlegte.e Des andern 
Tages tvar fie bejchäftigt Hemden zuzufchneiden und 
zu nähen, beren fie eine beftimmte Zahl für ein 
Armen- und Krankenhaus fertig zu madjen ver- 
ſprochen hatte. Bei diefer neuen und unbequemen 
Beihäftigung unterhielt fie ihre Einbildungstraft 
immer mit dem Bilde ihres ſüßen Freundes und mit 
der Hoffnung künftiger Glüdjeligkeit; und bei eben 
diefen VBorftellungen ſchien ihre ſchmale Koſt ihr eine 
berzitärkende Nahrung zu gewähren. 

So verging eine Woche, und ſchon am Ende der: 
jelben fingen die Rofen ihrer Wangen an einiger: 
maßen zu verbleichen. Stleider, die ihr ſonſt wohl 
paßten, tvaren zu Weit, und ihre fonft fo rafchen 
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Welche Betrachtungen mußte fie da über ihren 
Zuſtand machen! Wie oft ging dieſe ſeltſame DBe- 
gebenheit vor ihrer Seele vorbei, und wie ſchmerzlich 
fiel es ihr, als zehn Tage vergingen, ohne daß der 
Freund erſchienen wäre, der fie dieſe äußerſten Auf- 
opferungen koftete! Dagegen aber bereitete ſich in dieſen 
trüben Stunden ihre völlige Geneſung vor, ja fie ward 
entſchieden. Denn als bald darauf ihr Freund er— 
ſchien und ſich an ihr Bette auf eben daſſelbe Tabouret 
ſetzte, auf dem er ihre erſte Erklärung vernommen 
hatte, und ihr freundlich, ja gewiſſermaßen zärtlich 
zuſprach, die kurze Zeit noch ftandhaft auszudauern, 
unterbrach fie ihn mit Lächeln und fagte: Es bedarf 
weiter keines Zuredens, mein iwerther Yreund, und 
ich twerde mein Gelübde diefe wenigen Tage mit Ge: 
duld und mit der Überzeugung ausdauern, daß Sie 
es mir zu meinem Beſten auferlegt haben. ch bin 
jegt zu ſchwach, al3 daß ich Ihnen meinen Dant 
ausdrüden könnte, wie ich ihn empfinde. Sie haben 
mid) mir ſelbſt erhalten, Sie haben mid) mir ſelbſt » 
gegeben, und ich erfenne, daß ich mein ganzes Dafein 
don nun an Ihnen ſchuldig bin. 

MWahrlih! mein Mann war verjtändig und Tlug, 
und kannte da8 Herz einer rau; er war billig genug, 
fie über eine Neigung nicht zu jchelten, die durch feine = 
Schuld in ihrem Bufen entftehen konnte, ja er war 
grogmüthig genug, feine Rechte der Tyorderung der 
Natur hintan zu fegen. Aber Sie, mein Herr, Sie 
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vielen andern den Ehrentitel einer moraliſchen Er⸗ 
zählung. Geben Sie uns mehrere von dieſer Art, 
und unſre Geſellſchaft wird ſich deren gewiß er- 
freuen. 

Der Alte Wenn diefe Gejchichte Ihren Beifall 
bat, fo ift es mir ziwar ſehr angenehm, doch thut 
mir’ leid, wenn Sie noch mehr moraliſche Erzählun- 
gen wünſchen, denn es tft die erfte und letzte. 

Luiſe. Es bringt Ihnen nicht viel Ehre, daß 
Sie in Ihrer Sammlung gerade von der beften Art 
nur eine einzige haben. 

Der Alte Sie verftehn mid unrecht. Es iſt 
nicht die einzige moraliſche Geſchichte, die ich erzählen 
kann, jondern alle gleichen fich dergeftalt, daß man 
immer nur diefelbe zu erzählen fcheint. 5 

Luiſe. Sie follten ſich doch endlich diefe Para- 
doren abgewöhnen, die das Geſpräch nur verivirren; 
erklären Sie fich deutlicher. 

Der Alte. Recht gern. Nur diejenige Erzählung 
verdient moralifch genannt zu werden, die ung zeigt, zo 
daß der Menfch in fich eine Kraft habe, aus Über- 
zeugung eines Beſſern, ſelbſt gegen feine Neigung zu 
handeln. Diejes lehrt uns dieſe Gelchichte, und Feine 
moralifche Geſchichte kann etwas anderes lehren. 

Luife Und ih muß alfo, um moraliſch zu = 
handeln, gegen meine Neigung handeln? 

Der Alte. Ja. 

Luife Auch wenn fie gut iſt? 
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einig fein. Wenn ein tapferer Mann mit Gefahr 
feine eigenen Lebens andere rettet, ift das feine 
moraliide Handlung? 

Der Alte Nach meiner Art mich auszudrüden, 
nicht. Wenn aber ein furchtſamer Menſch feine Furcht 
überwindet und eben daffelbe thut, dann ift es eine 
moraliide Handlung. 

Die Baroneſſe. Ach wollte, Lieber Freund, 
Sie gäben uns noch einige Beifpiele, und verglichen 
ih gelegentlich mit Luifen über die Theorie. Gewiß, 
ein Gemüth, das Neigung zum Guten bat, muß uns, 
wenn wir es geivahr werden, ſchon höchlich erfreuen; 
aber Schöneres ift nicht? in der Welt ala Neigung 
dur) Vernunft und Gewiſſen geleitet. Haben Sie 
nod eine Geſchichte diefer Art, fo wünjchten wir fie 
zu hören. ch Liebe mir ſehr Parallelgefchichten. 
Eine deutet auf die andere bin und erklärt ihren 
Sinn beſſer als viele trodene Worte. 

Der Alte. Ach kann wohl noch einige, die hieber 
gehören. vorbringen: denn ich habe auf dieje Eigen- 
ichaften des menfchlichen Geiftes befonder® Acht ge- 
geben. 

Luiſe. Nur ein? möchte ich mir ausbitten. Ich 
läugne nit, daß ich die Gejchichten nicht Liebe, 
die unsre Einbildungskraft immer in fremde Länder 
nöthigen. Muß denn alles in Stalienyund Sicilien, 
im Orient gejchehen? Sind denn Neapel, Palermo 
und Smyrna die einzigen Orte, wo etivad Inter—⸗ 
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fonnte man in der feinigen genau unterfcheiden. Er 
hatte den leichten und frohen Sinn de Vaters, jo 
auch den Trieb den Augenblid zu genießen, und eine 
gewiſſe Leidenschaftliche Art bei manchen Gelegen- 
beiten nur fich felbft in Anfchlag zu bringen. Bon 
der Mutter aber Hatte er, fo ſchien es, ruhige Über- 
legung, ein Gefühl von Recht und Billigfeit und eine 
Anlage zur Kraft ſich für andere aufzuopfern. Man 
fieht hieraus leicht, daß diejenigen, die mit ihm um- 
gingen, oft, um feine Handlungen zu erflären, zu der 
Hppothefe ihre Zufludt nehmen wußten, daß der 
junge Dann wohl zwei Seelen haben möchte. 

Ich übergehe mancherlei Scenen, die in jeiner 
Jugend vorfielen, und erzähle nur eine Begebenheit, 
die feinen ganzen Charakter in's Licht jeht, und in 
feinem Leben eine entjchiedene Epoche madjte. 

Er hatte von Jugend auf eine reichliche Lebensart 
genoffen: denn jeine Eltern waren wohlhabend, lebten 
und erzogen ihre Rinder wie es ſolchen Leuten geziemt ; 
und wenn der Vater in Gejellichaften, bei'm Spiel 
und durch zierlide Kleidung mehr als billig war 
ausgab, jo wußte die Mutter, ald eine gute Haus: 
bhälterin, dem gewöhnlichen Aufwande foldde Gränzen 
zu jeßen, daß im Ganzen ein Gleichgewicht blieb und 
niemals ein Mangel zum Borjchein kommen Tonnte. 
Dabei war ber Vater ala Handelsmann glücklich; e3 
geriethen ihm manche Speculationen, die er jehr kühn 
unternommen hatte, und weil er gern mit Menſchen 
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Ferdinand erjchöpfte ſich in Erfindungen, um ihr die 
Vergnügungen zu verjchaffen, die fie jo gern genoß 
und bie fie jedem, der um fie war, zu erhöhen wußte. 

Und in eben diefem Augenblide von einer geliebten 
und verehrten Mutter zu ganz andern Pflichten auf: 
gefordert zu werden; von dieſer Seite feine Hülfe zu 
ſehen; einen ſo lebhaften Abjcheu vor Schulden zu 
fühlen, die auch feinen Zuftand nicht lange würden 
gefriftet haben; dabei von jedermann für wohlhabend 
und freigebig angejehen zu werden, und da8 tägliche 
und dringende Bedürfniß des Geldes zu empfinden, 
war gewiß eine der peinlichften Lagen, in der fid 
ein junges, durch Leidenschaften beivegtes Gemüth be- 
finden fann. 

Gewiſſe Vorftellungen, die ihm früher nur leicht 
vor der Seele vorüber gingen, hielt er nun feiter; 
gewiſſe Gedanken, die ihn fonft nur Augenblide be= 
unrubigten, ſchwebten länger vor feinem Geifte, und 
gewiſſe verdrießlicde Empfindungen wurden daurender 
und bitterer. Hatte er fonft feinen Water ala jein zo 
Mufter angefehen, jo beneidete er ihn nun als feinen 
Nebenbuhler. Von allem, was der Cohn mwünjchte, 
war jener im Beſitz; alles, worüber dieſer ſich 
ängftigte, tvard jenem leicht. Und es war nicht etwa 
von dem Nothwendigen die Rede, jondern don dem 3 
was jener hätte entbehren fünnen. Da glaubte denn 
der Sohn, daß der Vater wohl auch manchmal ent- 
bebren follte, um ihm genießen zu lafien. Der Vater 
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jobald er verforgt und häuslich eingerichtet fein würde. 
Sie liebte ihn, fie war gerührt, fie fagte ihm zu, 
was er wünjchte, und in diefem glüdlicden Augen- 
blicke verfiegelten fie ihr Verfprechen mit den lebhafte 
jten Umarmungen und mit taufend berzlicdden Küffen. 

Nach ihrer Abreife ſchien Ferdinand fich ſehr allein. 
Die Geſellſchaften, in welchen er fie zu ſehen pflegte, 
reizten ihn nicht mehr, indem fie fehlte. Er beſuchte 
nur noch aus Gewohnheit ſowohl Freunde ala Luft- 
Örter, und nur mit Widerwillen griff er noch einige 
mal in die Caſſe des Vaters, um Ausgaben zu be- 
jtreiten, zu denen ihn feine Leidenfchaften nöthigten. 
Er war oft allein, und die gute Seele ſchien Die 
Oberhand zu gewinnen. Er erftaunte über fich jelbft 
bei ruhigem Nachdenken, wie er jene Sophiftereien 
über Recht und Beſitz, über Anſprüche an fremdes 
Gut, und wie die Rubriken alle heißen mochten, bei 
ſich auf eine jo kalte und fchiefe Weile habe durdh- 
führen und dadurd eine unerlaubte Handlung be— 
ihönigen fönnen. Es ward ihm nad) und nach deut— 
ih, daß nur Treue und Glauben die Menſchen 
ſchätzenswerth made, daß der Gute eigentlich) leben 
müſſe, um alle Gefeße zu beſchämen, indem ein anderer 
fie entweder umgehen oder zu feinem Bortheil ge= 
brauchen mag. 

Inzwiſchen ehe diefe wahren und guten Begriffe 
bei ihm ganz Klar wurden und zu herrſchenden Ent⸗ 
ichlüffen führten, unterlag er doch noch einigemal der 
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ſchon aroß, da fie ein Anfang war, fein Unrecht 
wieder gut zu machen. Und gewiß ift ein ungeheurer 
Unterſchied zwiſchen dem letzten Thaler, den man 
borgt, und zwiſchen dem erſten, den man ab— 
bezahlt. 

Nicht lange war er auf dieſem guten Wege, als 
der Vater ſich entſchloß, ihn in Handelsgeſchäften zu 
verſchicken. Er ſollte ſich mit einer entfernten Fabrik⸗ 
anſtalt bekannt machen. Man hatte die Abſicht in 
einer Gegend, two die erſten Bedürfnifſe und die Hand- 
arbeit jehr twohlfeil waren, jelbft ein Comptoir zu 
errichten, einen Compagnon dorthin zu feßen, den 
Vortheil, den man gegentvärtig andern gönnen mußte, 
jelbft zu gewinnen, und durch Geld und Credit die 
Anftalt in's Große zu treiben. Tyerdinand follte die 
Sade in der Nähe unterſuchen und davon einen um— 
jtändlichen Bericht abftatten. Der Vater hatte ihm 
ein Reijegeld ausgeſetzt und ihm vorgefchrieben damit 
auszulommen; es war reihlid und er Hatte fidh 
nicht darüber zu beklagen. 

Auch auf feiner Reife lebte Ferdinand fehr jpar- 
ſam, vechnete und überrechnete und fand, daß er den 
dritten Theil feines Reijegeldes erjparen könnte, wenn 
er auf jede Weife fich einzufchränfen fortführe. Gr 
hoffte nun auch auf Gelegenheit, zu dem Übrigen 
nach und nach zu gelangen, und er fand fie. Denn 
die Gelegenheit ift eine gleichgültige Göttin, fie be- 
günftigt das Gute wie das Böſe. 
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Freunde die Abficht feiner Speculation, der eine außer- 
ordentliche Tyreude darüber hatte, und ihm alle mög- 
lihe Beihülfe leiftete, ja er wollte feinem jungen 
Freunde alles auf Credit verichaffen, das diefer jedoch 


nicht annahm, jondern einen Theil davon fogleich von : 


dem Überfchuffe des Neifegeldes bezahlte, und den 
andern in gehöriger Friſt abzutragen veriprad). 

Mit welcher Freude er die Waaren paden und 
laden ließ, war nicht auszusprechen; mit welcher Zu- 
friedenheit er feinen Rückweg antrat, läßt fich denken; 
denn die höchſte Empfindung, die der Menſch haben 
kann, iſt die, wenn er fi von einem Hauptfehler, 
ja von einem Verbrechen durch eigne Kraft erhebt 
und los madt. Der gute Menſch, der ohne auf- 
fallende Abweihung vom rechten Pfade vor fich hin— 
wandelt, gleicht einem ruhigen lobenswürdigen Bür- 
ger, da Hingegen jener ala ein Held und Überwinder 
Beivunderung und Preis verdient, und in dieſem 
Sinne jcheint das paradore Wort gejagt zu ſein, 
daß die Gottheit ſelbſt an einem zurückkehrenden 
Sünder mehr Freude habe, als an neun und neunzig 
Geredhten. 

Aber leider konnte Tyerdinand durch feine guten 
Entſchlüſſe, durch feine Beſſerung und Wiedererftat- 
tung die traurigen Folgen der That nicht aufheben, 
die ihn erwarteten, und die fein ſchon wieder berudig- 
te8 Gemüth auf’3 neue jchmerzlih kränken jollten. 
Während feiner Abweſenheit Hatte fich das Gewitter 
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Sie hatte die Klugheit, die Entdedung vor ihrem 
Panne zu verbergen; fie erwartete die Zurüdtunft 
ihres Sohnes mit getheilter Furcht und Berlangen. 
Sie wünſchte ih aufzuklären und fürdhtete das 
Schlimumfte zu erfahren. 

Endlich kam er mit großer Heiterkeit zurüd. Er 
tonnte Lob für feine Gejchäfte erwarten, und brachte 
zugleich in feinen Waaren heimlich das Löſegeld mit, 
wodurch er ſich von dem geheimen Verbrechen zu be= 
freien gedachte. 

Der Bater nahm feine Relation gut, doch nicht 
mit ſolchem Beifall auf, wie er hoffte, denn der Vor⸗ 
gang mit dem Gelde machte den Dann zerftreut und 
verdrießlih, um jo mehr ala er einige anfehnlidhe 
Poften in diefem Augenblide zu bezahlen hatte. Diefe 
Laune des Vaters drüdte ihn fehr, noch mehr die 
Gegenwart der Wände, der Mobilien, des Schreib- 
tilches, die Zeugen feines Verbrechens geweſen waren. 
Seine ganze Freude war Hin, feine Hoffnungen und 
Anſprüche; er fühlte ſich ala einen gemeinen, ja als 
einen fchlechten Menſchen. 

Er wollte fi eben nad) einem ftillen Bertriebe 
der Waaren, die nun bald ankommen jollten, ums 
ſehen, und fich durch die Thätigleit aus feinem &lende 
berausreißen, ala die Mutter ihn bei Seite nahm, 
und ihm mit Liebe und Ernft fein Vergehen vorhielt, 
und ihm auch nicht den mindeften Ausweg zum 
Läugnen offen ließ. Sein weiches Herz war zer- 
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fönnte, auch unter feinen jebigen Mitbürgern eine 
große Figur zu fpielen. Sie ließ ihn nicht undeut- 
lich merken, daß fie von ihm erwarte, daß er künftig 
noch weiter als fein Vater gehen und ſich in allem 
noch anfehnlicder und rechtlicher zeigen werde. s 

Nur zu jehr fühlte Ferdinand, daß er von einer 
ſolchen Verbindung kein Glüd zu erwarten babe, und 
doh war es ſchwer fo vielen Reizen zu entjagen. 
Ja vielleicht wäre er ganz unfchlüjfig von ihr tveg- 
gegangen, hätte ihn nicht der Vetter abgelöl’t, und 
in feinem Betragen allzuviel Vertraulichkeit gegen 
Dttilien gezeigt. Tyerdinand jchrieb ihr darauf einen 
Brief, worin er ihr nochmals verficherte, daß fie ihn 
glüdlich machen würde, wenn fie ihm zu feiner neuen 
Beitimmung folgen wollte, daß er aber für beide 
nicht räthlich Hielte, eine entfernte Hoffnung auf fünf: 
tige Zeiten zu nähren, und fi auf eine ungewiſſe 
Zukunft duch ein Verſprechen zu binden. 

Noch auf diefen Brief wünfchte er eine günftige 
Antwort; allein fie fam nicht wie fein Herz, fondern » 
wie fie feine Vernunft billigen mußte. Ottilie gab 
ihm auf eine ſehr zierliche Art fein Wort zurüd, 
ohne fein Herz ganz los zu laſſen, und eben jo ſprach 
das Billet auch von ihren Empfindungen, dem Sinne 
nad war fie gebunden und ihren Worten nad) frei. 

Was fol id nun meiter umftändlich fein? Fer— 
dinand eilte in feine friedlichen Gegenden zurüd, feine 
Einrichtung war bald gemadt; er war ordentli und 
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Das Mährchen. 


An dem großen Fluſſe, der eben von einem ſtarken 
Regen geſchwollen und übergetreten war, lag in feiner 
Heinen Hütte, müde von der Anftrengung des Tages, 

s der alte Fährmann und ſchlief. Mitten in der Nacht 
weckten ihn einige laute Stimmen; er hörte, daß Rei- 
ſende übergeſetzt fein wollten. 

Als er dor die Thür hinaus trat, fah er zwei 
große rrlichter über dem angebundenen Kahne jchtve- 

ıo ben, die ihm verficherten, daß fie große Eile hätten 
und ſchon an jenem Ufer zu fein wünſchten. Der 
Alte ſäumte nicht, ftieß ab und fuhr, mit feiner ge— 
wöhnlichen Gefchidllichkeit, quer über den Strom, in- 
dei die Fremden in einer unbelannten ſehr bebenden 

ıs Sprache gegen einander ziſchten und mitunter in ein 
lautes Gelächter ausbrachen, indem fie bald auf den 
Rändern und Bänken, bald auf dem Boden des Kahns 
hin- und wiederhüpften. 

Der Kahn ſchwankt! rief der Alte, und wenn ihr 

20 fo unruhig feid, kann er umjchlagen; ſetzt euch, ihr 
Lichter! 


Goethes Werfe. 18.8. 15 


— __ - Zi ..— - 
[| , 


226 Unterbaltungen deutſcher Ausgewanderten. 


Sie brachen über diefe Zumuthung in ein großes 
Gelächter aus, verjpotteten den Alten und waren noch 
unrubiger al3 vorher. Er trug ihre Unarten mit 
Geduld, und ftieß bald am jenfeitigen Ufer an. 

Hier ift für Eure Mühe! riefen die Reifenden, 
und es fielen, indem fie fich fchüttelten, viele glänzende 
Goldftüde in den feuchten Kahn. — Um's Himmels 
willen, was macht ihr! rief der Alte, ihr bringt mich 
in’3 größte Unglüd! wäre ein Goldjtüd in’3 Wafler 
gefallen, jo würde der Strom, der dieß Metall nicht 
leiden Tann, ſich in entjebliche Wellen erhoben, das 
Schiff und mid verfchlungen haben, und wer weiß, 
wie es euch gegangen fein würde: nehmt euer Geld 
wieder zu euch! 

Wir können nichts wieder zu und nehmen, mag ı 
wir abgejchüttelt haben, verſetzten jene. 

So macht ihr mir noch die Mühe, fagte der Alte, 
indem er fid) büdte und die Goldjtüde in feine Mütze 
la8, daß ich fie zufammen fuchen, an’3 Land tragen 
und vergraben muß. zo 

Die Irrlichter waren aus dem Kahne gejprungen, 
und der Alte rief: Wo bleibt nun mein Kohn? 

Wer kein Gold nimmt, mag umjfonft arbeiten! 
tiefen die Jrrlichter. — Ihr müßt wiſſen, daß man 
mid nur mit Früchten der Erde bezahlen kann. — 
Mit Früchten der Erde? Wir verſchmähen fie, und 
haben fie nie genoffen. — Und doch kann ich euch 
nicht los lafien, bis ihr mir verfprecdht, daß ihr mir 
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Zange hatte man ihr jchon verfichert, daß diefe Er- 
iheinung möglich jet; weil fie aber zweifelhaft war, 
ob biejes Licht lange dauern könne, fo trieb fie die 
Neugierde und der Wunfch, fi) für die Zukunft ficher 
zu ftellen, au8 dem Tyeljen heraus, um zu unterfuchen, 
wer das Schöne Gold herein gejtreut haben könnte. 
Sie fand niemanden. Dejto angenehmer war es ihr, 
ſich felbft, da fie zmijchen Kräutern und Gefträuchen 
hinkroch, und ihr anmuthiges Licht, das fie durch das 
frifche Grün verbreitete, zu bewundern. Alle Blätter 
ſchienen von Smaragd, alle Blumen auf da3 herr- 
lichfte verklärt. Vergebens durchſtrich fie die einjame 
Wildniß; defto mehr aber wuchs ihre Hoffnung, als 
fie auf die Fläche famı und von weitem einen Glanz, 
der dem ihrigen ähnlich war, erblickte. Find' ich doch 
endlich Meinesgleichen! rief ſie aus und eilte nad) 
der Gegend zu. Sie acdhtete nicht die Beſchwerlichkeit 
dur Sumpf und Rohr zu triehen; denn ob fie glei) 
auf trodnen Bergwieſen, in hohen Felsritzen am licb- 
ften lebte, gewürzhafte Kräuter gerne genoß und mit 
zartem Thau und: friihem Quellwaſſer ihren Durſt 
gewöhnlich ftillte, jo hätte fie doch des lieben Goldes 
willen und in Hoffnung des herrlichen Lichtes alles 
unternommen was man ihr auferlegte. 


Sehr ermüdet gelangte fie endlich zu einem feudy: : 


ten Ried, two unfere beiden Irrlichter hin- und wieder— 
fpielten. Sie ſchoß auf fie los, begrüßte fie, und 
freute fi jo angenehme Herren von ihrer Vertvandt- 
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Ihaft zu finden. Die Lichter jtrihen an ihr her, 
hüpften über ſie weg und lachten nad) ihrer Weife. 
Frau Muhme, ſagten fie, wenn Sie ſchon von der 
horizontalen Linie find, jo hat das doch nichts zu be— 
s deuten; freilich find wir nur von Seiten des Scheins 
verwandt, denn jehen Sie nur (bier machten beide 
Flammen indem fie ihre ganze Breite aufopferten ſich 
jo lang und ſpitz ala möglih) wie ſchön ung Herren 
bon der verticalen Linie dieſe ſchlanke Länge Tleidet ; 
ı0 nehmen Sie's ung nicht übel, meine Tyreundin, welche 
Familie kann fich deß rühmen? jo lang es Irrlichter 
gibt, Hat noch keins weder geſeſſen noch gelegen. 

Die Schlange fühlte ich in der Gegenwart diejer 
Verwandten ſehr unbehaglid), denn fie mochte den 

ıs Kopf jo body heben als fie wollte, fo fühlte fie doc), 
daß Jie ihn wieder zur Erde biegen mußte, um von 
der Stelle zu fommen, und hatte fie fich vorher im 
dunkeln Hain außerordentlich mwohlgefallen, jo ſchien 
ihr Glanz in Gegenwart diefer Vettern fich jeden 

20 Augenblid zu vermindern, ja fie fürdhtete, daß er 
endlich gar verlöjchen tverde. 

In diejer VBerlegenheit fragte fie eilig, ob die Her- 
ren ihr nicht etwa Nachricht geben könnten, two da3 
glänzende Gold herkomme, das vor furzem in die 

5 Felskluft gefallen fei; fie vermuthe, e8 fer ein Gold- 
regen, der unmittelbar vom Himmel träufle. Die Irr— 
lichter lachten und jchüttelten fi), und es fprangen 
eine große Menge Goldftüde um fie herum. Die 
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Schlange fuhr Schnell darnach fie zu verfchlingen. Laßt 
e8 Euch fchmeden, Frau Muhme, fagten die artigen 
Herren, wir können noch mit mehr aufwarten. Sie 
ichüttelten fi noch einige Dale mit großer Behen- 
digkeit, fo daß die Schlange kaum die Toftbare Speije 
ſchnell genug hinunter bringen konnte. Sichtlich fing 
ihr Schein an zu wadjjen, und fie leuchtete wirklich 
auf’3 Herrlichfte, indeß die Irrlichter ziemlich mager 
und Klein geworden waren, ohne jedoch von ihrer 
guten Laune das Mindeſte zu verlieren. 10 

Ich bin euch auf ewig verbunden, fagte die Schlange, 
nachdem fie von ihrer Mahlzeit wieder zu Athen ge- 
fommen war, fordert don mir was ihr wollt; was in 
meinen Kräften ift, will ich euch leiften. 

Recht Ihön! riefen die Srrlichter, fage, two wohnt ı5 
die Schöne Lilie? Führ' uns jo Schnell ala möglich zum 
Balafte und Garten der ſchönen Lilie, wir fterben vor 
Ungeduld, und ihr zu Füßen zu werfen. 

Diefen Dienst, verjebte die Schlange mit einem 
tiefen Seufzer, Tann ich euch ſogleich nicht leiften. 
Die Schöne Lilie wohnt leider jenjeit des Waſſers. — 
Jenſeit des Waflers! Und wir laffen uns in diefer 
ftürmischen Nacht überfehen ! wie graujam ift der Fluß, 
der und nun fcheidet ! follte es nicht möglich fein, den 
Alten wieder zu errufen? 25 

Sie würden fich vergebens bemühen , verſehte die 
Schlange, denn wenn Sie ihn auch ſelbſt an dem dieſſei— 
tigen Ufer anträfen, jo würde er Sie nicht einnehmen; 
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von der fie ſchon lange auf eine fonderbare Weife ge- 
quält ward. 

In den Telstlüften, in denen fie oft hin- und 
wiederkroch, hatte fie an einem Orte eine jeltjame 
Entdedung gemadt. Denn ob fie gleich durch dieje 5 
Abgründe ohne ein Kicht zu Friechen genöthiget war, 
jo konnte fie doch durch's Gefühl die Gegenftände recht 
wohl unterjcheiden. Nur unregelmäßige Naturproducte 
war fie getvohnt überall zu finden; bald fchlang fie 
ſich zwiſchen den Zaden großer Siryftalle hindurch, 
bald fühlte fie die Hafen und Haare de3 gediegenen 
Silber3, und brachte ein- und den andern Edelftein 
mit fih an’s Licht hervor. Doc hatte fie zu ihrer 
großen Verwunderung in einem ringsum verichlofjenen 
Felſen Gegenftände gefühlt, welche die bildende Hand 
des Menſchen verrietben. Glatte Wände, an denen 
fie nicht aufjteigen Eonnte, Scharfe regelmäßige Kanten, 
woblgebildete Säulen, und, was ihr am fonderbariten 
vorkam, menschliche Figuren, um die fie fi) mehr: 
mals geſchlungen hatte, und die fie für Erz oder : 
äußerit polirten Marmor halten mußte. Alle dieje 
Erfahrungen wünjchte fie noch zulett durch den Sinn 
de3 Auges zufammen zu fafjen und das, was fie nur 
muthmaßte, zu beitätigen. Sie glaubte ſich nun fähig 
durch ihr eignes Licht diefes wunderbare unterirdiiche 
Gewölbe zu erleuchten, und hoffte auf einmal mit 
diefen ſonderbaren Gegenftänden völlig bekannt zu 
werden. Ste eilte und fand auf dem gewohnten Wege 
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Heiterkeit des Stolzes in feinem Angefichte und ſchien 
eben reden zu tollen, ala an der marmornen Wand 
eine Ader, die dunkelfarbig hindurchlief, auf einmal 
hell ward und ein angenehmes Licht durch den ganzen 
Zempel verbreitete. Bet diefem Lichte fah die Schlange > 
den dritten König, der von Erz in mädjtiger Geftalt 
da ſaß, fich auf feine Keule lehnte, mit einem Lorbeer- 
kranze geihmüdt war, und eher einem Felſen ala 
einem Menfchen gli. Sie wollte fi) nach dem vier- 
ten umjeben, der in der größten Entfernung von ihr 
ſtand, aber die Mauer öffnete fi, indem die erleuch— 
tete Ader wie ein Blitz zudte und verſchwand. 

Kin Mann von mittlerer Größe, der heraustrat, 
30g die Aufmerkſamkeit der Schlange auf fi. Er war 
ala ein Bauer gekleidet und trug eine Kleine Qampe ıs 
in der Hand, in deren ftille Flamme man gerne 
hinein ſah, und die auf eine wunderbare Weiſe, ohne 
auch nur einen Schatten zu werfen, den ganzen Tom 
erhellte. 

Warum kommſt du, da wir Xicht haben? fragte » 
der goldene König. — Ahr wißt, daß ich das Dunkle 
nicht exrleucdhten darf. — Endigt fih mein Reich? 
fragte der filberne Hönig. — Spät oder nie, verjehte 
der Alte. 

Mit einer ftarten Stimme fing der eherne König 35 
an zu fragen: Wann werde ich aufftehn? — Bald, 
verjebte der Alte. — Mit wen joll ich mich verbinden ? 
fragte der König. — Mit deinen ältern Brüdern, 
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Stimme. Der Tempel fchallte twieder, die metallenen 
Bildjäulen klangen, und in dem Augenblide verſank 
der Alte nad Weiten und die Schlange nad Oſten, 
und jedes durchſtrich mit großer Schnelle die Klüfte 
der Tyeljen. s 

Ale Gänge, durch die der Alte hindurch twandelte, 
füllten fich hinter ihm ſogleich mit Gold, denn feine 
Zampe hatte die wunderbare Eigenfchaft, alle Steine 
in Gold, alles Holz in Silber, todte Thiere in Edel- 
fteine zu verivandeln, und alle Metalle zu zernichten; 
diefe Wirkung zu äußern mußte fie aber ganz allein 
leuchten. Wenn ein ander Ficht neben ihr war, wirkte 
fie nur einen fchönen hellen Schein, und alles Leben— 
dige ward immer durch fie erquidt. 

Der Alte trat in feine Hütte, die an dem Berge 
angebauet war, und fand fein Weib in der größten 
Betrübniß. Sie ſaß am Teuer und weinte und konnte 
fih nicht zufrieden geben. Wie unglüdlid bin id. 
rief fie aus, wollt’ ich dich heute doch nicht fort- 
lafien! — Was gibt es denn? fragte der Alte ganz w 
ruhig. 

Saum bift du weg, fagte fie mit Schludjgen, jo 
tommen zwei ungeftüme Wanderer dor die Thüre; un: 
borfichtig laſſe ich fie herein, es ſchienen ein paar 
artige rechtliche Leute; fie waren in leichte Flammen 
gekleidet, man hätte fie für Jrrlichter halten können: 
faum find fie im Haufe, fo fangen fie an, auf eine 
unverſchämte Weile, mir mit Worten zu jchmeicheln, 
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es Tag wird, habe ich veriprocdhen, fie an den Fluß 
zu tragen. 

Du kannft ihnen den Gefallen thun, jagte der 
Alte, denn fie werden ung gelegentlic” auch wieder 
dienen. 8 

Ob fie uns dienen werden, weiß ich nicht, aber 
veriprochen und betheuert haben fie e8. 

Sindeffen war das Tyeuer im Kamine zufammen 
gebrannt, der Alte überzog die Kohlen mit vieler 
Aſche, ſchaffte die leuchtenden Goldftücde bei Seite, und ı0 
nun leucdhtete fein Lämpchen wieder allein, in dem 
Ihönften Glanze, die Mauern überzogen ſich mit Gold 
und der Mop3 war zu dem fchönften Onyr geworden, 
den man fich denken konnte. Die Abwechſelung der 
braunen und ſchwarzen Farbe des koſtbaren Geſteins 
machte ihn zum ſeltenſten Kunſtwerke. 

Nimm deinen Korb, ſagte der Alte, und ſtelle den 
Onyr hinein; alsdann nimm die drei Kohlhäupter, 
die drei Artifchoden und die drei Zwiebeln, lege fie 
umber und trage fie zum Fluſſe. Gegen Mittag laß : 
dich von der Schlange überfeten und bejuche die ſchöne 
Lilie, bring ihr den Onyr, fie wird ihn durch ihre 
Berührung lebendig maden, wie fie alles Lebendige 
durch ihre Berührung tödtet,; fie wird einen treuen 
Gefährten an ihm haben. Sage ihr, fie folle nicht 
trauern, ihre Erlöfung fei nahe, das größte Unglüd 
tönne fie als da3 größte Glück betrachten, denn es 
fei an der Zeit. 
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ankam. Lange ſaß fie in Erwartung des Fähr— 
manns, den fie endlich mit einem jonderbaren Reiſen— 
den berüberfchiffen ſah. Ein junger, edler, ſchöner 
Dann, den fie nicht genug anjehen Tonnte, ftieg aus 
dem Sahne. 

Was bringt Ihr? rief der Alte. — Es iſt das 
Gemüfe das Euch die Irrlichter ſchuldig find, verjeßte 
die rau und wies ihre Waare Hin. Als der Alte 
von jeder Sorte nur zwei fand, ward er verdrießlid) 
und verficherte, daß er fie nicht annehmen könne. Die 
Frau bat ihn inftändig, erzählte ihm, daß fie jebt 
nicht nach Haufe gehen könne und daß ihr die Laſt 
auf dem Wege den fie vor fich habe beichwerlidh Jet. 
Er blieb bei jeiner abjchläglichen Antwort, indem ev 
ihr verficherte, daß es nicht einmal von ihm abhandge. 
Was mir gebührt, muß ich neun Stunden zufammen 
laflen, und ic) darf nichts annehmen, bis ich dem 
Fluß ein Drittheil übergeben habe. Nach vielem Hin- 
undiviederreden verjeßte endlich der Alte: Cs iſt noch 


ein Mittel. Wenn hr Euch gegen den Fluß verbürgt : 


und Euch ala Schuldnerin befennen wollt, jo nehm’ 
ich die ſechs Stüde zu mir, e8 ift aber einige Gefahr 
dabei. — Wenn ich mein Wort Halte, jo laufe ich doch 
feine Gefahr? — Nicht die geringſte. Stedt Eure 
Hand in den Fluß, fuhr der Alte fort, und verſprecht, 
daß hr in vier und zwanzig Stunden die Schuld 
abtragen wollt. 

Die Alte that’3, aber wie erichrad fie nit, als 
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purmantel, um jein unbededtes Haupt wallten braune 
Haare in ſchönen Xoden; fein holdes Gefidht war den 
Strahlen der Sonne ausgefett, jo wie feine ſchön ge- 
bauten Füße. Mit nadten Sohlen ging er gelafien 
über den heißen Sand hin, und ein tiefer Schmerz 
ſchien alle äußeren Eindrüde abzuftumpfen. 

Die geſprächige Alte fuchte ihn zu einer Unter: 
redung zu bringen, allein er gab ihr mit kurzen 
Worten wenig Beicheid, jo daß fie endlich, ungeachtet 
feiner ſchönen Augen, müde ward ihn immer vergebens 
anzureden, von ihm Abſchied nahm und fagte: Ihr 
geht mir zu langjam, mein Herr, ich darf den Augen- 
blid nicht verläumen, um über die grüne Schlange 
den Fluß zu pafliren und der ſchönen Lilie das vor- 


treffliche Gefchent von meinem Manne zu überbringen. ı;5 


Mit diefen Worten fchritt fie eilends fort und eben 
fo ſchnell ermannte fich der Schöne Jüngling und eilte 
ihr auf dem Fuße nad. Ihr geht zur Schönen Lilie! 
rief er aus, da gehen wir Einen Weg. Was ift das 
für ein Gefchent das Yhr tragt? 

Mein Herr, verſetzte die Frau dagegen, es ift nicht 
billig, nachdem Ahr meine Tragen jo einſylbig abge— 
lehnt habt, Euch mit folder Lebhaſtigkeit nad) meinen 
Geheimnifjen zu erkundigen. Wollt Jhr aber einen 
Zaufch eingehen und mir Eure Schidfale erzählen, jo 
will ih Euch nicht verbergen, wie es mit mir und 
meinem Geſchenke fteht. Sie wurden bald einig: die 
Frau vertraute ihm ihre Verhältniſſe, die Gejchichte 
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feines Vaters noch feines Königreich. Er ftreichelte 
den harten Mops, den die Sonnenftrahlen und der 
warme Bufen des Jünglings als wenn er lebte er- 
wärmt hatten. Er fragte viel nad dem Mann mit 
der Lampe, nach den Wirkungen des heiligen Lichtes 
und ſchien fi) davon für jeinen traurigen Zuftand 
fünftig viel Gutes zu verfprechen. 

Unter diefen Geſprächen ſahen fie von ferne den 
majeftätifchen Bogen der Brüde, der von einem Ufer 
zum andern hinüber reichte, im Glanz der Sonne 
auf das wunderbarfte fchimmern. Beide erjtaunten, 
denn fie hatten diefes Gebäude noch nie jo herrlich 
gejehen. Wie! rief der Prinz; var fie nicht ſchon 
ſchön genug, als fie vor unfern Augen wie von Jaſpis 
und Prafem gebaut daftand? Muß man nicht fürdten 
fie zu betreten, da fie aus Smaragd, Chryfopras und 
Chryſolith mit der anmuthigften Mannidjfaltigteit 
zufammengefeßt erjcheint? Beide mußten nicht die Ber: 
änderung, die mit der Schlange vorgegangen var: 
denn die Schlange war e3, die fich jeden Mittag über 
den Fluß hinüber bäumte und in Geftalt einer fühnen 
Brüde da ftand. Die Wanderer betraten fie mit 
Ehrfurcht und gingen ſchweigend hinüber. 

Sie waren faum am jenfeitigen Ufer, als die 
Brüde ſich zu ſchwingen und zu beivegen anfing, in 
furzem die Oberfläche des Waſſers berührte und die 
grüne Schlange in ihrer eigenthümlichen Geftalt den 
Wanderern auf dem Lande nachgleitete. Beide hatten 
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breche und auf das Grab eines Lieblings pflanze, grünt 
ſogleich und ſchießt hoch auf. Alle diefe Gruppen, 
diefe Büſche, dieſe Haine habe ich leider wachſen jehen. 
Die Schirme diefer Pinien, die Obelisken diejer Cy— 
prefien, die Kolofjien von Eichen und Buchen, alles 
waren Eleine Reifer ala ein traurige Denkmal von 
meiner Hand in einen ſonſt unfruchtbaren Boden 
gepflanzt. 

Die Alte hatte auf diefe Rede wenig Acht gegeben 
und nur ihre Hand betrachtet, die in der Gegenwart 
der ſchönen Lilie immer ſchwärzer und von Minute 
zu Minute Eleiner zu werden ſchien. Ste wollte 
ihren Korb nehmen und eben forteilen, als ſie fühlte, 
daß fie das Beſte vergeffen hatte. Sie Hub fogleich 
den verivandelten Hund heraus und fehte ihn nicht 
weit von der Schönen in's Gras. Mein Mann, 
lagte ſie, ſchickkt Euch diefes Andenken, Ihr tißt, 
daß Ihr diefen Edelftein durch Eure Berührung be- 
leben könnt. Das artige treue Thier wird Euch ge- 
wiß viel Freude machen, und die Betrübniß, daß ich 
ihn verliere, fann nur durch den Gedanfen aufge- 
heitert werden, daß Ihr ihn bejikt. 

Die ſchöne Lilie ſah das artige Thier mit Ver— 
gnügen und, wie es jchien, mit Verwunderung an. 
Es kommen viele Zeichen zuſammen, jagte fie, die mir 
einige Hoffnung einflößen ; aber ach! ift es nicht bloß ein 
Wahn unſrer Natur, daß wir dann, wenn vieles Unglück 
zuſammen trifft, und vorbilden das Beſte jei nah. 
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Entzüden ihre Freude betrachten und Theil daran 
nehmen mußte, fo wie kurz vorher ihre Trauer jedes 
Herz zum Mitleid geitimmt hatte. 

Diefe Heiterkeit, diefe anmuthigen Scherze wurden 
durch die Ankunft des traurigen Jünglings unter- 
brodden. Er trat herein wie wir ihn ſchon kennen, 
nur ſchien die Hite des Tages ihn noch mehr abge» 
mattet zu haben, und in der Gegenwart der Geliebten 
ward er mit jedem Augenblide bläffer. Er trug den 
Habicht auf feiner Hand, der wie eine Taube ruhig 
aß und die Flügel hängen ließ. 

Es iſt nicht Freundlich, rief Lilie ihm entgegen, 
daß du mir das verhaßte Thier vor die Augen bringft, 
da8 Ungeheuer, das meinen Kleinen Sänger heute ge- 
tödtet hat. 

Schilt den unglüdlichen Vogel nicht! verjekte dar: 
auf der Jüngling; Tlage vielmehr dich an und da3 
Schickſal, und vergönne mir, daß ich mit dem Gefährten 
meines Elends Geſellſchaft mache. 

Indeſſen hörte der Mops nicht auf die Schöne 
zu neden, und fie antwortete dem durchlichtigen Lieb— 
ling mit dem freundlichften Betragen. Sie Elatichte 
mit den Händen, um ihn zu verſcheuchen; dann lief 
fie, um ihn wieder nad ſich zu ziehen. Sie ſuchte 
ihn zu bafchen, wenn er floh, und jagte ihn von ſich 
weg, wenn er fi an fie zu drängen verſuchte. Der 
Jüngling jah ftillfehrveigend und mit wachſendem Ver— 
druffe zu; aber endlich, da ſie das häßliche Thier, 


15 


20 








254 Unterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. 


nam. Das Herz ſchien ihr im Buſen zu ftodlen und 
ihre Augen waren ohne Thränen. Vergeben? fuchte 
der Mops ihr eine freundliche Bervegung abzugewinnen; 
die ganze Welt tvar mit ihrem Freunde außgeftorben. 
Ihre ftumme Verzweiflung ſah ſich nad Hülfe nicht 
um, denn fie kannte feine Hülfe. 

Dagegen regte fich die Schlange defto emjiger; fie 
ſchien auf Rettung zu finnen, und wirklich dienten 
ihre fonderbaren Bewegungen wenigſtens die nächſten 
ſchrecklichen Folgen des Unglüds auf einige Zeit zu 
hindern. Sie zog mit ihrem gejchmeidigen Körper einen 
weiten Kreis um den Leichnam, faßte das Ende ihres 
Schwanzes mit den Zähnen und blieb ruhig liegen. 

Nicht lange, jo trat eine der ſchönen Dienerinnen 
Lilien3 hervor, brachte den elfenbeinernen Feldſtuhl, 
und nöthigte, mit freundlichen Gebärden, die Schöne ſich 
zu feßen; bald darauf kam die zweite, die einen feuer: 
farbigen Schleier trug und das Haupt ihrer Gebieterin 
damit mehr zierte ala bedeckte; die dritte übergab ıhr 
die Harfe, und kaum hatte fie das prächtige Inſtru— 
ment an fich gedrüdt, und einige Töne aus den Saiten 
hervorgelodt , ala die erfte mit einem hellen runden 
Spiegel zurückkam, ſich der Schönen gegenüber ftellte, 
ihre Blide auffing und ihr das angenehmite Bild, 
das in der Natur zu finden war, darftelltee Der 
Schmerz erhöhte ihre Schönheit, der Schleier ihre Reize, 
die Harfe ihre Anmuth, und fo jehr man hoffte ihre 
traurige Lage verändert zu ſehen, jo jehr wünſchte 
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vielleicht Hört Ihr fie lachen und flattern. Wenn fie 
eilen, jo jet fie der Riefe noch über den Fluß, und 
fie können den Dann mit der Lampe finden und 
ſchicken. 

Das Weib eilte jo viel fie konnte, und die Schlange > 
Ihien eben fo ungeduldig als Lilie die Rückkunft der 
beiden zu ertvarten. Leider dergoldete jchon der Strahl 
der ſinkenden Sonne nur den hödjften Gipfel der 
Bäume des Didichts, und lange Schatten zogen fid) 
über See und Wieſe; die Schlange bewegte ſich un⸗1 
geduldig und Lilie zerfloß in Thränen. 

In diefer Noth ſah die Schlange fich überall um, 
denn fie fürdhtete jeden Augenblick, die Sonne werde 
untergehen, die Fäulniß den magifchen Kreis durdh- 
dringen und den ſchönen Jüngling unaufhaltſam an- ıs 
fallen. Endlich erblidte fie hoch in den Lüften, mit 
purpurrothen Federn den Habicht, deſſen Bruft die 
legten Strahlen der Sonne auffing. Sie fchüttelte 
fi) vor Freuden über da3 gute Zeichen, und fie betrog 
fi nicht ; denn kurz darauf fah man den Mann mit » 
der Lampe über den See hergleiten, glei ala wenn 
er auf Schlittſchuhen ginge. 

Die Schlange veränderte nicht ihre Stelle, aber 
die Lilie ftand auf und rief ihm zu: Welcher gute 
Geiſt jendet dich in dem Augenblid, da wir jo fehr =» 
nach dir verlangen und deiner fo jehr bedürfen ? 

Der Geijt meiner Lampe, verjebte der Alte, treibt 
mid und der Habicht führt mich hierher. Sie Ipraßelt 
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lichen Bogen über denfelben hinüberfteigen, wodurch 
die wohlthätige Schlange ihnen einen glänzenden Weg 
bereitete. Hatte man bei Zage die durchfichtigen Edel⸗ 
fteine beivundert, woraus die Brüde zufammengejeßt 
ichien, fo erftaunte man bei Nacht über ihre leuchtende 
Herrlichkeit. Oberwärts ſchnitt ſich der helle Kreis 
ſcharf an dem dunklen Himmel ab, aber unterwärt3 
zudten lebhafte Strahlen nad) dem Mittelpuncte zu 
und zeigten die bewegliche Feſtigkeit des Gebäudes. 
Der Zug ging langfam hinüber, und der Fährmann, 10 
der von ferne aus feiner Hütte hervorfah, betrachtete 
mit Staunen den leuchtenden Kreis und die fonder- 
baren Lichter, die darüber Hinzogen. 

Kaum waren fie an dem andern Ufer angelangt, als 
der Bogen nach feiner Weiſe zu ſchwanken und ſich 
twellenartig dem Waſſer zu nähern anfing. Die Schlange 
beivegte ſich bald darauf an's Land, der Korb ſetzte 
fich zur Erde nieder, und die Schlange zog auf’3 neue 
ihren Kreis umber, der Alte neigte ſich vor ihr und 
iprah: Was haft du beichlofjen? 2 

Mich aufzuopfern, ehe ich aufgeopfert werde, ver- 
jeßte die Schlange; verſprich mir daß du feinen Stein 
am Xande lafjen willit. 

Der Alte verſprach's und fagte darauf zur ſchönen 
Lilie: Rühre die Schlange mit der linken Hand an und =» 
deinen Geliebten mit der rechten. Yilie Eniete nieder 
und berührte die Schlange und den Leichnam. Im 
Augenblide jchien diefer in das Leben überzugehen, er 
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Meine Herren, jagte darauf der Alte ehrerbietig 
zu den Srrlichtern, nunmehr zeige ich Ihnen den Weg 
und eröffne den Gang, aber Sie leiften uns den größten 
Dienft, wenn Sie uns die ‘Pforte des Heiligthums 
öffnen, durch die wir diegmal eingehen müſſen und 
die außer Ihnen niemand auffchliegen Tann. 

Die Irrlichter neigten fich anftändig und blieben 
zurüd. Der Alte mit der Lampe ging voraus in den 
Felſen, der filh vor ihm aufthat; der Jüngling folgte 
ihm, gleichſam mechaniſch; ftill und ungewiß hielt fich 
Lilie in einiger Entfernung hinter ihm; die Alte wollte 
nicht gerne zurüdbleiben und ftredte ihre Hand aus, 
damit ja das Licht von ihres Mannes Lampe fie er: 
leuchten könne. Nun Ichloffen die Irrlichter den Zug, 
indem fie die Spißen ihrer ylammen zujammen neigten 
und mit einander zu Iprechen jchienen. 

Sie waren nicht lange gegangen, als der Zug id) 
vor einem großen ehernen Thore befand, defjen Flügel 
mit einem goldenen Schloß verichloffen waren. Der 


Alte rief fogleich die Srrlichter herbei, die ſich nicht : 


lange aufmuntern ließen, ſondern geſchäftig mit ihren 
ſpitzeſten Flammen Schloß und Riegel aufzehrten. 

Yaut tönte das Erz, als die Pforten jchnell auf: 
Iprangen und im Heiligthum die würdigen Bilder der 
Könige, durch die hereintretenden Yichter beleuchtet, 
erichienen. Jeder neigte fi) vor den ehrwürdigen 
Herrichern, befonders Ließen e3 die Arrlichter an Frauen 
Berbeugungen nicht fehlen. 
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Man konnte deutlich fühlen, daß der ganze Tempel 
fih bewegte, wie ein Schiff das ſich janft aus dem 
Hafen entfernt, wenn die Anker gelichtet find; Die 
Tiefen der Erde Schienen fi) vor ihm aufzuthun als 
er hindurch zog. Er ftieß nirgends an, fein Felſen 
ftand ihm in dem Weg. 

Wenige Augenblide fchien ein feiner Regen durch die 
Öffnung der Kuppel hereinzuriejeln; der Alte hielt die 
ſchöne Lilie fefter und fagte zu ihr: Wir find unter dem 
Fluſſe und bald am Ziel. Nicht lange darauf glaubten 
fie ftill zu ſtehn, doch fie betrogen ſich; der'Zempel ftieg 
aufwärt3. 

Nun entftand ein feltiames Getöfe über ihrem 
Haupte. Breter und Balken, in ungeftalter Verbin: 
dung, begannen ſich zu der Öffnung der Kuppel Erachend 
herein zu drängen. Lilie und die Alte fprangen zur 
Seite, der Dann mit der Lampe faßte den Yüngling 
und blieb ftehen. Die Eleine Hütte des Fährmanns, 
denn fie war es die der Tempel, im Auffteigen, vom 
Boden abgefondert und in fi aufgenommen hatte, » 
ſank allmählich herunter und bedeckte den Jüngling 
und den Alten. 

Die Weiber jchrien laut, und der Tempel fchütterte 
wie ein Schiff das unvermuthet an's Land ftößt. 
Angftlih ireten die Frauen in der Dämmerung um » 
die Hütte, die Thüre war verjchloffen und auf ihr 
Pochen hörte niemand. Sie pochten heftiger und wun— 
derten ſich nicht wenig, als zulett das Holz zu Klingen 
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Die Alte eilte weg, und in dem Augenblid erjchien 
das Licht der aufgehenden Sonne an dem Kranze der 
Kuppel, der Alte trat ziwifchen den Jüngling und die 
Aungfrau und rief mit lauter Stimme: Drei find bie 
da herrſchen auf Erden: die Weisheit, der Schein und 
die Gewalt. Bei dem erſten Worte ftand der goldne 
König auf, bei dem zweiten der filberne und bei dem 
dritten hatte fich der eherne langjam empor gehoben, 
ala der zufammengejegte König ſich plötzlich ungeſchickt 
niederſetzte. 

Wer ihn ſah konnte fih, ungeachtet des feierlichen 
Augenblid3, kaum des Lachens enthalten, denn er ſaß 
nit, er lag nicht, er lehnte ſich nit an, fondern 
er war unförmlid zufammengejunten. 

Die Jrrlichter, die fi bisher um ihn beichäftigt 
hatten, traten zur Seite; fie fchienen, obgleich blaß 
beim Morgenlichte, doch wieder gut genährt und wohl 
bei Flammen; fie hatten auf cine geſchickte Weife die 
golden Adern des Eolofjalen Bildes mit ihren ſpitzen 
Zungen bis auf'3 innerfte heraus geledt. Die un- 
regelmäßigen leeren Räume, die dadurch entftanden 
waren, erhielten ſich eine Zeit lang offen und die 
Figur blieb in ihrer vorigen Geſtalt. Als aber auch 
zulett die zarteften Äderchen aufgezehrt waren, brad) 
auf einmal das Bild zujammen und leider gerade an 
den Stellen die ganz bleiben, wenn der Menſch fich 
jeßt; dagegen blieben die Gelenke, die jich hätten biegen 
follen, fteif.. Wer nicht lachen konnte, mußte feine 
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der Zinne des Altars feiner Reife zugefehn: Liebe 
Lilie! was Tann der Mann, audgejtattet mit allem, 
ſich Köftlicheres wünjchen als die Unfchuld und die 
jtille Neigung die mir dein Bujen entgegen bringt? 
D! mein Freund, fuhr er fort, indem er fih zu dem 
Alten wendete und die drei heiligen Bildfäulen an- 
jah, herrlich und ficher ift das Reich unferer Väter, 
aber du haft die vierte Kraft vergeffen, die noch 
früher, allgemeiner, gewifjer die Welt beherrſcht, die 
Kraft der Liebe. Mit diefen Worten fiel er dem 
Ihönen Mädchen um den Hals; fie hatte den Schleier 
tveggetvorfen und ihre Wangen färbten fi) mit der 
ihönften unvergänglichften Röthe. 

Hierauf jagte der Alte lächelnd: Die Liebe herrjcht 
nicht, aber fie bildet, und das ıft mehr. 

Über diefer SFeierlichkeit, dem Glück, dem Entzüden 
hatte man nicht bemerkt, dab der Tag völlig ange- 
brochen war, und nun fielen auf einmal durch die 
offne Pforte ganz unerwartete Gegenftände der Ge— 
jellichaft in die Angen. Ein großer mit Säulen 
umgebener Plat machte den Vorhof, an deifen Ende 
man eine lange und prächtige Brücke ſah, die mit 
vielen Bogen über den Fluß hinüber reichte, fie war 
an beiden Seiten mit Säulengängen für die Wanderer 


bequem und prächtig eingerichtet, deren ſich Ichon viele : 


Zaufende eingefunden hatten, und emfig hin- und 
twiedergingen. Der große Weg in der Witte war 
von Heerden und Maulthieren, Reitern und Wagen 
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belebt, die an beiden Seiten, ohne ſich zu Hindern, 
ftrommeije bin= und herfloffen. Sie jchienen ſich 
alle über die Bequemlichkeit und Pracht zu verwun- 
dern, und der neue König mit feiner Gemahlin war 
s über die Bewegung und das Leben diefes großen 
Volks fo entzüdt, als ihre mechjeljeitige Liebe fie 
glücklich machte. 
Gedente der Schlange in Ehren, fagte der Mann 
mit der Zampe, du bift ihr das Leben, deine Völker 
10 find ihr die Brücke ſchuldig, wodurch diefe nachbar- 
lien Ufer exit zu Ländern belebt und verbunden 
werden. Jene ſchwimmenden und leuchtenden Edel: 
fteine, die Nefte ihres aufgeopferten Körper, find die 
Grundpfeiler diejer herrlichen Brüde, auf ihnen hat 
u fie fich jelbft erbaut und wird fich felbft erhalten. 
Man wollte eben die Aufklärung dieſes wunder: 
baren Geheimniffes von ihm verlangen, al3 vier Ichöne 
Mädchen zu der Pforte des Tempels hereintraten. An 
der Harfe, dem Sonnenſchirm und dem Tyeldftuhl er: 
» kannte man fogleich die Begleiterinnen Liliens, aber 
die vierte, Schöner als die drei, war eine Unbekannte, 
die ſcherzend fchwefterlicd mit ihnen durch den Tempel 
eilte und die filbernen Stufen hinanſtieg. 
Wirſt du mir künftig mehr glauben, liebes Weib? 
» fagte der Mann mit der Lampe zu der Schönen: wohl 
dir und jedem Gejchöpfe, das fich diefen Morgen im 
Fluſſe badet! 
Die verjüngte und verfchönerte Alte, von deren 
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Bildung keine Spur mehr übrig war, umfaßte mit 
belebten jugendliche Armen den Mann mit der 
Zampe, der ihre Lieblofungen mit Freundlichkeit auf» 
nahm. Wenn ich dir zu alt bin, fagte er lächelnd, 
fo darfit du Heute einen andern Gatten wählen; von 
heute an ift eine Ehe gültig, die nicht auf's neue 
geſchloſſen wird. 

Weißt du denn nicht, verfehte fie, daß auch du 
jünger geworden bift? — Es freut mid), wenn ich 
deinen jungen Augen ala ein twadrer Jüngling er- 
Icheine, icy nehme deine Hand von neuem an, und 
mag gern mit dir in da3 folgende Jahrtauſend hin— 
überleben. 

Die Königin bewilllommte ihre neue Freundin und 
ftieg mit ihr und ihren übrigen Gefpielinnen in den 
Altar hinab, indeß der König in der Mitte der bei— 
den Männer nach der Brücde hinſah und aufmerkſam 
das Gewimmel de3 Volks betrachtete. 

Aber nicht lange dauerte feine Zufriedenheit, denn 
er fah einen Gegenftand, der ihm einen Augenblid 
Verdruß erregte. Der große Rieſe, der ſich von 
feinem Morgenſchlaf noch nicht erholt zu haben 
ſchien, taumelte über die Brüde her und verurjachte 
dafelbft große Unordnung. Er war, wie gewöhnlich), 
ſchlaftrunken aufgeftanden und gedachte ſich in der 
befannten Bucht des Fluſſes zu baden, anftatt der- 
felben fand er feftes Land und tappte auf dem breiten 
Dflafter der Brüde hin. Ob er nun gleich zwiſchen 
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einem Kreis auf den Boden um ihn her, nicht in 
Zahlen, ſondern in edlen und bedeutenden Bildern, 
eingelegt waren. 

Nicht wenig erfreut war der König, den Schatten 
des Ungeheuers in nützlicher Richtung zu ſehen; nicht 
wenig verwundert war die Königin, die als fie mit 
größter Herrlichkeit geſchmückt aus dem Altare, mit 
ihren Jungfrauen, herauf jtieg, das ſeltſame Bild 
erblidte, da3 die Ausfiht aus dem Tempel nad der 
Brüde fat zudedte. 10 

Sindefien Hatte fich das Volk dem Riefen nad): 
gedrängt, da er ſtill ftand, ihn umgeben und jeine 
Verwandlung angejftaunt. Bon da wandte fi) die 
Menge nach) dem Zeinpel, den fie erjt jet gewahr zu 
werden ſchien und drängte fi) nach der Thür. 15 

In diefem Augenblick ſchwebte der Habicht mit 
dem Spiegel hoch über dem Dom, fing da3 Licht der 
Sonne auf und warf e8 über die auf dem Altar 
ftehende Gruppe. Der König, die Königin und ihre 
Begleiter erichienen in dem dämmernden Gewölbe de3 » 
Tempels, von einem himmlischen Glanze erleuchtet, 
und das Volk fiel auf fein Angeficht. Als die Menge 
fih wieder erholt hatte und aufjtand, war der König 
mit den Seinigen in den Altar binabgeftiegen, um 
durch verborgene Hallen nady feinem Palaſte zu gehen, 5 
und das Volt zerftreute fi) in dem Tempel, feine 
Neugierde zu befriedigen. Es betrachtete die drei auf: 
recht ftehenden Könige mit Staunen und Ehrfurcht, 
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Sie ahnen es wohl faum, verſetzte Sinklair, indem 
er fein Portefeuille herauszog. Und wenn ich Ihnen 
auch fage, daß ich die Kupfer zum diekjährigen Damen- 
falender bringe, jo werden Sie die Gegenftände der- 
felben doch nicht errathen; ja wenn ich weiter gebe, 
und Ihnen eröffne, daß in zwölf Abtheilungen Frauen— 
zimmer vorgeftellt find — 

Nun! fiel Henriette ihm in das Wort: es fcheint 
Sie wollen unferm Scharfjinn nichts übrig laffen. 
Sogar, wenn ich nicht irre, thun Sie mir e8 zum 
Poſſen, da Sie wiflen, daß ich gern Charaden und 
Räthſel enttvickele, gern das, was einer ſich denkt, au3- 
fragen mag. Alſo zwölf TFrauenzimmer - Charaktere, 
oder Begebenheiten, oder Anjpielungen, oder was ſonſt 
zur Ehre unſeres Geſchlechts gereichen könnte. 

Sinklair ſchwieg und lächelte, Amalia warf ihren 
jtilen Bli auf ihn und jagte, mit der feinen höhni- 
fhen Miene die ihr jo wohl Steht: Wenn ich fein 
Geſicht recht leſe, jo hat er etwas gegen uns in der 
Taſche. Die Männer wiſſen ſich gar viel, wenn fie 
etwas finden können, was ung, wenigſtens dem Scheine 
nach, herabjeßt. 

Sinklair. Sie find glei ernft, Amalia, und 
drohen bitter zu werden. Kaum wag' ich meine Blätt- 
chen Ihnen vorzulegen. 

Henriette. Nur heraus damit! 

Sinklair. Es find Garicaturen. 

Henriette. Die liebe ich bejonders. 
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id unjer Geiſt ab, zu diefem wird er binge- 
zogen. 

Sinklair. Aber Phantaſie und Wit finden mehr 
ihre Rechnung, ſich mit dem Häßlichen zu bejchäftigen 
ala mit dem Schönen. Aus dem Häßlichen läßt ſich 
viel machen, aus dem Schönen nidt3. 

Aber diefeg macht ung zu etwas, jenes vernichtet 
und! jagte Armidoro, der im Fenſter geftanden und 
von weiten zugehört hatte. Er ging, ohne fich dem 
Tiſche zu nähern, in das anftoßende Kabinett. 10 

Alle Elubgefellichaften haben ihre Epochen. Das 
Intereſſe der Geſellſchaft an einander, das gute Ver— 
hältniß der Perjonen zu einander, it fteigend und 
fallend. Unſer Elub bat diefen Sommer gerade feine 
Ihöne Zeit. Die Mitglieder find meift gebildete, 
wenigſtens mäßige und leibliche Menichen, fie \häßen 
twechjeljeitig ihren Werth und laffen den Unmerth jtill 
auf ſich beruhen. Jeder findet jeine Unterhaltung und 
da3 allgemeine Geſpräch ift oft von der Art, daß man 
gern dabei veriveilen mag. 20 

Eben fam Seyton mit feiner rau, ein Wann, 
der erſt in Handels-, dann in politifchen Geſchäften 
viel gereif’t Hatte, angenehmen Umgangs, doch in 
größerer Sejellichaft meift nur ein willlommener Yom- 
breſpieler; feine rau, liebenstwürdig, eine gute treue z 
Gattin, die ganz das Vertrauen ihres Mannes genoß. 
Sie fühlte ſich glüllih daß fie ungehindert eine 
lebhafte Sinnlichkeit heiter beichäftigen durfte. Einen 
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Warum jollen Bilder beffer jein ala wir ſelbſt? Unſer 
Geiſt ſcheint auch zivei Seiten zu haben, die ohne ein- 
ander nicht beftehen können. Licht und Finſterniß, Gutes 
und Böſes, Hohes und Tiefes, Edles und Niedriges 
und noch fo viel’ andere Gegenfähe fcheinen, nur in 
veränderten Portionen, die Ingredienzien der menſch— 
lichen Natur zu fein, und wie kann ich einem Mahler 
verdenten, wenn er einen Engel weiß, licht und ſchön 
gemahlt bat, daß ihm einfällt einen Teufel ſchwarz, 
finfter und häßlich zu mahlen? 10 

Amalia. Dagegen wäre nicht3 zu jagen, wenn 
nur nicht die Freunde der Verhäßlichungskunſt aud) 
das in ihr Gebiet zögen, was beſſern Regionen an— 
gehört. 

Seyton. Darin handeln fie, dünft mich, ganz ıs 
vet. Ziehen doch die Freunde der Verſchönerungs— 
kunſt auch zu fi hinüber mas ihnen kaum ange- 
hören Tann. 

Amalia. Und do werde ich den Verzerrern 
niemals verzeihen, daß fie mir die Bilder vorzüglicher zo 
Menichen fo ſchändlich entitellen. Ich mag es machen 
wie ih will, fo muß ich mir den großen Pitt als 
einen ftumpfnäfigen Befenftiel, und den in fo manchem 
Betracht ſchätzenswerthen Fox als ein vollgeladtes 
Schwein denten. 2 

Henriette. Das ijt was ich jagte. Alle jolche 
Fratzenbilder drüden ſich unauslöfhlid cin und ich 
läugne nit, daß ih mir mandmal in Gedanken 
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Mad. Seyton. Sie liebt ihr artiges Windfpiel be: 
ſonders. 

Seyton. Und dieſes Geſchöpf muß beſonders mir. 
dem Gemahl, ſehr lieb und wichtig ſein. 

Mad. Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne mit ; 
aufgehobenem Finger. 

Seyton. Es beweiſ't was Sie vorhin fagten, 
Sinklair, daß ſolche Geichöpfe die Neigungen ab: 
leiten. Darf ich, liebes Kind, (fo rief er feiner Frau 
zu) nicht unfere Geſchichte erzählen? Sie macht uns 1 
beiden keine Schande. 

Mad. Seyton gab dur einen freundlichen Wint 
ihre Einwilligung zu ertennen und er fing an zu er: 
zählen: Wir beide liebten uns, und hatten uns vor: 
genommen einander zu heirathen, ehe ala wir die ıs 
Möglichkeit eined Etabliffements vorausfahen. End- 
li} zeigte fich eine fichere Hoffnung; allein ich mußte 
nod) eine Reife vornehmen, die mich länger, ala ich 
wünfchte, aufzuhalten drohte. Bei meiner Abreije lieh 
ih ihr mein Windipiel zurüd. Es war fonft mit mir 2 
zu ihr gefommen, mit mir weggegangen, mandmal 
auch geblieben. Nun gehörte e8 ihr, war ein munterer 
Geſellſchafter und deutete auf meine Wiederkunft. 
3u Haufe galt das Thier ftatt einer Unterhaltung, 
auf den Promenaden, wo ir jo oft zuſammen » 
ipaziert hatten, ſchien das Geſchöpf mich aufzufuchen 
und, wenn ed aus den Büfchen |prang, mich anzu: 
fündigen. So täufchte ſich meine liebe Meta eine 
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fheinung eine® aus dem Grabe gleihjam auferftan- 
denen Günftling®, der ftile Vorwurf, den ſich ihr 
empfängliches Herz bei dieſem Anblid machte, führten 
mein Bild auf einmal lebhaft wieder heran; der junge 
menfchliche Stellvertreter wurde auf eine gute Weije 
entfernt, und der neue Günftling blieb ein fteter Be- 
gleiter. Als ich nach meiner Wiederfunft meine Ge- 
liebte wieder in meine Arme ſchloß, hielt ich das Ge— 
ſchöpf noch für das alte und vertvunderte mich nicht 
wenig, ala e8 mich, wie einen Fremden, heftig anbellte. 
Die modernen Hunde müffen kein fo gutes Gedächtniß 
haben ala die antiken! rief ih aus; Ulyß wurde nad 
jo langen Jahren von dem feinigen wieder erkannt, 
und diejer hier konnte mich in fo kurzer Zeit vergefien 
lernen. Und doch hat er deine Penelope auf eine fon- 
derbare Weile bewacht! verjehte fie, indem fie mir 
verſprach das Räthſel aufzulöfen. Das geſchah auch 
bald, denn ein heiteres Vertrauen hat von jeher das 
Glück unſerer Verbindung gemacht. 

Mad. Seyton. Mit dieſer Geſchichte mag's ſo 
bewenden. Wenn dir's recht iſt, ſo gehe ich noch eine 
Stunde ſpazieren; denn du wirſt dich nun doch an 
den Lombretiſch ſetzen. 

Er nickte ihr ſein Ja zu; fie nahm den Arm ihres 
Hausfreundes an und ging nad) der Thür. Liebes = 
Kind, nimm doch den Hund mit! rief er ihr nad). 
Die ganze Geſellſchaft lächelte, und er mußte mitlächeln, 
ala er es gewahr ward, wie dieſes abfichtlofe Wort 
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unfer Berhältniß immer älter, und wenn es ſich zuletzt 
gar zerichlug, jo muß ich, wenigſtens in meinem Herzen, 
die erfte Schuld jenem Hunde beimeffen. 

Armidoro, der aus dem Kabinett wieder zur Ge- 
jellichaft getreten war, jagte, nachdem er dieſe Gefchichte 
vernommen: E3 würde gewiß eine merkwürdige Samm- 
lung geben, wenn man den Einfluß, den die gejelligen 
Thiere auf den Menfchen ausüben, in Gefchichten dar- 
ftellen wollte. In Erwartung, daß einft eine ſolche 
Sammlung gebildet werde, will id) erzählen, wie ein 
Hündchen zu einem tragifchen Abenteuer Anlaß gab. 

Ferrand und Cardano, zivei Edelleute, hatten von 
Jugend auf in einem freundfchaftlichen Verhältniß 
gelebt. Pagen an Einem Hofe, Officiere bei Einem 
Regimente, hatten fie gar manches Abenteuer zujammen 
bejtanden, und ſich aus dem Grunde kennen gelernt. 
Cardano hatte Glüd bei den Weibern, Ferrand im 
Spiel. Jener nubte das feine mit Leichtfinn und 
Übermuth, diefer mit Bedacht und Anhaltjamkeit. 

Zufällig hinterließ Cardano einer Dame in dem 
Moment, als ein genaues Verhältniß abbradh, einen 
Kleinen Schönen Löwenhund; er jchaffte fich einen neuen 
und ſchenkte diefen einer andern, eben da er fie zu 
meiden gedachte, und von der Zeit an ward es Vorſatz, 
einer jeden Geliebten zum Abfchied ein ſolches Hünd— 
hen zu hinterlaffen. Ferrand wußte um dieje Pofie, 
ohne daß er jemals bejonder® aufmerkſam darauf 
geweſen wäre. 
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Man legte ihr die böſen Weiber vor, womit ſich 
ein geſchickter Künſtler an dem ſchönen Geſchlechte 
verſündigt, und ſie ward aufgefordert ſich ihrer beſſern 
Schweſtern anzunehmen. 

Wahrſcheinlich, ſagte Amalia, wird nun auch eine 
Auslegung dieſer liebenswürdigen Bilder den Almanach 
zieren! Wahrſcheinlich wird es dem einen oder dem 
andern Schriftſteller nicht an Witz gebrechen, um das 
in Worten noch recht aufzudröſeln, was der bildende 
Künſtler hier in Darſtellungen zuſammengewoben bat. ı0 

Sinklair, ala Freund des Herausgebers, Tonnte 
weder die Bilder ganz fallen laffen, noch konnte er 
läugnen, daß bier und da eine Erklärung nöthig fei, 
ja, daß ein Zerrbild ohne Erklärung gar nicht be= 
ftehen könne und erft dadurch gleichſam belebt werden ı5 
müſſe. Wie fehr ſich auch der bildende Künſtler be- 
müht Wit zu zeigen, fo ift er doch niemals dabei auf 
feinem Feld. Ein Zerrbild ohne Inſchriften, ohne 
Erklärung ift gewiſſermaßen ftumm, e3 wird erſt etwas 
durch die Sprache. 20 

Amalia. So laſſen Sie denn auch diejes Fleine 
Bild hier durch die Sprache ettva3 werden! Ein Frauen— 
jimmer ift in einem Lehnſeſſel eingefchlafen, wie e3 
fcheint über dem Schreiben; ein anderes, das dabei 
fteht, reicht ihr eine Dofe, oder jonft ein Gefäß bin, 
und weint. Was ſoll das vorftellen ? 

Sinktlair. So fol ich alfo doch den Erklärer 
machen, obgleich die Damen weder gegen die Zerrbilder 
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Künftler vor allen Dingen thun, wenn er dieſen Gegen- 
ftand behandeln wollte ? 

Henriette. Er mußte den Tiſch verbannen, er 
mußte die Schlafende jo ſetzen, daß im ihrer Nähe ſich 
nichts befand wo das Dintenfaß ſtehen Eonnte. 5 

Arbon. Gut! ch hätte fie in einem der gepol- 
ſterten Lehnſeſſel vorgeftellt, die man, wenn ich nicht 
irre, ſonſt Bergeren nannte, und zwar neben einem 
Kamin, jo daß man fie von vorn gejehen hätte. Es 
toird fupponirt, daß fie auf dem Knie geichrieben habe; 
denn gewöhnlich, wer andern das Unbequeme zumuthet, 
macht ſich's ſelbſt unbequem. Das Papier entfinkt dem 
Scooje, die Feder der Hand und ein hübſches Mäd- 
hen Steht daneben und hält verdrieglid) das Dintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! Denn hier haben wir 
Ihon ein Dintenfaß auf dem Tiſche. Taher weiß man 
auch nicht, was man aus dem Gefäß in der Hand des 
Mädchens madıen fol. Warum fie nun gar Thränen 
abzuwiſchen Scheint, Läßt ſich bei einer Jo gleichgültigen 
Handlung nicht denken. zu 

Sinklair. ch entichuldige den Künſtler. Hier 
hat er dem Erklärer Raum gelaffen. 

Arbon. Der denn aud wahrſcheinlich an den 
beiden Männern ohne Kopf, die an der Wand hängen, 
feinen Wit üben joll. Mich dünkt, man ficht gerade 
in dieſem Falle, auf welche Abwege man geräth, wenn 
man Künfte vermiſcht, die nicht zuſammen gehören. 
Wüßte man nidhts von erklärten Hupferjtichen, ſo 
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Sinklair. Wie jehr wünſchte ich, daß wir, an— 
ftatt uns bier zu ftreiten, unjerm Freunde, dem Her- 
audgeber, zu Hülfe kämen, der zu diefen Bildern nun 
einmal eine Erklärung wünſcht, tie fie bergebradht, 
wie fie beliebt ift. 

Armidoro (indem er aus dem Kabinett kommt). Ach 
höre, nod) immer beichäftigen dieſe getadelten Bilder 
die Gefellichaft; wären fie angenehm, ich wette fie 
wären ſchon längft bei Seite gelegt. 

Amalia. Ich ftimme darauf, daB es ſogleich 
geſchehe und zwar für immer. Dem Herausgeber muß 
aufgelegt werden, feinen Gebrauch davon zu machen. 
Ein Dutzend und mehr häßliche, haſſenswerthe Weiber! 
in einem Damenkalender! begreift der Wann nicht, 
daß er jeine ganze Unternehmung zu ruiniren auf dem 
Wege ift? Welcher Liebhaber wird es wagen feiner 
Schönen, welcher Gatte feiner Frau, ja welcher Vater 
feiner Zochter einen ſolchen Almanach zu verehren, in 
welchem fie bei'm erften Auffchlagen ſchon mit Wider: 
willen erblidt was fie nicht iſt und was fie nicht 
fein ſoll? 

Armidoro. Ich will einen Vorſchlag zur Güte 
thun: Diefe Darftellungen des Verabſcheuungswerthen 
ſind nicht die erſten, die wir in zierlichen Almanachen 
finden; unſer wackerer Chodowiecki hat ſchon manche 
Scenen der Unnatur, der Verderbniß, der Barbarei 
und des Abgeſchmacks in ſo kleinen Monatskupfern 
trefflich dargeſtellt; allein was that er? er ſtellte dem 
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Armidoro. Einſicht, Gerechtigkeit, Zartheit der 
Behandlung wären mir in diefem Falle noch will: 
fommner. 

Sintlair. Und von wem möchte man lieber über 
gute Frauen etwas hören, als von der Berfafjerin, > 
die fi in dem Mährchen, das ung geftern jo jehr ent= 
züdte, jo unvergleichlich beiviejen Hat? 

Eulalie. Das Mähren ift nicht von mir! 

Sinklair. Nidht von Ahnen? 

Armidoro. Das lann ich bezeugen. 10 

Sinllair. Dod von einem TFrauenzimmer. 

Eulalie. Bon einer Freundin. 

Sinklair. So gibt es denn zwei Eulalien? 

Gulalie Wer weiß wie viel’ und bejj’re. 

Armidoro. Mögen Sie der Gefellichaft erzählen, 
was Sie mir vertrauten? Jedermann wird mit Ver: 
wunderung hören, auf welche jonderbare Weiſe dieje 
angenehme Production entjtanden ift. 

Gulalie. Ein Frauenzimmer, dad ic) auf einer 
Reife ſchätzen und kennen lernte, fand ſich in ſonder- zo 
bare Lagen verjeht, die zu erzählen allzu weitläufig 
fein würde. Ein junger Wann, der viel für fie gethan 
hatte, und ihr zulekt feine Hand anbot, gewann ihre 
ganze Neigung, überraſchte ihre Vorſicht und fie ge- 
twährte, vor der ehelichen Verbindung, ihm die Rechte ⸗— 
eine? Gemahls. Neue Ereignifje nöthigten den Bräuti— 
gam ſich zu entfernen und fie ſah, in einer einjamen 
ländlichen Wohnung, nicht ohne Sorgen und Unruhe, 
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Amalia. Wobei fie fi wohl ſchwerlich das 
Dintenfaß halten ließ. 

Culalie Und fo entftand die feltfamfte Folge 
von Briefen, die ich jemals erhalten habe. Alles war 
bildlich, wunderlich und mährdenhaft. Seine eigent- 
liche Nachricht erhielt ich mehr von ihr, fo daß mir 
mandmal für ihren Kopf bange ward. Alle ihre 
Zuftände, ihre Entbindung, die nädjfte Neigung zum 
Säugling, Freude, Hoffnung und Furcht der Mutter, 
waren Begebenheiten einer andern Welt, aus der fie 
nur durch die Ankunft ihres Bräutigams zurüdgezogen 
wurde. Anihrem Hochzeittage ſchloß fie das Mährchen, 
das, bis auf weniges, ganz aus ihrer Feder fam, wie 
Sie e3 geitern gehört haben, und das eben den eignen 
Reiz durch die wunderliche und einzige Lage erhält in 
der e3 hervorgebradjt wurde. 

Die Geſellſchaft konnte ihre Verwunderung über 
dieje Gejchichte nicht genug bezeigen, jo daß Seyton, 
der feinen Pla am Lombretifche eben einem andern 
überlaffen hatte, herbeitrat und ji) nad) dem Inhalte 
de3 Geſprächs erfundigte.e Dan fagte ihm kurz: es 
fei die Rede von einem Mährchen, das aus täglichen 
phantaftischen Confeſſionen eines Eräntelnden Gemüthes, 
doc gewiſſermaßen vorjäglich entitanden ſei. 

Eigentlich, jagte er, iſt es Schade, daß, ſoviel ich 
weiß, die Tagebücher abgeflommen find. Bor zwanzig 
Jahren waren fie ftärker in der Mode, und mandes 
gute Kind glaubte wirklich einen Schab zu befiken, 
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auf eine geſchickte Weije den gefährlichen Gaſt zu ent» 
fernen. 

Henriette Es follte do, nad dem Wunſche 
meines Freundes, die Rede von guten Weibern fein, 
und ehe man jich’3 verfieht, wird wieder von ſolchen 
geiprochen, die wenigſtens nicht die beiten find. 

Seyton. Warum denn immer böf’ oder gut! 
Müſſen wir nicht mit ung felbft, jo wie mit andern 
vorlieb nehmen, wie die Natur una hat herborbringen 
mögen und tie fich jeder allenfalls durch eine mögliche 
Bildung beſſer zieht? 

Armidoro. ch glaube e3 würde angenehin und 
nicht unnütz jein, wenn man Gefchichten von der Art, 
twie jie bisher erzählt tworden und deren una mand)e 
im Leben vorkommen, auffebte und ſammelte. Leiſe 
Züge, die den Menfchen bezeichnen, ohne daß gerade 
merkwürdige Begebenheiten daraus entipringen , find 
recht gut des Aufbehaltens werth. Der Romanſchreiber 
fann fie nicht braudjen, denn fie haben zu wenig Be: 
deutendes, der Anekdotenfammler auch nicht, denn jie 
haben nichts Wibiges und regen den Geift nicht auf: 
nur derjenige, der, im ruhigen Anjchauen, die Menſch— 
beit gerne faßt, wird dergleidhen Züge willlommen 
aufnehmen. 

Sinklair. Fürwahr! wenn wir früher an ein 
jo Löbliches Werk gedadht hätten, jo würden wir unjerm 
Freunde, dem Herausgeber des Damenkalenders, gleid) 
an Hand gehen können und ein Dutzend Geſchichten, 
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wo nit von vortreitlicen. doch gewiß von guten 
Frauen ausiuhen könren. um dieie bdien Weiber zu 
balanciren. 

Amalia. Veſonders wũnichte ih, daß man ſolche 

> Fälle zufammentrüge da eine Frau das Haus innen 
erhält, wo nicht gar erihamt. Um io mehr als auch 
Hier ber Künftler eine tbeure 1Eoftipielige, Gattin, zum 
Nachteil uniers Geihlshts. aufgeitellt hat. 

Seyton. Ich kann Idnen glei), ichöne Amalia, 

ı0 mit einem ſolchen Falle aufwarten. 

Amalia. Laien Sie bören! Nur daB es Ihnen 
nicht geht wie den Männern gewöhnlich, wenn fie die 
rauen loben wollen, fie geben vom Lob aus und 
hören mit Zadel auf. 

2» Seyton. Ziemal werigitens braude ih bie 
Umkehrung meiner Abñcht. durch einen böſen Geift, 
nicht zu fürdten. ö 

Ein junger Sandmann padtete einen anſehnlichen 
Gaſthof, der jehr gut gelegen war. Bon den (igen- 

» ſchaften, die zu einem Wirthe geboren, beſaß er vor- 
zũglich die Behaglichteit, und weil es ihm von „Jugend 
auf in den Zrinfituben wohl geweien war, mochte er 
wohl hauptſãchlich ein Metier ergriften haben, das 
in nöthigte den größten Tbeil bes Tages darin zu⸗ 

3 jubringen. Er war iorzlos one Lieberliteit, und 
fein Behagen breitete ñch über alle Gaſte aus, bie 
fi} bald Häufig kei ihm veriammelten. 

Ex Hatte eine junge Lerion geheitathet, eine ftille 
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leidlide Natur. Sie verfah ihre Gelchäfte gut und 
pünctlich, ſie hing an ihrem Hausweſen, fie liebte 
ihren Dann; dody mußte fie ihn bei fi im Stillen 
tadeln, daß er mit dem Gelde nicht forgfältig genug 
umging. Das baare Geld nöthigte ihr eine gewifie 
Ehrfurcht ab, fie fühlte ganz den Werth deſſelben, jo 
tie die Nothivendigkeit fi überhaupt in Befit zu 
jeßen, ich dabei zu erhalten. Ohne eine angeborne 
Heiterkeit de Gemüths hätte fie alle Anlagen zum 
ftrengen Geize gehabt. Doc ein wenig Geiz jchadet 
dem Weibe nichts, fo übel fie die Verſchwendung Kleidet. 
Tyreigebigkeit ift eine Tugend die dem Mann ziemt, 
und Teithalten ift die Zugend eines Weibes. So hat 
es die Natur gewollt, und unfer Urtheil wird im 
Ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarete, fo will ich meinen forglichen Hausgeiſt 
nennen, war mit ihrem Manne fehr unzufrieden, wenn 
er die großen Zahlungen, die er manchmal für auf: 
gekaufte Fourrage von Fuhrleuten und Unternehmern 
erhielt, aufgezählt wie fie waren, eine Zeit lang auf 
dem Tiſche liegen ließ, das Geld aladann in Körbchen 
einftrih) und daraus wieder ausgab und auszahlte, 
ohne Pakette gemacht zu haben, ohne Rechnung zu 
führen. Verfchiedene ihrer Erinnerungen waren frudht: 
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los, und fie ſah wohl ein, daß, wenn er auch nidjt : 


verſchwendete, manches in einer ſolchen Unordnung 
verichleudert werden müſſe. Der Wunih ihn auf 
beſſere Wege zu leiten war fo groß bei ihr, der Ver: 
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Schon war fie beinahe ein ganzes Jahr ihrem 
Plane treu geblieben, und hatte indefjen ihren Dann 
jorgfältig beobachtet, ohne eine Veränderung in feinem 
Humor zu jpüren, bis er endlich einmal höchſt übler 
Laune ward. Sie juchte ihm die Urſache diejer Ver— 
änderung abzujchmeicheln und erfuhr bald, daß er in 
großer DVerlegenheit jei. Es hätten ihm nad) der 
legten Zahlung, die er an Rieferanten gethan, jeine 
Pachtgelder übrig bleiben follen, fie fehlten aber nicht 
allein völlig, jondern er habe ſogar die Leute nicht 
ganz befriedigen fönnen. Da er alles im Kopf rechne 
und wenig aufichreibe, fo fönne er nicht nachkommen, 
wo ein ſolcher Verſtoß herrühre. 

Margarete ſchilderte ihm darauf ſein Betragen, 
die Art, wie er einnehme und ausgebe, den Mangel 
an Aufmerkſamkeit; ſelbſt ſeine gutmüthige Freigebig— 
keit kam mit in Anſchlag und freilich ließen ihn die 
Folgen ſeiner Handelsweiſe, die ihn ſo ſehr drückten, 
keine Entſchuldigung aufbringen. 

Margarete konnte ihren Gatten nicht lange in 
dieſer Verlegenheit laſſen, um ſo weniger, als es ihr 
ſo ſehr zur Ehre gereichte, ihn wieder glücklich zu 
machen. Sie ſetzte ihn in Verwunderung, als ſie zu 
ſeinem Geburtstag, der eben eintrat, und an dem ſie 


⸗ 


0 


5 


* 
= 


ihn ſonſt mit etwas Brauchbarem anzubinden pflegte, »: 


mit einem Körbchen voll Geldrollen ankam. Die ver: 
Ihiedenen Münzforten waren beſonders gepadt, und 
der Inhalt jedes Röllchens war, mit ſchlechter Schrift, 
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müht find, diefen Vorwurf von Ihrem Geſchlecht ab- 
zulehnen. 

Eulalie. In ſo fern es ein Vorwurf wäre, 
wünſchte ich, daß ihn unſer Geſchlecht durch ſein Be— 
tragen ablehnte; in wie fern wir aber auch ein Recht 
zur Herrſchaft haben, möchte ich es uns nicht gern 
vergeben. Wir find nur herrſchfüchtig, in jo fern wir 
auch Menſchen find; denn was beißt herrichen anders, 
in dem Sinn wie es bier gebraucht wird, al3 auf 
feine eigne Weife ungehindert thätig zu fein, feines 
Dafeins möglichft genießen zu Tönnen? Dieß fordert 
jeder rohe Menſch mit Willfür, jeder gebildete mit 
wahrer Freiheit, und vielleiht erſcheint bei uns 
Frauen diejes Streben nur lebhafter, weil uns die 
Natur, das Herlommen, die Geſetze eben jo zu ver: 
fürzen jcheinen, ala die Männer begünftigt find. 
Was diefe befiken, müffen wir erwerben, und was 
man erringt, behauptet man hartnädiger, als das, 
was man ererbt hat. 


Seyton. Und dod können ſich die Frauen nicht : 


mehr beflagen, fie erben in der jekigen Welt jo viel. 
ja faft mehr ala die Männer, und ich behaupte, daß 
es durchaus jetzt ſchwerer ſei ein vollendeter Wann 
zu werden, als ein vollendetes Weib; der Ausſpruch: 
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„Er ſoll dein Herr ſein“ ift die Yyormel einer barbari: :: 


Ihen Zeit, die lange vorüber ift. Die Männer konnten 
ih nicht völlig ausbilden, ohne den Frauen gleiche 
Rechte zuzugeſtehen; inden die Frauen ſich ausbildeten. 
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Amalia. Und jo wären wir aljo in drei Claſſen 
eingeteilt. 

Sinklair. Die doch alle, dünkt mich, ehrenvoll 
genug find, und mit denen freilich noch nicht alles 
erſchöpft iſt. Es gibt 3.3. noch eine vierte, von der > 
toir lieber nicht fprecden wollen, damit man uns 
nicht wieder den Vorwurf mache, daß unfer Lob ſich 
nothiwendig in Tadel verkehren müfle. 

Henriette. Die vierte Clafje aljo wäre zu er- 
rathen. Laſſen Sie jehen. 10 
Sinklair. Gut, unfere drei erften Glafjen waren 
Wirkſamkeit, zu Haufe, in großen und in Kleinen 

Cirfeln. 

Henriette. Was wäre denn nun nod für ein 
Raum für unfere Thätigfeit ? 15 
Sinklair. Gar mander; id) aber habe das 

Gegentheil im Sinne. 

Henriette. Unthätigleit! und wie da3? (ine 
unthätige Frau follte herrſchen? 

Sinklair. Warum nidt? 20 

Henriette. Und wie? 

Sinllair. Durch's Verneinen! Mer aus Cha: 
rafter oder Maxime beharrlich verneint, Hat eine 
größere Gewalt, ald man dentt. 

Amalia. Wir fallen nun bald, fürchte ih, in 
den gewöhnlichen Zon, in dem man die Männer 
reden hört, bejonder? wenn fie die Pfeifen im Munde 
haben. 
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Sinklair. Freilich bedeutet da3 Wort Schalt 
im gewöhnlicdden Sinne eine Perfon, die mit Heiter- 
feit und Schadenfreude jemand einen Poſſen jpielt; 
bier aber bedeutet’3 ein Trauenzimmer, dad einer 
Perfon, von der ed abhängt, durch Gleichgültigkeit, 
Kälte und Zurüdhaltung, die fi oft in eine Art 
von Krankheit verhüllen, das Leben fauer macht. Es 
ift dieß in jener Gegend etiva® Gewöhnliches. Mir 
iſt es einigemal vorgekommen, daß mir ein Einheimi- 
fer, gegen den ich diefe und jene rau ſchön pries, 10 
eintvendete: aber fie tft ein Schall. Ich hörte ſogar, 
daß ein Arzt einer Dame, die viel von einem Kammer: 
mädchen litt, zur Antwort gab: es iſt ein Schalt, 
da wird ſchwer zu helfen fein. 

Amalia ftand auf und entfernte ſich. 15 

Henriette. Das kommt mir doch etwas jonder- 
bar vor. 

Sinklair. Dir jhien e3 auch jo, und deßwegen 
ſchrieb ich damals die Symptome diefer halb morali: 
ſchen, halb phyſiſchen Krankheit in einen Aufjah 
zuſammen, den ich das Gapitel von den Schälfen 
nannte, weil ih e8 mir al3 einen Theil anderer 
anthropologischen Bemerkungen dachte; ich habe cs 
aber bisher jorgfältig geheim gehalten. 

Henriette. Sie dürfen e8 una wohl jchon ein: 
mal ſehen laffen, und wenn Sie einige hübjche Ge- 
ſchichten wiſſen, woraus Wir recht deutlich ſehen 
können, was ein Schalk iſt, jo jollen fie fünftig aud) 


“” 
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das Geſpräch nicht nachgeſchrieben. Es gibt ein böfes 
Beifpiel. Wir leben fo Heiter und zutraulich zu- 
jammen, und e8 muß uns nichts Schredlicheres fein, 
als in der Geſellſchaft einen Menſchen zu willen, der 
aufmerft, nachſchreibt und, wie jet gleich alles ge=- s 
drudt wird, eine zerjtüdelte und verzerrte llnter- 
Haltung in's Publicum bringt. 

Man berubigte Henrietten, man verſprach ihr nur 
allenfalls über Kleine Gefchichten, die vorkommen 
follten, ein öffentliches Buch zu führen. 10 

Eulalie ließ fich nicht bereden, das Protocoll des 
Geſchwindſchreibers zu vedigiren, fie wollte ſich von 
dem Mährchen nicht zerftreuen, mit deſſen Bearbeitung 
fie beihäftigt war. Das Protocol blieb in der Hand 
von Männern, die ihm denn, fo gut fie konnten, aus ı: 
der Erinnerung nadhhalfen, und es nun, wie e3 eben 
werden konnte, den guten Frauen zu Weiterer Be— 


berzigung vorlegen. 
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daß alle Staatöglieder in gleicher Betriebſamkeit ihre 
Zage zubringen, in gleihem Wirken und Schaffen, 
jeder nach feiner Art, erjt gewinnen und dann ges 
nießen ſollte. 

Wie jehr diefes gelungen war, ließ ſich in diefen 
Zagen geivahr werden, ala eben der Hauptmarlt ſich 
verjammelte, den man gar wohl eine Mefje nennen 
fonnte. Der Fürſt hatte feine Gemahlin gejtern durch 
da8 Gewimmel der aufgehäuften Waaren zu Pferde 
geführt und fie bemerken laffen, wie gerade hier da3 
Gebirgsland mit dem flachen Lande einen glüdlichen 
Umtaufch treffe; er wußte fie an Ort und Stelle auf 
die Betriebſamkeit feines Länderkreiſes aufmerkſam zu 
machen. 

Wenn fih nun der Fürſt faſt ausfchließlich in 
diefen Zagen mit den Seinigen über dieſe judringen- 
den Gegenftände unterhielt, auch beſonders mit dem 
Tinanzminifter anhaltend arbeitete, jo behielt doch 
aud der Landjägermeiſter fein Recht, auf deifen Vor— 
ftellung e3 unmöglich war, der Verſuchung zu wider: 
jtehen, an diefen günftigen Herbſttagen eine ſchon 
verichobene Jagd zu unternehmen, ſich felbft und den 
vielen angefommenen Fremden ein eignes und feltnes 
Feſt zu eröffnen. 

Die Yürftin blieb ungern zurüd; man hatte ſich 
vorgenommen, weit in das Gebirg hineinzudringen, 
um bie friedlichen Bewohner der dortigen Wälder 
durch einen unerwarteten Kriegszug zu beunruhigen. 


w 
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ftrebten.” Die ſchöne Dame richtete jedoch das Fern⸗ 
rohr etwas tiefer nach einer öden fteinigen Fläche, 
über welche der Jagdzug weggehen mußte; fie er- 
harrte den Augenblid mit Geduld und betrog fidh 
nicht: denn bei ber Klarheit und Vergrößerungs- 
fähigkeit des Inftrumentes erlannten ihre glänzenben 
Augen deutlich den Yürften und den Oberftallmeifter; 
ja fie enthielt fih nicht abermals mit dem Schnupf- 
tuche zu winken, ala fie ein augenblidlidhes Still- 
halten und Rüdbliden mehr vermuthete als gewahr ı° 
ward. 

Fürſt Obeim, Friedrich mit Namen, trat jodann, 
angemeldet, mit feinem Zeichner herein, der ein großes 
Portefeuille unter dem Arm trug. Liebe Couſine, 
fagte der alte rüftige Herr, bier legen wir die Anz ıs 
fihten der Stammburg vor, gezeichnet um von ver- 
ſchiedenen Seiten anſchaulich zu machen, wie der 
mächtige Trutz⸗ und Schutzbau von alten Zeiten Her 
dem Jahr und feiner Witterung fich entgegen ftemmte, 
und wie doch bie und da fein Gemäuer weichen, da » 
und dort in wüſte Ruinen zufammenjtürzen mußte. 
Nun haben wir manches gethan um diefe Wildniß 
zugänglicher zu machen, denn mehr bedarf es nicht 
um jeden Wanderer, jeden Bejuchenden in Erjtaunen 
zu een, zu entzüden. 2 

Indem nun der Fürſt die einzelnen Blätter deutete, 
ſprach er weiter: Hier, wo man, den Hohlweg durch 
die äußern Ringmauern herauflommend, vor die eigent= 
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ward? Wir ſuchten ihm von ber Seite beizukommen, 
haben Mauern durchbrochen, Gewölbe gejprengt und 
fo einen beqiemen, aber geheimen Weg bereitet. In⸗ 
wendig bedurft” e8 feines Aufräumens, bier findet 
fih ein flacher Felsgipfel von der Natur geplättet, 
aber doch Haben mächtige Bäume bie und da zu 
wurzeln Glüd und Gelegenheit gefunden; fie find 
ſachte aber entichieden aufgewachſen, nun erſtrecken 
fie ihre Afte bis in bie Galerien hinein, auf denen 
der Ritter fonft auf und ab fdhritt; ja durch Thüren 10 
duch und Fenſter in die gewölbten Säle, aus denen 
wir fie nicht vertreiben wollen, fie find eben Herr 
getvorden und mögen’3 bleiben. Tiefe Blätterfchichten 
wegräumend haben wir den mertwürdigften Plab ge- 
ebnet gefunden, Deſſengleichen in der Welt vielleicht ı 
nicht wieder zu ſehen ift. 

Nah allem diefem aber ift e8 immer noch be- 
merkenswerth und an Ort und Stelle zu befchauen, 
daß auf den Stufen bie in den Hauptthurm Hinauf- 
führen ein Ahorn Wurzel geichlagen und fich zu zo 
einem fo tüchtigen Baume gebildet bat, daß man 
nur mit Noth daran vorbeidringen kann um die 
Zinne, ber unbegränzten Ausficht wegen, zu be= 
fteigen.” Aber auch hier veriweilt man bequem im 
Schatten, denn diefer Baum ift ed der fi) über das = 
Ganze wunderbar hoch in bie Luft hebt. 

Danten wir aljo dem wadern Klünftler, der uns 
fo löblid in verfchiedenen Bildern von allem über- 
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wird; jetzt ſtockt noch manches; die Kunſt muß erft 
vollenden, wenn fie fich vor der Natur nicht ſchäͤmen 
fol. — Und fo reiten wir wenigſtens binaufiwärts, 
und wär’ es nur bi3 an ben Fuß; ich habe große 
Luft mich heute weit in der Welt umzuſehen. — 
Ganz nah Ihrem Willen, verjehte der Fürſt. — 
Lafien Sie und aber durch die Stadt reiten, fuhr bie 
Dame fort, über den großen Marktplatz, wo eine 
zahlloſe Menge von Buden die Geftalt einer kleinen 
Stadt, eined Yeldlager8 angenommen hat. Es ift als 
wären die Bebürfniffe und Beichäftigungen fämmt⸗ 
licher Tramilien des Landes umher, nach außen gekehrt, 
in biefem Mittelpunct verfammelt, an da3 Tageslicht 
gebracht worden; denn hier fieht der aufmerkjame 
Beobachter alles was der Menſch leiftet und bedarf; ıs 
man bildet fich einen Augenblid ein, es fei fein Geld 
nöthig, jedes Geichäft könne bier dur Tauſch ab- 
gethan werden; und jo ift es auch im Grunde. Seit- 
dem der Fürſt geftern mir Anlaß zu diefen Über- 
fihten gegeben, ift e8 mir gar angenehm zu denken, 20 
wie bier, wo Gebirg und flaches Land an einander 
gränzen, beide jo deutlich ausſprechen, was fie brauchen 
und was fie wünſchen. Wie nun der Hochländer das 
Holz feiner Wälder in Hundert Formen umzubilden 
weiß, das Eiſen zu einem jeden Gebraudh zu ver: » 
mannichfaltigen, fo kommen jene drüben mit den viel- 
fältigften Waaren ihm entgegen, an denen man ben Stoff 
kaum unterjcheiden und den Zweck oft nicht erfennen mag. 
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Honorio von der fonft jo erfehnten Jagd willig zurüd- 
geblieben, um ihr ausſchließlich dienftbar zu fein. 

Wie voraus zu fehen durften fie auf dem Marfte 
nur Schritt vor Schritt reiten; aber die ſchöne Liebens- 
würdige erheiterte jeden Aufenthalt durch eine geift- 
xeiche Bemerkung. Ich wiederhole, fagte fie, meine 
geftrige Lertion, da denn doc die Nothwendigkeit 
unfere Geduld prüfen will. Und wirklich drängte ſich 
die ganze Menfchenmafle dergeftalt an die Reitenden 
heran, daß fie ihren Weg nur langfam fortjeen 
tonnten. Das Bolt Ichaute mit Freuden die junge 
Dame, und auf fo viel lächelnden Gefichtern zeigte 
fih das entichiedene Behagen, zu fehen, daß die erite 
rau im Lande auch die ſchönfte und anmuthigite ſei. 

Unter einander gemijcht ftanden Bergbewohner, 
die zwiſchen Felſen, Fichten und Föhren ihre ftillen 
Wohnſitze Hegten, Flachländer von Hügeln, Auen und 
Wieſen ber, Gewerbaleute der Tleinen Städte und was 
fih alle verjammelt hatte. Nach einem ruhigen 
Überblict bemerkte die Fürftin ihrem Begleiter, wie 
alle dieſe, woher fie auch feien, mehr Stoff ala nöthig 
zu ihren Kleidern genommen, mehr Tuch und Lein⸗ 
wand, mehr Band zum Beſatz. Iſt es doch ala ob 
die Weiber nicht brauſchig und die Männer nicht 
paufig genug ſich gefallen könnten. 

Wir wollen ihnen das ja laſſen, verſetzte der 
Oheim; wo auch der Menſch feinen Überfluß hin— 
wendet, ihm ift wohl dabei, am toohlften wenn ex 
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warr, nun ſchien ber heitere morgendliche Gefichtsakreiß 
umnebelt, ihre Augen verdüſtert, Wald und Wieſe 
hatten einen wunderbaren bänglidden Anſchein. 

In das friedlicde Thal einreitend, feiner labenden 
Kühle nicht achtend, waren fie kaum einige Schritte > 
von der lebhaften Duelle des nahen fließenden Bades 
herab, ald die Fürſtin ganz unten im Gebüfche des 
Wieſenthals etwas Seltfames erblickte, das fie alfo- 
bald für den Ziger erlannte; heranipringend, wie fie 
ihn dor turzem gemablt gejeben, kam er entgegen, und » 
dieſes Bild zu den furchtbaren Bildern, die fie fo 
eben beichäftigten, machte den wunderſamſten Ein- 
drud. Flieht! gnädige Frau, rief Honorio, flieht! 
Sie wandte da3 Pferd um, dem fteilen Berg zu, wo 
fie herabgekommen waren. Der Süngling aber, dem u 
Unthier entgegen, 309g die Piftole und ſchoß, als er 
fi nahe genug glaubte; leider jedoch war gefehlt, 
der Tiger fprang ſeitwärts, das Pferd ftußte, das 
ergrimmte Thier aber verfolgte feinen Weg, aufwärts 
unmittelbar der Fürſtin nach. Sie jprengte, was dag » 
Pferd vermochte, die fteile fteinige Strede binan, 
faum fürdhtend, daß ein zartes Geſchöpf, folder An⸗ 
ftrengung ungewohnt, fie nicht aushalten werde. Es 
übernahm ſich, von der bedrängten Reiterin angeregt, 
ftieß am kleinen Gerölle des Hanges an und wieder » 
an, und ftürzte zulebt nach heftigem Beftreben kraft⸗ 
[08 zu Boden. Die ſchöne Dame, entichlofien und 
gervandt, verfehlte nicht ſich ftrad auf ihre Füße zu 
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auf Eurem Schlitten glänzen joll. — Frevelt nid! 
fagte die Yürftin; alles was von Tyrömmigleit im 
tiefen Herzen wohnt, entfaltet ſich in folddem Augen- 
blid. — Auch ich, rief Honorio, war nicht frömmer 
als jebt eben, deßhalb aber dent’ ich an's Tyreudigfte, > 
ich blicke dieſes Fell nur an wie e8 Euch zur Luft 
begleiten fan. — 68 würde mich immer an biefen 
ſchrecklichen Augenblid erinnern, verjekte fie. — Iſt 
es doch, ertviderte der Jüngling mit glühender Wange. 
ein unſchuldigeres Triumphzeichen, als wenn die w 
Waffen erjchlagener Feinde vor dem Sieger ber zur 
Schau getragen wurden. — ch werde mi an Eure 
Kühnheit und Gewandtheit dabei erinnern, und darf 
nicht hinzufeken, daß Ihr auf meinen Dank und auf die 
Gnade des Fürſten lebenslänglich rechnen könnt. Aber ıs 
fteht auf; ſchon iſt kein Leben mehr im Thiere, be» 
denken wir das Weitere, vor allen Dingen fteht auf! — 
Da ih nun einmal kniee, verjeßte der Jüngling, da 
ih mich in einer Stellung befinde, die mir auf jede 
andere Weife unterfagt wäre, fo laßt mich bitten » 
von der Gunft, von der Gnade die Ihr mir zumendet 
in diefem Augenblick verfichert zu werden. Ich babe 
ſchon jo oft Euren hohen Gemahl gebeten um Urlaub 
und Vergünftigung einer weitern Reife. Wer das 
Glück Hat an Eurer Tafel zu fiten, wen Ihr beehrt » 
Eure Geſellſchaft unterhalten zu dürfen, der muß bie 
Welt gefehen haben. Reiſende ftrömen von allen Orten 
ber, und wenn von einer Stadt, von einem wichtigen 
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bielt, glei) der Diutter weinend, weniger beitig, aber 
tief gerührt, neben ihr knieete. 

Den gewaltfamen Ausbrüden der Leidenſchaft 
dieſes unglüdlicden Weibes folgte, zwar unterbroden 
jtoßiweife, ein Strom von Worten, wie ein Bach fi 
in Abfägen von Tyeljen zu Felſen ſtürzt. Eine natür- 
lide Sprache, kurz und abgebrochen, machte fich ein- 
dringlid und rührend, vergeben? würde man fie in 
unjern Wundarten überjegen wollen, den ungefähren 
Inhalt dürfen wir nicht verhehlen. Sie haben dich 
ermordet, armes hier! ermordet ohne Roth! Du 
warſt zahm und hätteft dich gern ruhig niedergelaffen 
und auf uns gewartet; denn deine Fußballen jchmerzten 
di, und deine Krallen hatten feine Kraft mehr! Die 
beige Sonne fehlte dir, fie zu reifen. Du warft ber 
Schönfte Deinesgleichen; wer hat je einen königlichen 
Tiger jo herrlich außgeftredt im Schlafe gejehen, wie 
du nun bier liegt, todt um nicht wieder aufzuftehen. 
Wenn du de3 Morgen? aufwachteſt bei'm frühen Tag- 
jchein und den Rachen aufjperrteft, ausftredend die rothe 
Zunge, jo jchienft du uns zu lächeln, und, wenn ſchon 
brüllend, nahmit du doch fpielend dein Futter aus 
den Händen einer Tyrau, don den Fingern eines Kin⸗ 
des! Wie lange begleiteten wir dich auf deinen Fahrten, 
wie lange war deine Geſellſchaft und wichtig und frucht⸗ 
bar! Uns! und ganz eigentlid) fam die Speife von 
den Treffern, und ſüße Labung von den Starken. 
So wird ed nicht mehr jein! Wehe, wehe! 
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Der Löwe? fagte ber Fürft, haft du feine Spur? — 
Aa Herr! Ein Bauer dort unten, der fi) ohne Roth 
auf einen Baum gerettet hatte, wies mich weiter bier 
links hinauf, aber ich jah den großen Zrupp Menſchen 
und Pferde vor mir, neugierig und hülfabebürftig s 
eilt’ ich hierher. — Alſo, beorderte der Fürſt, muß 
die Jagd fih auf dieje Seite ziehen; ihr ladet eure 
Gewehre, gebt fachte zu Werk, es ift fein Unglüd, 
wenn ihr ihn in die tiefen Wälder treibt; aber am 
Ende, guter Dann, werden wir euer Geſchöpf nicht u 
fchonen können; warum wart ihr unvorfidgtig genug 
fie entflommen zu laflen? — Das Teuer brach aus, 
verjeßte jener, wir hielten uns till und gefpannt, e3 
verbreitete ſich ſchnell, aber fern von uns, wir hatten 
Waller genug zu unjerer Verteidigung, aber ein ı 
Pulverſchlag flog auf und warf die Brände bis an 
und beran, über und weg; wir übereilten uns und 
find nun unglüdlicdde Leute. 

Noch war der Fürſt mit Anordnungen beichäftigt, 
aber einen Augenblid jchien alles zu ftoden, ala oben » 
vom alten Schloß herab eilig ein Dann beranjprin= 
gend gejehen ward, den man bald für den angeitellten 
Wächter erkannte, der die Werkftätte des Mahlers be- 
wachte, indem er darin feine Wohnung nahm und die 
Arbeiter beauffichtigte. Er fam außer Athem fpringend, »s 
doch hatte er bald mit wenigen Worten angezeigt: oben 
inter der höhern Ringmauer habe fich der Löwe im 
Sonnenfcein gelagert, am Fuße einer hundertjährigen 
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Geſchöpfe Hat Ehrfurcht vor dem Ebenbilde Gottes, 
wornach auch die Engel gemacht find, die dem Herrn 
bienen und feinen Dienern. Denn in der Lowengrube 
fcheute ſich Daniel nicht; er blieb feſt und getroft, 
und das wilde Brüllen unterbrach nicht feinen from- > 
men Geſang. 

Dieſe mit dem Ausdrud eines natürlidden En- 
thufiasmus gehaltene Rede begleitete das Kind bie 
und da mit anmutbigen Tönen; als aber ber Bater 
geendigt Hatte, fing e8 mit reiner Stehle, heller Stimme w 
und geichidten Läufen zu intoniren an, worauf ber 
Bater die Flöte ergriff, im Einklang fi hören ließ, 
das Kind aber fang: 

Aus den Gruben, bier im Graben 

Hör’ ih des Propheten Sang; 12 

Engel ſchweben ihn zu laben, 

Wäre da dem Guten bang? 

Löw’ unb Lömwin, hin und wieder, 

Schmiegen fih um ihn heran; 

Ja, die fanften frommen Lieber 19 

Haben's ihnen angethan ! 
Der Vater fuhr fort die Strophe mit der Flöte zu 
begleiten, die Mutter trat bie und da ald zweite 
Stimme mit ein. 

Eindringlid aber ganz bejonder® war, daß dag » 
Kind die Zeilen der Strophe nunmehr zu anderer 
Ordnung durch einander ſchob, und dadurch wo nicht 
einen neuen Sinn hervorbrachte, Doch das Gefühl in 
und durch fich ſelbſt aufregend erhöhte. 
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die Gefahren vergefien zu baben, unten den Brand 
und von oben das Erftehen eines bedenklich ruhenden 
LWwen. 

Durch einen Wink, die Pferde näher herbei zu 
führen, brachte der Yürft zuerft twieder in die Gruppe 
Bewegung, dann wendete er fidh zu dem Weibe und 
fagte: Ahr glaubt alfo, daß ihr den entiprungenen 
Löwen wo ihr ihn antrefft durch euren Geſang, durch 
ben Geſang dieſes Kindes, mit Hülfe diefer Ylöten- 
töne beſchwichtigen und ihn fodann unfchäblich, fo u 
wie unbeſchädigt in feinen Verſchluß wieder zurüd- 
bringen könntet? Sie bejahten es, verfidernd und 
betheuernd; der Gaftellan twurde ihnen ala Wegweiſer 
zugegeben. Nun entfernte der Fürſt mit Wenigen 
fi eiligft, die Yürftin folgte Iangfamer mit dem ıs 
übrigen Gefolge, Mutter aber und Sohn ftiegen, von 
dem Wärtel, der fich eines Gewehrs bemädhtigt hatte, 
begleitet, fteiler gegen den Berg hinan. 

Bor dem Eintritt in den Hohlmweg, der den Zu— 
gang zu dem Schloß eröffnete, fanden fie die Jäger » 
beichäftigt dürres Neifig zu häufen, damit fie auf 
jeden Tall ein großes Teuer anzünden könnten. — 
Es ift nicht Noth, jagte die Frau, es wird ohne das 
alles in Güte geichehen. 

Weiter Bin, auf einem Mauerſtücke ſitzend, er⸗ 2 
blickten fie Honorio, feine Doppelbüchfe in den Schoo3 
gelegt, auf einem Poſten als wie zu jedem Greigniß 
gefaßt. Aber die Herantommenden fdhien er kaum 
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Tenn ber Ew'ge herrſcht auf Erben, 

iiber Meere herricht fein Blid; 

Löwen follen Zämmer werben, 

Und die Welle ſchwankt zurüd; 

Blankes Schwert erftarrt im Hiebe; 5 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 

Munderthätig ift die Liebe, 

Die fih im Gebet enthüllt. 

Iſt es möglich zu denken, daß man in den Zügen 
eine jo grimmigen Gefchöpfes, des Tyrannen der 10 
Mälder, des Defpoten bes Thierreiches, einen Aus- 
drud don Freundlichkeit, von dankbarer Zufriedenheit 
habe ſpüren können, jo geſchah es hier, und wirklich 
Jah) das Kind in jeiner Verklärung aus wie ein mäch— 
tiger fiegreicher Übertoinder, jener zwar nicht wie ber ı 
Überwundene, denn feine Kraft blieb in ihm ver- 
borgen, aber doc) wie der Gezähmte, wie ber dem 
eigenen friedliden Willen Anheimgegebene. Das Kind 
flötete und fang jo weiter, nach feiner Art die Zeilen 
verichränfend und neue hinzufügend: 20 

Und fo geht mit guten Kindern 

Cel’ger Engel gern zu Math, 

Böſes Wollen zu verhindern, 

3u befördern fchöne That. 

Co beſchwören, feit zu bannen, 25 
Liebem Sohn an's zarte Knie 

Ihn, des Waldes Hochtyrannen, 

Frommer Einn und Melodie. 
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Eine deutfhe Nationalgeſchichte. 
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In der Elafie von Menſchen, die ohne Einfluß 
auf die Großen, und ohne von ihnen bemerft zu fein 
ihr eignes, oft bebaglickes, oft unbehagliches Leben 
führen, ließ fich ein Hauswirth einfallen, im Hornung 
einen Ball bei fih auf Subfeription zu geben. Gr 
wollte nicht, wie er fagte, dadurch irgend einen Brofit 
machen, fondern bloß feine gute Freunde zufammen in 
feinem Quartiere vergnügen. Er bat bie Erlaubniß 
hierzu von der Polizei und erhielt fie. 

Unfer Mann batte viele Belanntidhaft und einen 
leidlich bürgerliden Ruf. In kurzer Zeit unterzeich⸗ 
neten ſich eine Menge Gäſte beiderlei Geſchlechts, ſein 
enges Quartier, das durch mancherlei Meubles noch 
völlig verſtellt war, machte die Bewirthung ſo vieler 
Perſonen unmöglich, er ſah fi um und fand Hinten 
im Haufe einen großen zmeideutigen Raum, der da3 
Holz, die Hausgefäße und was man fonft ſich von 
diefer Art denken mag bisher in fich gefaßt Hatte, 
ließ geſchwind alles auf die Seite fchaffen, den 
Boden auf’3 möglichfte jäubern, die Wände ablebren, 
und brachte nach feiner Art einen ganz ſchicklichen 
Platz zurechte. 

Jeder von der Geſellſchaft hatte zwei Gulden aus⸗ 
gezahlt und unſer Ballwerber verſicherte dagegen, daß 
er den Saal wohl beleuchten, das Orcheſter ſtark be- 
jeßen und für ein gut zugerichtetes Souper jorgen 
wolle. Kaffee, Thee und Limonade jollten auch bereit 
fein. Maskenkleider könne ein jedes nad) Belieben 
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Ioren. Die ftrenge Polizei und die accurate Feuer⸗ 
ordnung fielen auf feine bewegte Einbildungsfraft. 
Gr hörte die Trommeln ſchon geben, ſahe fein Haus 
umringt, da8 Waffer triefte ihm um die Obren, und 
da er da8 eifrige Gießen der Spribenleute kannte, jo 
fah er ſchon jeinen ſchön aufgetifchten Vorrath in 
gleidem Augenblid in Gefahr zu brennen und zu 
ſchwimmen. 

Die reſolutere Kochfrau hatte indeß einen Eſſen⸗ 
kehrer herbeigeholt, man verſiegelte ſeinen Mund mit 
einem Ducaten, und ein unge der auf einem nafſen 
Pfühl die brennenden Rußftüde und viel Qualm und 
Unrath herunter auf den Herd bradte, endigte da3 
ganze Übel auf einmal. 

Die neue Arbeit, die nunmehr entftand die Küche 
zu reinigen und die Ordnung berzuftellen, brachte zu— 
gleih mit dem Schreden unjern Hausherren jo außer 
fich, daß er gegen 6 Uhr Halb ohnmädtig auf dag 
Bette ſinken mußte und dort in einem Zuftande ein- 
ihlummerte, den wir unfern Leſern ſich vorzuftellen » 
überlafjen. 


[ 
Lu 





Reife der Söhne Megaprazong. 


Sragmente. 
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famleit ging verloren, jeder kehrte in fich felbft zurück. 
jeder überlegte was er zu thun, was er zu erwarten 
babe. 

Die Borlefung war noch nicht geendigt als ſchon 
bie Abficht des Vaters erfüllt war: jeder hatte ſchon⸗ 
bei fi die Schäße gemuftert womit ihn die Natur 
audgerüftet, jeder fand fich reich genug, einige glaubten 
fh mit Waaren und andern Hülfsmitteln wohl ver 
feben; man beftimmte fchon den Gebrauch voraus, 
und als nun Epiftemon den Brief zufammenfaltete, w 
ward das Geſpräch laut und allgemein, man tbeilte 
einander Plane, Projecte mit, man widerſprach, man 
fand Beifall, man erdachte Mähren, man erfann 
Gefahren und Verlegenheiten, man ſchwätzte bis tief 
in die Nacht, und eh’ man fich niederlegte mußte man 1 
geftehen, daß man ſich auf der ganzen Reife nod 
nicht jo gut unterhalten Hatte. 


Zweites Capitel. 


Man entdedt zwei Inſeln,; es entfteht ein 
Streit, der dur Mehrheit der Stimmen » 
beigelegt wird. 
Des andern Morgens war Eutyches kaum ertvacht 
und batte feinen Brüdern einen guten Morgen ge- 
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Schaufpielunternehmer, zwei aufgebobne Klöfter, fech# 
Kammerbiener und fieben Zrödler außgelauft, und 
zwar babe ich mit ben letzten nur getaufcht und meine 
Doubletten mweggegeben. Ich babe mit ber größten 
Sorgfalt meine Garderobe completirt, ausgebeſſert, 
gereinigt und geräudert — — — 


Die Brüder ſaßen friedlich bei einander, fie unter- 
hielten fi von ben neuften Begebenheiten bie fie 
erlebt, von ben neuften Geſchichten die fie erfahren 
hatten. Das Geipräh wandte fi auf einen jelt- 
famen Krieg der Kraniche mit den Pygmäen; jeder 
madte eine Anmerkung über die Urſachen dieſer 
Händel, und über die Folgen welche aus der Hart- 
nädigfeit der Pygmäen entftehen könnten. jeder ließ 
fi von feinem Eifer hinreißen, jo daß in kurzer ı 
Zeit die Menſchen, die wir bisher jo einträchtig 
fannten, fi” in zwei Parteien jpalteten, die auf's 
heftigfte gegen einander zu Felde zogen. Alkides, 
Alciphron, Eutyches behaupteten: die Zwerge feien 
eben ein jo häßliches ala unverfchämtes Geſchöpf; es » 
jei in der Natur doc einmal ein? für das andere 
geihhaffen: die Wieſe bringe Gras und Kräuter ber= 
vor damit fie der Stier genieße, und ber Stier werde 
wie billig wieder vom edlern Menjchen verzehrt. 
So ſei es denn auch ganz wahrſcheinlich, daB die = 
Natur den Ziwergen das Vermögen zum Seil bes 
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haben fie geftern Abend in der Atmojphäre ber 
ſchwimmenden Inſeln gefangen. 

Was find denn die Symptome dieſes übels? fragte 
Alciphron. 

Sie find jonderbar und traurig genug, verſetzte 
der Fremde: der Menfch vergibt fogleich feine nächſten 
Verhältniſſe, er mißkennt feine wahrften, feine Klarften 
Vortheile, er opfert alles, ja feine Neigungen und 
Leidenschaften einer Meinung auf, die nun zur größten 
Leidenichaft wird. Kommt man nicht bald zu Hülfe, 
jo hält e8 gewöhnlich ſehr ſchwer, fo ſetzt ſich die 
Meinung im Kopfe feſt und wird gleichlam die Achſe 
um die fich der blinde Wahnfinn herumdreht. Nun 
vergißt der Menſch die Geichäfte die ſonſt den Sei: 
nigen und dem Staate nußen, er fieht Vater und 
Mutter, Brüder und Schweitern nicht mehr. br, 
die ihr jo friedfertige, vernünftige Menſchen Ichienet, 
ehe ihr in dem Falle wart — — — 


u 


[ 
o° 


[nn 
Di 


Der Papimane erzählt was in ihrer Nach— 
barichaft vorgegangen. N 


So jehr uns diefe Übel quälten, ſchienen wir fie 
doc) eine Zeit lang über die wunderbaren und Ichred- 
lichen Naturbegebenheiten zu vergefien, die ih in 
unferer Nachbarschaft zutrugen. Ihr habt von ber 
großen und merkwürdigen Injel der Monarchomanen 3 
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jeglih anzujehen, wenn in der Tinfterniß ein bren- 
nender Himmel über ihrem Horizont ſchwebte; das 
Meer war in ungewöhnlidder Bewegung und bie 
Stürme ſauſ'ten mit fürchterlicher Wuth. 

Ihr könnt euh die Größe unferd Erftaunen? > 
benfen, al3 wir eines Morgens, nachdem wir in der 
Naht ein entſetzlich Gepraß gehört und Himmel 
und Meer gleihfam in Teuer gefehen, ein großes 
Stück Land auf unjere Inſel zuſchwimmend erblickten. 
Es war, wie wir uns bald überzeugen konnten, bie » 
ſteile Küſte ſelbſt die auf uns zukam. Wir konnten 
bald ihre Paläſte, Mauern und Gärten erkennen. 
und wir fürchteten daß ſie an unſere Küſte, die an 
jener Seite ſehr ſandig und untief iſt, ſtranden und 
zu Grunde gehen möchten. Glücklicherweiſe erhub ſichn 
ein Wind und trieb ſie etwas mehr nordwärts. Dort 
läßt ſie ſich, wie ein Schiffer erzählt, bald da bald 
dorten ſehen, hat aber noch keinen feſten Stand ge— 
winnen können. 

Wir erfuhren bald, daß in jener jchredlichen >- 
Nacht die Inſel der Monarchomanen ih in drei 
Theile gejpalten, daß ſich dieje Theile gewaltiam ein: 
ander abgejtoßen, und daß die beiden andern Theile, 
die Reſidenz und das Land, nun gleihfall3 auf dem 
offenen Meere herumſchwämmen, und von allen Stür: » 
men wie ein Schiff ohne Steuer hin- und Wieder: 
getrieben würden. Von dem Yande, wie man es nennt, 
haben wir nie etwas wieder gejchen; die Refiden; 
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Original- Ausgabe. [Vignette, darstellend Situation zu Beginn 
des 9. Auftrittes des 4. Aufzugs der „Aufgeregten‘.) Wien 
und Stuttgart. 1817. gr. 12°. Dieselbe Ausgabe Treugehnter 
Banb. XIII. Band. [Vignette, darstellend die Situation aus 
den „Ausgewanderten® 254,3 —ı3.] — Der Druck benützt 
dieselbe Vorlage wie B; vgl. Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte Bd.6 S 627; Goethe-Jahrbuch Bd. 15 8 167—172. 
Er hat aber eine eigenmächtige Orthographie und Inter- 
punction, auch eine Vorliebe für vollere Formen (s. Goethe- 
Jahrbuch Bd. 15 S 178f.). Zur Charakteristik seiner Schreib- 
weise mögen die folgenden von Koegel gesammelten Beispiele 
dienen: Monath, anbetbhen, gebieten; einige Mahl, manchmahl. 
niemahls; Rahmen, wiederhohlen. Willführ; reipen, ſpatieren; 
Gräfinn, Prinzeffinn, Königin; Altere, ächt; Alles, jeder Andere, 
Jemand, Niemand, es ift alles Eins, Tas und jenes, Einer wie 
ber Andere, nichts Rechts, gewiſſer Maßen, meiften Theils; br, 
Euch, auch wenn die Anrede an mehrere Personen gerichtet 
ist; Practitus, Chifane, Jacob, Advocat, Sclave; Prozeß; Negliger. 
B! verfährt im Ganzen sorgfältig und consequent; auch der 
(tebrauch des Apostrophs ist geregelt, in derselben Weise 
wie nachber bei C!C. Selbst in Flexionsformen sucht es 
Gleichmässigkeit herzustellen. Alterthümliche Formen wer- 
den zuweilen durch neuere ersetzt. Wenn es eine Text- 
verderbniss zu bemerken glaubt, sucht es durch Conjectur 
zu helfen. In all diesem ist es für die Textkritik werthlos. 
Aber es dient zur ergiebigen Controle für die Richtigkeit 
des Textes B, wo es mit diesem gegen ältere Texte stimmt, 
oder gegen B mit älteren Texten zusammengeht. Auf Jie 
weitere Textgeschichte hat es keinen Einfluss geübt. 

C! : Goethe's Werke. Vollftändige Ausgabe lepter Hand. Funf⸗ 
zehnter Band. Unter des durchlauchtigften beutfchen Bundes Ichügen: 
ben Privilegien. Stuttgart und Tübingen, in der I. G. Cotta’fchen 
Buchhandlung. 1828. fl. 8°. Dieselbe Ausgabe Sechhaunbfunfzigfter 
Band. Stuttgart und Tübingen, in der J. &. Gotta’fchen Buch: 
handlung. 1842. Mit dem Haupttitel Goethe's nachgelaffene 
Werte. Cechzehnter Band. Stuttgart und Tübingen, in der 
3.6. Gotta’jhen Buchhandlung. 1842. (Für diesen Nachlass- 
band haben die nachfulgenden Ausführungen keine Gül- 
tigkeit.) 
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dem Goethe- und Schiller- Archiv). Zu den übersandten 
revidirten Bogen aus B, Jdie „Die Aufgeregten“, „Die guten 
Weiber“ und „Die Ausgewanderten® enthielten, gehörte 
hiefür noch das Manuscript der „Novelle“, das später ge- 
schickt wurde und im Cotta’schen Archive nicht erhalten 
ist: sie kam hier zum erstenmal in Druck. Die Stücke, die 
schon gedruckt vorlagen, bietet C! nach dem Text B ein- 
schliesslich der meisten Göttlingschen Correcturen. Gegen 
Göttlings Correctur verstösst es zuweilen in der Schreibung 
jebermann, befivegen (er hatte jeberman, deswegen an- 
geordnet), in der Verwendung grosser Anfangsbuchstaben 
beim neutralen substantivirten Adjectiv, und in andern 
Einzelheiten der Ortbographie und Interpunction. Ausser- 
dem haben aber der Setzer und Corrector von Ci in vielen 
von Göttling nicht berührten Fällen die Orthographie und 
Interpunction geregelt, dabei von ihm Übersehenes seiner 
Regel anpassend, oder auch nach eigener Gewohnheit nor- 
wirend, Manche von Göttling nicht beachteten Druckfehler 
des Textes B wurden in der Druckerei gebessert, dabei 
vielleicht auch eine nicht ganz geläufige Wendung auf eigene 
Verantwortung gemodelt (8.120, 10.11). Eigenmächtig in wich- 
tigen Dingen scheint EC! nicht hergestellt zu sein. Dagegen 
hat es neue Druckfehler in den Text gebracht. Die Aus- 
hängebogen 1—8 von C! sandte Reichel am 7. Februar 
1828 an Goethe, 9—18 am 28. Februar, 19—21 am 13. März; 
diesen Schluss hat Goethe am 20. März erhalten; fertig zur 
Ausgabe war der Band am 10. Mai 1828 (Mittheilungen aus 
dem Goethe- und Schiller-Archiv). 

C?: Eine zweite Auflage von C", deren erste zehn Bänd.: 
die Jahreszahl 1828 (statt 1827) auf dem Titelblatt tragen: 
vgl. Weimarische Ausgabe Bd.2 5 299. Dass diese zweite 
Auflage sich auf alle vierzig Bände erstreckt, hat Adolf 
Strack durch Stichproben. die er dem Goethe- und Schiller- 
Archiv einsandte, schon fast zur Gewissheit erhoben. August 
Fresenius hat dies Ergebniss bestätigt und hat urkundlich 
festgestellt, dass es von den Bänden 1— 10 mindestens drei, 
vom 11. Band an aber aller Wahrscheinlichkeit nach nur 
zwei Drucke gibt, eben die beiden Auflagen. die wir Ci und 
C! nennen. (C? Bd. 15 ist an der Schreibung fchügenden (statt 
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wesentlich in der Richtung von C!. Aber auch jetzt sind 
noch Schwankungen geblieben, ja neue eingetreten. Die 
Interpunction ist wenig vermindert. Es zeigt sich eine 
Neigung zu volleren Formen der Silben. Alte Druckfehler 
sind verbessert, neue nicht vermieden. Am 23. Juli 1829 
schickte Reichel die Aushängebogen 1—10 von C Bd.15, am 
27. August 1829 die 11—22 an Goethe, ohne Fragen des 
Textes zu berühren (Mittheilung aus dem Goetbe- und 
Schiller-Archiv). 

Es bedeutet: g eigenhändig mit Tinte, g’ eigenhändig 
mit Bleistift, y* eigenhändig mit Röthel und y? eigenhändig 
mit rother Tinte; Schwabacher Ausgestrichenes, Cursirdruck 
Lateinischgeschriebenes der Handschrift. 


Die Aufgeregten. 


Das Drama ist nach dem Zeugnisse der „Tag- und Jalhıres- 
hefte* 1793 „entworfen“. 1814 trug es den Titel „Breme 
von Bremenfeld* (Tagebücher 17. Juli 1814: Breme vd. Bremen: 
feld Revifion. Bd.5 S 119, 4. Ebenso lautet der Titel in einem 
Inhaltsverzeichniss für die Ausgabe B, das bei den Acten 
des Goethe- Archives liegt. In dem ebenda befindlichen 
„Entwurf einer Anzeige* zur Ausgabe B sowie in der „An- 
kündigung einer neuen Ausgabe von Goethes Werken“ «= B) 
im Intelligenz -Blatt zum Morgenblatt 1816 Nr.1 S 2 trägt 
das Drama den Titel „Die Zeichen der Zeit“. (Mittheilungen 
aus dem Gioethe- und Schiller- Archiv.) Die „Agenda“ vom 
10. Juni 1816 verzeichnen: *5. Act Aufgeregte Tagebücher Bd. 5 
S 314; der Stern bedeutet, dass das Vorhaben erledigt zei). 


Handschriften. 

IT! : Im Goethe- und Schiller-Archiv, von Götzes Hand. 
ınit Correcturen (rothe Tinte über Bleistift) von Riemer. 
171 Seiten in 4°, die Blätter sind einseitig beschrieben, jeder 
Aufzug ı1. II. IV) bildet ein besonderes Heft, und zwar besteht 
Aufzug | aus 10, Aufzug II aus 5, Aufzug IV aus 10 Lagen. 

H? : Im Goethe- und Schiller-Archiv, grösstentheils von 
der Hand des Schreibers John. aber vom Dichter selbst durch- 
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fie in ber Rebe Georgd in Sie und das ihr in Ihr, und euch in 
Euch im Singular vertvandelt, unb nur im Plural es klein ge 
lafſen; es war bort ziemlich durcheinander in der Orctapanägabe, 
nad) ber gebrudt wurde. 

C? ; Titel, Umfang und Stellung ebenso. s. o. S 390 f. — 
Obwohl die Varianten für den Text ohne Bedeutung sind, 
habe ich doch die allenfalls wegen anderer Bände zur Ver- 
gleichung erwünschten in den Lesarten verzeichnet. 

C: Titel ebenso. Bd. 15 8 1—78. s. o. S 391. Stellung 
ebenso. 


Lesarten. 


Perſonen. 

Fehlt Ha 2,3 Friedricke B immer so, von Göttling für C! 
geändert. + lies Karl ı1 Der Amtmann fehlt H?BA, von 
Goethe auf Göttlings und Riemers Antrag für C' zugesetzt. 
12 lies Jakob 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

3,5 oder] bis A'A? 9.10 einen — haltend] die einen ge: 
ftridten Strumpf, mit dem fie eben fertig geivorben, in die Höhe 
hält H'H*® eben fehlt BC'C 10 wollt’ ich, wollt ich Zt 
18 Mitternacht] besser wäre gegen Mitternacht mit Rücksicht 
auf den sechsten Auftritt ı» wachen unb warten) warten 
und wachen Hi jeßt fehlt H!H* nachgetrageng 4, 1 nein! 
mein Vater —] nein, mein Bater! FUH?B nein! Mein Bater! ( 
nein, mein Bater! C 3.4 liebe Muhme auf der nebenstehenden 
leeren Seite für £ine Hi s vor über für A! 10 ftarf] fo 
ftart A'H® 12 wirft!) wirft B! 


Zweiter Auftritt. 

Sie in Weorgs Reden] fie B s. 0.3 393 4. ır denn fehlt 
HH? viel H'H? 5,1 Spiritud;)] Spiritus ZB! « Der 
Baron? fehlt H!H*nachgetrageng 7 Graf?) Graf. BB! Graf! 
U1C Fragezeichen nach dem Sinne und den Handschriften 
herzustellen ı5 fommt) fömmt H?B—C, aber sonst durchwez 
fonmt ıs Kopfe]) Kopf H'H* ıs in) im H® 35 Ihr] ihr 
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14 durch Berftandb] durch ihren Verſtand ZI: H* ihren getilgt 9 
23 Sa, Sa, Sa! H'H’B-C lies Sehn 13 ob — babe] wenn 
eö gleich alle Tage vor. meinen Augen fiebt H'H®, daraus Les- 
art des Druckes g 2s fünftig fehlt ZMA* eingeschaltet o 
15, ı fieht] fähe ZI* fieht g über fähe H* lies fieht: 2 ich jagen] 
ein vernünftiger Menſch fagen H! 2.3 ob du gleich meine Häbfche 
Tochter bift fehlt Hi Ha eingeschaltet g +» Wollen Sie) Wollt 
ihr H!, von Riemer in Wollen Gie geändert ı0 das Waſſer 
fiebet] e8 ift Waffer gekocht H'H*, daraus Lesart des Druckes g 
ı1 zu rechte] zurecht HI lies zurechte vgl. 13,2ı ıs barüber] 
brüber 11° 16 lies Schlaf 


Fünfter Auftritt. 

15,19 alles Tlüglich) es fo Hug HıH*, daraus Lesart des 
Druckes 9 3ı lies echter Practicus] Praktikus B Prakticus C 
32 Bid gegen Mitternacht] gegen fehlt H'H? eingeschaltet 9 

hatten wir zufammen geſchwatzt) fchtwakten wir zufammen ZU’ H?, 
daraus Lesart des Druckes g 33. 24 wollte ih .. trinten] 
tranf ih H', daraus Lesart des Druckes 3 35 Sollten fommen] 
famen H'H?, daraus Lesart des Drucksg 16,1. ©ie] , Sie 
BC! ‚fieC? x Einfluß] den größten Einfluß A 


Sechster Auftritt. 

16, ww noch Lärm] noch einen Lärm H'H?* einen getilgt a 
zı einigemal] ein paarınal HM! zı aufs und abgeſchlichen durch 
Riemers Correctur aus hin und wieder geichlidden H' auf und 
abgeſchlichen C! auf und ab geichlichen BC 24 könnten] fonnten 
H', vielleicht richtiger, weil der Sinn sein kann ‘hätten wir 
es denn nicht bei Tage abmachen können’ 2s bei Zage] 
bey Zag MH’ 17. 2.6.7 Schulze] Schul; HY 7 Wiefengruben;) 
Wiejengruben, B! hoffe, auch) hoffe auch ZI! Hoffe auch, H?BC'C 
8 Jakob] Caspar H! Jacob von Kräuters Hand auf Rasur H? 
9.2ann] ‚und es H’H*, daraus Lesart des Druckes g ı0 ver: 
nünftigen) vernünftige BB! Verbesserung Göttlings für (2 
1. 13 Zag, Tag) Zag und Tag H'H? 15 wäre] ſeyn follte A! 
wäre über feyn follte HH? i6 lies Rechts 19 in fchlechterem] 
in fchlechterm H! im fchlechtern H' im ſchlechteren BBIC! zw. ıı 
wäre — geweſen) wenn — geivefen wäre H'FH®, daraus Lesart 
des Druckes 9 21 Burſche] Kerl Hi Burſche g über Kerl HM? 
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leicht vorftellen) Leicht denten H'H®, daraus Lesart des Druckes y 
4 ihrem Stoden] unſerm Stoden A? unferem Gtoden B 7 be 
baute] bedauere BC: s Gie) fie H'B\ 9 nur) nun B' 

geſchwind) geſchwinde H'H? das Endungs-e getilgt y_ 23 bas 
gute Rind] gute fehlt HAB! 2: leichter) leichtfinniger I: 
32,3 Schein) Scheine H* 1 In allem) In allen Ht allem y 
aus allen H? 22 gegen Xeute) gegen die Xeute HIH? bie getilgt y 
2: (Euiſe tritt ab.) fehlt H'H? eingeschaltet 9 


Zweiter Auftritt. 


33, 2 Ter Amtmann) Die Vorigen H' Der Amtmann 9 neben 

Die Dorigen Hꝛ + Weife] fehlt 4! Weile, (ꝛ unvermuthet] 
unvermuthete Weife 4’ Tienerfchaft] unterthänige Dienerſchaft H' 
? hatten alle] hatten auf heute ſchon alle HY hatten auf heute 
[getilgt 9) alle H » Zannenreifig) Tannenreißig HBRC 
1 an dem Wagen) an dem Wege I'H*. Vielleicht ein Febler 
der Vorlage für BB' vgl. 33.1... 11 Hochdieſelben) Tiefelben H' 
Hocdiefelben 9 aus Tiefelben 42  zı fann) kann Ihnen H2® 
Ihnen getilgt 9 25 vollbracht) zurüdgelegt Z/1 vollbracht 9 üler 
zurüe?gelegt H? wieder] wieder über zurüd® H' v6 zurüdtomme] 
tomme 2. Hi nicht nur jchlechter] nicht ſchlecht H', 
doch nur vor nicht mit Bleistifl eingeschaltet (von Riemers 
Hand?ı  :4,1 vor'm} vergangene: 3! 2 Ghauffee] Straße H'H? 
verbinden; verfünden H' verbinden g über verkünden Fi? 

3 herausreißen) herausreigen fönnen Z/7° fönnen getilgt 9 
# folkte) foll HIH® daran beſchädigt wäre! jerbroden oder 
beſchadigt ift ZH? 12 Gerechtiamen) Gerechtſame ZH" n an- 
gt 9 nicht das Dindefte zu vergeben) nichts nachzugeben 
daraus Lewurt des Druckes y_ 13 üblen] übeln € 
derftehe —] verftehe. — A’ 15 jtellen] itellen über geben H! 

17 den] denen H'H%, die Endung en gestrichen 9 19 find) jo 
find PH 24 führen aus führten ZP2+ jene! Diele A jene 
g über dieſe H® 27 Gleife) Geleiſe C:  : ein bikehen] ein 
twenig H'  holprig aus holpricht At holperig U* ebenso in der 
fulgenden Zeile 35, 3 öfters hinter Jufriedenheit HH: 
7 eine] eigene H®  Gurmethode} eigene Art von Kur HH? 
10 vor bein Kaiſerlichen Reichelammergericht, vor Füritl. Regierung 
HI:, daraus Lesart der Druckes y 12 Wegbeflerung! Wege: 
beiferung 1?BB', dürfte wohl in den Text gesetzt werden 
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mehrere Seiten frei gelassen. In HM? ist die Lücke durch 
..... angedeutet. 


Vierter Auftritt. 

13 Die Vorigen] Die Gräfinn ZI 14- 18 Die überleitende 
Bemerkung fehlt Hi. In H* von der Hand Kräuters nach- 
getragen. 18 Lebhaftigleit g aus Heftigleit U? 23 und] und 
es wird H'H? es wird getilgt 9 39, 7 fie] fie noch immer H' 
Übersehen 4°? ao führt] bringt H! führt g über bringt 7? 
14 mahlerifche] moraliide B! 40,1 und fehlt BC!C 9 Hierin] 
Hingegen H! Hierin g über Bingegen H? ı4 Berfuchen] Ueber: 
nehmen Hi Verſuchen g über Uebernehmen H? zu an mir] mir ]7' 
3ı wußte) mußte C Druckfehler 23 um ed) um mein Schickſal 
H! & 9 über mein Scidjal 7? 24 jetzt) bis jept H'M? 
bis getilgt 9 27. 28 nicht — Umgang] das nicht, mit gefitteten, 
gebildeten und verftändigen Menjchen umzugehen ZU’? das gr- 
strichen 9 41, nicht — reden] über die großen Welthandel 
nicht nur mit zu reden 77! 72?, daraus Lesart des Druckes 4 
ı darin aus darinnen //! Riemer 10 im Stillen hinter 
manchmal FH! Darüber fehlt 77! 14 Art) Weife 77° 


Fünfter Auftritt. 

41,22 gepudelt aus gefugelt 771 23 wie) Wie IT!--C' 
24 durchnäßt) durchneßt ZZ! 42,11 unjern Revieren) unierm 
Revier HH! unferen Revieren At ın eheiten Tags] eheiter Tage Hı 
ebefter Tags [das 3 y] HB! 21 aufgetrodnet] aufgetrodnet hat 
A! auftrodnet y aus aufgetrodnet A? 23 haben] haben werden 
HH? werden gestrichen g_ Kinder)] ihr Kinder ZT! H? ihr 
gestrichen g 44,2 effen.) eſſen: denn er muß gleich wieder fort 
IT H?, daraus Lesart des Druckes 9 5 fo oft] oft fehlt 4° 
nachgetragen g. Scene und Aufzug sind unvollendet. 


Dritter Aufzug. 


Fehlt /! uls solcher. Doch ist das Gespräch zwischen 
der Gräfin und dem Hofrath auch in H! vorhanden, als 
Theil der siebenten Scene des vierten Aufzuges; es steht 
hinter der ersten Rede der Friederike. Der ganze Aufzug 
von Kräuters Hand H:. 
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allem dieſen BI 49,4 läßt fid g über wird man H? ber Act 
g aus dieſer Act HA? 7 Bielleiht g aus Und vielleicht H? 


Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


50,4 Martin. Albert) Martin und Albert H'A? s werben] 
fobald werden H!H? 19 fortgeht] fort geht IH?B 51,9 gnä: 
dige] junge gnädige HYH? 10 ftünde) fände B! ıs fertig] 
fertig gemacht A’ H* gemacht getilgt 9 ı5 follen die audh) lafien 
die auch glei H'H?, daraus Lesart des Druckes g 16 auf: 
fordern] wieder auffordern ZI ꝛ28 Walther Staubbad] dabei 
in H! von Riemers Hand die Bemerkung NB für den Seßer 
u. Corrector: Gegenüberftehende Namen find mit Borjak falſch 
geichrieben. 52.1 Grütliberg] Grüttliberg C? 2 ew'gen)] einen 
etvigen H'FI? einen getilgt 9 ewige] eine ewige H'H? eine ge- 
tilgt y9_ 9 Karrn] Karn ZIIH? 13 Schämt Euch)] Schämt euch 
IC 15 Sonteß) Comteß ZUR! ng ausm H? ze Ghroniten! 
CHroniden B, von Göttling gebessert 23 waren) habe id MH! 
waren 9 über babe ich H? 


Zweiter Auftritt. 

53, 20 niederjigen) bleiben ZI! niederfiken 9 über bleiben A? 
54,1 Und nun! Was) Aber was Zi! Und nun g über aber H? 
2 ſahen — Wirfung Riemer aus wir haben Sie veradhtet, wir 
haben Sie beleidigt gejehen wir haben Ihren edlen Zorn geiehen: 
aber einen edlen Zorn ohne Wirkung H' ı9 deutlich] deutlich 
daraus ZT!II? daraus getilgt y zı Eure Maßregeln] unfre 
Mahregeln an B! erhitzen über reizen H! exbißen, um] 
erhigen, und (: 26 reizen über erbeben /T! 28 nicht) jet 
nicht EGi diefen Abend nicht A! 55, 4 Finder] Kinder luftig H' 
3 Euch denn] dich denn (! 6 Hinter Magifter. Wie? fulgt 
in IT! Breme. Euer Ehrenmwort, daß Ihr ſchweigen werdet! Mag. 
Ich gebe ed. Ich glaube, dass diese Worte in H? nur aus 
Versehen ausgelassen sind, wage aber doch nicht sie in den 
Text zu setzen. 56,3 drüdenden] drüdende H?BC! 10 nichts 
gelte] nicht gilt HI 19 lebendigen) lebendige H?BC" 4 fol] 
fol ihn uns Mt? ihn uns getilgt y_ 57,2 betreffen] treffen Z7' 
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bessert s an der] Vor [vor 3!) der IH?B! ı2 hört nicht] 
hört mich nit HH? 16 Ewiger] Ewig C? Gute Conjectur 
ı7 in dem) in das D’H?B! :ı follteft] follft Hi follteft 9 aus 
ſollft H? 260,4 Zieh) Tiefes ZH? 10 einer frechen Zochter] 
über bie Frechheit einer Tochter H'H?, daraus Lesart des 
Druckes g 11 Kaiſer Auguftus aus auch Augufi ZI ıs End⸗ 
zweck]) Entzweck B, von Göttling geändert gegen Goethes 
Schreibgewohnheit. Scene unvollendet. In beiden Hand- 
schriften ist Raun zur Ausfüllung der Lücke gelassen. 


Sechster Auftritt. 


In H* von Kräuters Hand. 66,0 Saal — erleuchtet 
fehlt Hı 33 iſt's) ift es EB? 24 Burſche]) Burſch HI 67,1 ans 
ſehe] wieder anfeh; fjoH! 5 Ihr Tiener] ihr Tiener A, von 
Goethe auf Riemers Antrag verbessert für ewig] für immer 
Hi. *Der grösste Theil des Auftrittes, von 67,6 an. in dieser 
(westalt nur in AH? 7 regnicht] regnerich 1? oe Ahnung‘ 
Ahndung H? O3 11 Ahnung) Ahndung HM 15 aber fehlt H?. In 
II! tindet sich statt 67,6—23 folgendes: 

Friedr. Gehft Tu ſchon heute wieder zurüd, Jacob? Tu 
fönnteit wohl die Nacht hier bleiben. 

Jatob. Ih muß nad) Haufe, gnädige Gräfinn: fo flein 
mein Haushalt ift, jo giebt er mir doch immer zu thin. 

Friedr. Es ift aber recht böfer Weg, Jacob. 

Jakob. Wer von der Erde lebt, muB die Erde nicht ſcheuen, 
fie mag auöfehen wie jie will. 

Friedr. Yun, fo leb wohl. 

Jakob. Und wenn Sie mid einmal gnädig befuchen wolle: 
denn Sie fommen doch da immer am Bach her und gehen hernach 
gleid) die Waldecke hinauf, wenn Sie nun rechts ein paar tauiend 
Schritte weiter gingen, da kämen Sie in meinen Hof, und as 
da iſt das fteht zu Befehl. Es iſt freylich nicht viel. 

Frieder. Nun ich will tommen Jatob; leb mwohl.* 


Siebenter Auftritt. 
Der Anfang des Auftrittes bis 68, 11 von der Hand Kräuters 
H:, In FM! tindet sich hinter 6%, 11 das Gespräch zwischen 
“räfin und Hofrath, das die Drucke als dritten Aufzug bieten, 
mit folgendem Zusatz amı Schlusse: 
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Boden HY 74,4 vorm Jahr] vor einem Jahre H! 'm g über 
einem H? 5 Jägerburſchen] Jägerpurſchen HB! s bu’s allein] 
bu allein H1H® '3 nachgetragen g 18 bad Gewehr) ben Hahn 
ZH bad Gewehr g über den Bahn H? 18. ı9 Geh! — vergälle) 
Geh weg Elenber, bat du mir meine Freude nicht verdirbft! Hi He. 
daraus Lesart des Druckes g 3» ift das Original] iſt's ZI, 
daraus Lesart des Druckes g 325. 36 mir — nicht] mir nur der 
Spaß nicht bie Luft an ber Jagb H'H?, daraus Lesart des 
Druckes 9 


Hünfter Aufzug. 
Fehlt R!H? 76,3 Driginalxeceß] OriginalsRezeh Co 
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beide Einträge deuten nur auf eine spätere Beschäftigung 
mit dem Drama hin, ergeben nicht seine Entstehungszeit. — 

Bei dem Abdruck hab ich mich, grade Ja es sich um 
eine erste Aufzeichnung handelt, möglichst eng an Goethes 
Handschrift geschlossen und auch in der Regelung seiner 
ziemlich reichlichen, aber ungleichmässigen Interpunction 
lieber zu wenig als zu viel gethan. 


I.esarten. 
78, ı0 Der Schauplaz vor Tie Handlung H 


Erfter Auftritt. 

Die Personenbezeichnung ist in H zu Gr. und Bar. 
oder Br. abgekürzt. 79,4 Wie ift Ihr Befinden aus Wie be: 
finden Sie Sih H gnädige]) gr. U « lieber] I. HZ = jetzt 
hinter es H 1: Gr. unter Bar. M 80.3 ante |[üdZ) Mac: 
ribt vor gute H 12 Bar. Sie baben rubia die Manner H 
is laſſen vor CH ws und u Hoftso %1,3 ſchon F2 10 Tie 
Guten aus Sie 7 19 Haben vor lieber /I_ zı ferne oder fern H 
=» ts! Iſt II 25 mir vor Mir eingeschoben H 82, 1.2 
Der Satz Yegen — aus auf der linken Spalte nachgrtragen 7 
ıw langer H 18 fonnte U 25 Bon üd2 H Rs Gun vor 
Chne 7° u ungedultig. 7° 12 ich fehlt H 13 Franzöſch .. 
(Endung unsicher) H  ıs neue Wendung HA 17 in viele i-t 
die Endung zweifelhaft, aber sicher nicht vieles, wohl auch 
nicht viel H is das ® von Vermögen könnte in II aus 
denı Ansatz eines andern Buchstaben gebessert sein; viel- 
leicht wollte Goethe ursprünglich ein andres Wort schreilen. 
etwa Beſitzthümer oder Güter. Fresenius vermuthet ein- 
leuchtend, dass sich daher der neben Vermögen sehr auffällig» 
Plural viele 17 und Ihren ıs erkläre. Doch wagte ich nicht 
die naheliegende IBesserung viel und Ihrem in den Text 
aufzunehmen. zu gefährlicher oder gefährliche (Endung un- 
sicher) H_ 23 Pöbel vor dem ersten Bold H zu Alles gebt 
vor Jeder H 84.2 Ruhe! H. 7 lieber) 1. FM = eine hinter 
Eie H 9» wieder hinter dann HM 11 hinter © scheint be zu 
stehn H 28 Xiebe I. H 25,3 gratien 7 > Sie mich H 
iv nenn vor nennen H 





Dr} 


armer. Ykarır. 
Manner 


Municipalität 
3. 
Baroneſſ Baron 
— Marie. 
Marie 
— Manner. 
Marie. 


4. 
Marie. mit dem Blat. 
Die Municipalität. 





— — 


Das Münfter. 

Menge. 

Zug. 

Anb Anrede ald Vernunft (?) 





— t⸗ — 


Anbetung. 
Angeboten (?) Gemahl. 
Umwendung. 





Gefangennehmung 
5. 
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27. Juni wird eine Fortsetzung der „Unterhaltungen* ab- 
gesandt, der im siebenten Horenstück erscheinende Haupt- 
theil derGeschichte Ferdinands S 191, ı9 ff., dem am 21. August 
für das neunte Stück der Schluss und der Übergang zum 
„Mährchen“ folgt. Bereits am 8. Juli 1795 äussert Goethe in 
einem Briefe an Schiller die Absicht „ehstens ein Mährchen 
zu schreiben.“ Am 17. August stellt er ihm für Jen Sep- 
tember und October das „Mährchen‘ S 225,1 ff. in Aussicht. 
das den Schluss der „Unterhaltungen“ bilden sollte. Am 
24. August bringt er Schiller die erste Hälfte des „Mährchen«* 
gelegentlich eines Besuches in Jena. Über den Eindruck 
desselben schreibt ihm Schiller am 29. August. Am 18. Sep- 
tember erhält Goethe auf Verlangen den Anfang des „Mähr- 
chens“ noch einmal zurück und am 23. September kann 
er dem Freunde melden, das „Mährchen* seci fertig. Am 
26. September endlich wird das vollständige „Mährchen* „in 
neuer Abschrift“ nach Jena geschickt, von wo es am 
28. September weiter an Cotta geht, um im zehnten Horen- 
stück gedruckt zu werden. 


Drucke. 


I: Die Horen eine Monatsjchrift heransgegeben von Schiller. 
Tübingen in der J. G. Gottaifhen Yuchhandlung 1795 Griter 
Band. Erftes Stück S 49—78 (= 8 95-127, 3 unserer Aus- 
gabe); zweites Stück S 1—28 (= S 127, + — 158,3). 3weiter 
Band. Biertes Stüd S 41-67 (= 5 158, 4—187, 24). Tritter 
Band. Siebentes Stück 8 50- 76 (= 8187, 23>—216, 6); neunter 
Etüd S 45-52 (= S 210,:7— 224,24). Der Titel lautet 
bis hierher überall: Unterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. 
von Stück 2 ab mit dem Zusatz: fyortfegung. Endlich folgt 
das „Mährchen“: Bierter Band. Zehntes Stück S 1R— 152 
(= S 2253 — 273); Titel s. in den Lesarten. — Der Druck 
der Horen ist wenig correct (vgl. die Lesarten: 111. ::. 
148... 186,12. 222,7. 245,1. 254,15. 255, 23. 259,8. 9. 261, ı. 
273.12). Manche Fehler, wie 160, 2: mögen durch Correcturen 
des \Manuscripts veranlasst worden sein. In den zu Enıd« 
des zweiten und fünften, sowie zu Beginn des zwölften 
Stückes befindlichen Druckfehlerverzeichnissen werden jre- 
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172,1; 182,13; 235,10; 272,1. Bei 120,10. ıı kann man 
zweifelhaft sein, ob wirklich ein Fehler vorliegt. 

Von A gibt es eine neue Auflage, zur Michaelismesse 
1808 erschienen, A', an der Goethe keinen Antheil hatte. 
Dem Herausgeber war nur Ein Druck zugänglich und es 
kann fraglich sein, ob dieser A oder A! ist. Es konnte darum 
auch nicht festgestellt werden, ob B auf A oder A! fusst. 

B: Titel ebenso. Bd. 13 S 197—382 ». 0. S387. Am 
Schluss des Bandes nach „Die guten Weiber‘. — Schliesst 
sich eng an A an, dessen Orthographie und Interpunction 
es im Wesentlichen beibehält. Alterthümliche Formen, wie 
Hub, drudten (st. brüdten) werden beseitigt, aber nicht con- 
sequent. In einzelnen Fällen wie liefen, ftöhrte u. dgl. kehrt 
die veraltete Schreibung von J wieder. B eigenthümlich 
sind die neueingeführten fj am Silbenschluss nach kurzem 
Vocal. Es übernimmt nicht bloss getreulich fast sämmtliche 
Fehler von A, sondern fügt noch vine ziemliche Anzahl 
neuer hinzu, so S 145.12; 239,4 (die übrigen ». unter B". 
Als von Goethe herrührende Textbesserungen darf man 
wohl Stellen wie 8 97,s: 110,11: 1 5 1897: 190.15 ber 
trachten. 

3: Titel ebenso. Bd 13 3 219- -423 4. 0. S3xTf. Stel- 
lung ebenso. — Der Druck ist mit Sorgfalt ausgeführt und 
regelt Orthographie und Interpunction in umfassender 
Weise nach bestimmten Principien; der Gebrauch dex 
Apostrophs wird hier zum ersten Male in derselben Weise 
durchgeführt wie bei C'C. Um Gleichmüssigkeit zu er- 
zielen, scheut B! vor selbständigen Änderungen nicht zurück 
und liest z.B. 5 12% teineren, fchöneren; 161.2 Zages; 10: : 
fpäteren; 184, 15 gefättiget: 1 beihäftiget, wie es überhaupt 
die volleren Formen begünstigt; es beseitigt alterthüm- 
liche Formen, schreibt z.B. 8134,21 In dem Mahe st. In 
der Maße oder 8 271,4. 5 auftob st. aufhu 
Text sucht es durch eine Conjeetur zu helfen, wi 
(s. Lesarten). Die Fälle, in denen B' ullein steht (wie 
3119. :% als alle Andern; 132, » Tieß war aber; 
ehe ich etwas u. a. m.) werden in den Lesarten, 
keinen Einfluss auf die Textgeschichte hatten, in der Regel 
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Göttling hat in der oben S 389 gekennzeichneten Weise reri- 
dirt und überdies einige wenige Druckfehler beseitigt. Ausser 
den drei oben genannten noch 289,4 und 257,», wo B 
Gewnab hatte. Ein offenberer Druckfehler wie S 145, 12 begabä 
blieb stehen und wurde von C!C übernommen. In den Les- 
arten ist unter B immer die Druckvorlage von C! mit ver- 
standen; wo Göttling abweicht, ist dies besonders an- 
gegeben. 

C! nimmt den grössten Theil der Göttlingschen Ver- 
besserungen auf, druckt aber consequent jedermann und 
behält die grossen Anfangsbuchstaben substantirvirter Ad- 
jectiva gegen Göttling in sehn Fällen bei. Ausserdem zeigt 
es eine grosse Anzahl von selbständigen, nicht in seiner 
Druckvorlage begründeten, Änderungen, die auch bei weitem 
zum grössten Theil in C übergingen. Sie beziehen sich 
meist auf Orthographie und Interpunction und ergänzen 
theilweise nur die Göttlingsche Revision, indem Übersehenea 
nachgetragen wird (wie c st. E in Gapitulation, Inſect. 
Punct u.s.w., 8 st. fi in ließen, mußten, fyorberung st. Fode⸗ 
rung S 186,37 vgl. S 119,91. 22 u.s. w.), bringen aber auch 
neue orthographische Eigenheiten in den Text, so den con- 
sequenten Gebrauch des Apostrophs in Fällen wie auf's. 
in’ u.s. w. C! druckt befivegen st. bewegen, verfammeln st. 
verfammlen, setzt nach Doppelpuncten grosse Anfangsbuch- 
staben. In folgenden Fällen endlich ändert C! den Wort- 
laut: S 120, ı0. 11; 135,10; 169, 15; 201, 11 (vielleicht Druck- 
fehler); 203, 24; 205,20; 206, 3; 223,6 (vielleicht Druckfehler): 
251,3 (vielleicht Druckfehler); 271,»4+ (wohl Druckfehler). 
Alle diese Änderungen sind, falls man sie nicht als Druck- 
fehler erachtet, eigenmächtig in der Augsburger Druckerei 
vorgenommen worden. 

C! : Titel, Umfang und Stellung ebenso; s. 0. S 3W f. — 
Diese 2. Auflage übernimmt fast sämmtliche Änderungen, 
die Ci selbständig vorgenommen hat, stellt aber in Überein- 
stimmung mit C die Göttlingsche Schreibung jeberman in 
allen Fällen wieder her. Die Durchführung der kleinen 
Anfangsbuchstaben auch bei substantivisch gebrauchten 
Adjectiven wird aufgegeben und nur bei pronominalen Aus- 
drücken (wie alle, jemand, niemand u. dgl.) und bei adverbialen 
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füngeren 799, « haufste, demohngeachtet J hauf'te. Debungeachtet 
BC'OC 10,1 UrfayJ 7 albene 7 101,5 von) unb J 
6 überall binbegleitet JABB! überalltin begleitet Göttäing 
108, 2. 3 jenfeit Ss alte Belanunte JABB!C! alten Belannten 
Gölting 11.15 Denkungsweife 7 ıs im]inJ/ 108,7 vielen) 
viel 7 22 war A—C 104, ie hofften JAB! ı7 bie) biefe J 
vielleicht in den Text zu setzen vgl. 222,9_ 20 GEpole J so 
immer 1085, + fielen] auffielen J_sı feiner] ſein) 106,7 foldye 
Sente] fie 7 s aläbeun J ebenso9s 107,9 Gute 7 ss ber] 
bie 737 gelang es nicht] fuchte vergebens J 27.38 um fo 
weniger] ba8 ihr um fo weniger geland J 108, ı5 hoffe J vgl. 
152,1 110,11 gegen] auf JA se rechtichaffner JABC!C! 
111, ı7. 18 Könnt — mäßig] önut ihr am euch felbft nicht fo arbeiten, 
unb ihr euch mäffigJ 37 ibm] ihn J Druckfehler 112,17 ent« 
behrlich AB! wohl Druckfehler ıs nicht einen) feinen 7 
114,6. 7 eucem Zimmer BEIOC 10 die) der J ıs ſtehn J 
19 mir — das zu leiften) dad mir — zu leiften J_ 28 Proteftante J 
115, + unterließ] enthielt ih 7_ 26 jedem Anlaß] jeder Belegen: 
heit 7 2 file 7 116,5 wohlgemegnte 7 117,22. 23 vor: 
handenen] exiftirenden J_ 28 dargeboten BOC?C 119,7 unirer 
JABB'!C!C? 28 andere] so alle Drucke; zu ergänzen wäre 
etwa „dies zu thun vermögen“. B. Seuffert möchte lesen 
anders oder andern 120, ı0. 11 einer interefianten Dlaterte) 
intereflanter Materie ABB! intereffanter Materien C'C?C 183 ber: 
untergefeßt BC'CC zw ımfe J 121,1.3 Züd: und Schaden: 
freude 7 wo Tags J 23 andern J 122, 2ı Publiko 7 
26 innere J 38 ergögen JO? 123,3 unfre J__2ı öfters J 
124, ı9 Keined J erſtlich] ernſtlich BC'C*C, vgl. Bd. 17 S 339 
zu 24,6 3 eine Braut J 126, + Probftüd JABCOIC? 
127, ı unfrer 7» verfammlete 715 umfiebt J 128,1 ım J 
26 Barteyen ABB! Druckfehler, von Göttling gebessert waren 
B! mwer J 27. 38 Noch andere] andere dagegen J 129, 13. 14 
ohne — kommen) ohne daß fie dabey aus der Fafſung fam .7 
15 junge, vornehme, reihe BB!C! 24 Verſchiedne J 130, 10 
freund JAB Freund Göttling is wichtigen JABB'! widtiger 
Göttling 36 mißliche] gefährliche / 131, 2 einen Anftridy] 
einen äußern Anftrich 7 3 und) und ber J seine A 132, 
diefe] diefer 7 133,24 Markeſe JA BC! immer so 134, 3 wie 
und wie 7 ıo endlich hatte] und 712 habe, ihr] habe, gab 
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fo mehr natürlih und billig, daß J_ 9 Unrechtes J 22 ers 
gebenern JA ze Schultern J 181,11 betrügt JAB 182, 13 
einem ABB'C!C!C ss ohnerachtet J, ebenso 185,23 18,3. 4 
vor mir vorbey gehen, J 15 Gut? J 23 genaufte J, ebenso #7 
185, 37 gezwungen) genöthigt J 186, 12 no] nah J Druck- 
fehler yı Yyoderung JAB 187, 11 gewinnt,) erhält, J 
„2 Baterlands J 188,7 no fehlt 7 24 was anders J 
189, 7 eigen JA 33 auögedrudt JA 190, 4 Baroneß J. vgl. 
222,13 ı5 wünjhen JA ıs trodne JABC!C? 27 im Orient 
fehlt 7 191,3 unfre JABC!C? +» wilfahrt 721. 32 Eigen: 
Ichaften zu haben feinen, und J__ 192,8 aufzuopfern, und man .J 
35 niemal J 193, ı4 meiftentheila] meiftens J 194, 14 Un: 
glüdlicherweife war in J__ 20. 2ı wünfchte, die Mutter in ihrer 
Haushaltung gebrängter ald jemals, und anftatt feineJ_ 195, ı 
entgegen=,] entgegen gewachſen J entgegen, ABCCC 19,7 
iehen, den lebhaften J 2 jener] jeder -/ 197. 14 ſolche] die .J/ 
17. 15 fich etwas willführlich koftipieliged JS zu während] indem .J 

aller] allerley 7 198,2 es mir) mir es.7_ 199,4 nad feiner 
Meinung fehlt J 5 ftand) zu Stehen fchien / 17 geradezu] 
willtührlid J_ 1 Gemüthdart J 200,6 und] oder J rauf! 
an JS 201,11 zugleih fehlt C’C?C ıs er fehlt J 1 Ge: 
ichente, bie jie erhalten hatte, von J_ 23 verdrüßlid BU = be: 
ſchwur JA 202,23 maden J sch JA 203,23 fammlen .J 
as genaufte JAB 205, 20 größter JAB 200.3 wadrer JADB 
208, 10. 11 gedenken. TennJ ıseigene / 16 gleih (' Druck- 
fehler) 209, 16 fonften J 22 Bediente JABB!C! 210, 1. 
Nachforihungn J 212,7 fein Geihäft 715 Augenblid ./ 
213.4 andere JS 24 auch des übrigen alles fähig. J 214. 
und zwiſchen Ottilien J 6.7 Mit— in) Sie verließ ihn mit 
gerührtem Herzen in J  :7 habe,] hatte; J 216, ». ı» hatte, 
was er wußte, daß bloß J 12 ernite) ernfthafte 7_ 17 eben fo! 
fo eben JA 217. 10. ıı alles fo zufammen J_ 218.1 ſich 
gegen fie u J und um fein J 219, 10 Augenblid /, ehenso 
2,2 were fih JA 22V, 5 rechtlicher] reichlicher die 
Cottaschen Ausgaben seit 1840; vgl. urimms Wörterbuch 
HBd. VIII unter ‚rechtlich b ıchielt JAB!T 23 eben fehlt .7 
221.1 um io fehlt / 1» eingedrudt JA 222,7 Sie Ihnen .J 
« Diele] die BEIC?C 1% Waroneß J/, eben»o 223, 10 223.1 
Screibetih Js eben fehlt CiC2C 15 erhalten) gehabt .J 








Die guten Weiber. 


Handschrift. 

H : Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv, Folio. 
Umschlag: S1 Die guten Frauen. Obere rechte Ecke: „7°. 
S 3 von anderer Hand Adresse an den Kanzler von Müller 
Ten 11 April 1832 und mehrere Zahlen. Text: anderes 
Papier als der Umschlag, dessen Datum für den Text be- 
langlos ist; Blatt 20. 21 mit anderm Wasserzeichen als die 
übrigen Blätter und etwas kürzer beschnitten, im Ganzen 
sehr ähnlich. Drei einzeln geheftete Lagen zu je vier Bogen, 
also 24 Blätter. Halbbrüchig beschrieben, die linke Hälfte 
ist nur für Ergänzungen und Correcturen benutzt. Blatt 1= 
beginnt der Text ganz oben und läuft ohne Unterbrechung 
fort bis Blatt 24b, dessen unteres Drittel leer bleibt. Auf 
Blatt 18 oben mit Bleistift: Benußtes. Obere rechte Ecke: 
»7* wie auf dem Umschlag; daneben „33.“ gestrichen. 
Blattzählung 1—24 mit Bleistift in den oberen rechten 
Ecken. 

Nachdem Goethe, wohl am 6. Mai 1800 (Tagebuch: „Bey 
Cotta über die neuen Kupfer zum Damenkalender*), von 
Cotta gebeten worden war, die für Cotta’'s „Taschenbuch 
für Damen“ auf 1801 bestimmten, wahrscheinlich von Johann 
Heinrich Ramberg herrührenden zwölf Küpferchen, worauf 
üble Scenen aus dem Frauenleben dargestellt waren, mit 
einem Texte zu begleiten, dachte er über den Aufsatz 
am 22. Juni nach und stellte ihn zwischen dem 25. und 
27. Juni fertig (Tagebuch, In diesen Tagen dictirte 
Goethe H dem Schreiber Geist, dessen Hand nach Suphans 
gütiger Mittheilung die Schrift zeigt. Dass H Dictat ist, 
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Correcturen vermag ich nicht zu unterscheiden, es seien 
denn die erwähnten Bleistiftstriche. Als Druckvorlage 
diente H unmittelbar nicht; es sind keinerlei Setzerspuren 
oder Druckerzeichen vorhanden, auch stimmt kein Druck 
genau damit. Aber H ist sammt allen Correcturen die 
Grundlage für alle Drucke, bei deren nun folgender Be- 
sprechung also H immer H-+g bedeutet. 


Drucke. 


Am 10. Juli 1800 übersandte Goethe eine uns verlorene 
Niederschrift des „Aufuatzes zu dem Damen -Kalender“ an 
Cotta. Am 5. September verschickte Cotta ein fertiges 
Exemplar von: 


J: Die guten Grauen, als Gegenbilder der böfen 
Weiber, aufden Kupfern bes diehjährigen Tamenalmanacdha. 
in Zafchenbuch für Tamen auf das Jahr 1801. Herausgegeben von 
Huber, Lafontaine, Pfeffel und andern. Mit Kupfern. Tübingen 
in der 3. ©. Gotta’fchen Buchhandlung. S 171—196 klst. 8°. 
S 1% unterzeichnet: v. Göthe. — Jist ziemlich consequent in 
die eigenartige Orthographie des Taschenbuchs umgesetzt. 
J stammt aus einer Handschrift, in der der Text H einer 
nochmaligen Revision unterzogen war. Änderungen wie 
8 277,18. 299,22. 301,11. 13. 304,3. 4. 5. 6. 14. ı8. 307.2. 310, ı0. 26. 
311, 11. 312,10 kann nur Goethe selbst angeordnet halıen. 
Dadurch wird es wahrscheinlich, dass auch Auslassungen 
wie S 279, +. 280, 23. 299, s. 306, ı3. 307,6. 308,13 auf (ivethes 
Anweisung zurückgehen. S 301,5 steht die Lesart J der 
ersten Lesart H näher als der Correctur y, Goethe griff 
also zurück; Zufall ist, dass J S 280,9 mit der ursprüng- 
lichen, nicht mit der verbesserten Lesart H stimmt. Eine 
Reihe kleinerer Abweichungen, S 286, 24. 302, 25. 305,3. 17. 
308, 27. 309, 13, entspricht wohl auch Goethescher Anord- 
nung; S 280,9. 305,52. 306,3 mag Abschreiber- oder Setzer- 
willkür sein; S 288,1» ist Fehler der Vorlage, Jder vielleicht 
auch Auslassungen zu Schulden fallen, z.B. S 278, 11, oder 
auch Druckfehler; es finden sich in J übrigens nur sehr 
wenige. Ob Goethe, der Abschreiber, Setzer oder Corrector 
die unklaren Lesarten H S 278,3. 4. 309, ıs. ı6 in der Vorlage 
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fich ſchon auſchikt, gegen ben Kopf ber Nachbarin zu fliegen, bie 
en Kae Man fieht, was ein Unruh⸗ 

Goethe hat im Texte nicht alle Kupfer berücksichtigt 
und an einzelnen etwas herausgehoben, was in der Beschrei- 
bung fehlt. Die Reihenfolge der Kupfer ist im Almanach 
anders als in der Beschreibung; 1. Bl.: Caffe du beau Monde. 
Caffé de la Canaille (die letztere Unterschrift ist an den 
Blättern weggeschnitten). 2. Bl.: Tischgespräch. Entschä- 
digung. 9. Bl.: Und er soll dein Herr seyn. Die Männer 
müssen niemals müde werden! .. Aus Ifflands Hausfrieden. 
4. BL: Andacht der Haushälterin. Das — Echo. 5. Bl.: 
Devoir de la Canaille (auf den Kupfern ausradirt, vgl. 
Deutsche Litteraturdenkmale Heft 21 S VI; es sind also 
beide Inschriften mit dem anstössigen Worte „Canaille“ be- 
seitigt). Simpathia. 6. Bl.: Erziehung. Theure (Gattin! — 

In die erste Cotta’sche Ausgabe der „Werke“ wurde der 
Aufsatz nicht aufgenommen, vielleicht weil er von den 
Kupfern des Kalenders untrennbar zu sein schien, vielleicht 
auch weil Goethe an seinem abfälligen Urtheil festhielt. 
Hätte der Dichter ihn nur zufällig vergessen, so würde wohl 
Cotta an das bei ihm verlegte Werkchen erinnert haben. 

Für die zweite Cotta’sche Ausgabe wurde es im Januar 
1815 bestimmt, und derTitel „Die guten Frauen“ im Inhalts- 
. verzeichniss zu dieser Ausgabe von Goethe eigenhändig 
nach „Cagliostro's Stammbaum“, vor die „Unterhaltungen 
deutscher Ausgewanderten“ eingeschaltet. Dies Inhalts- 
verzeichniss ging am 20. Februar 1815 (wohl in Abschrift) 
an Cotta ab, der Text der Erzählung am 24. Februar 1817. 
A. Fresenius theilt mir aus dem Tagebuch dieses Datum 
mit: „Brief an Cotta, innliegend: die guten Weiber.“ (Werke 
III 6, 16.) Inzwischen war also der Titel verändert worden. 
Der Abdruck steht an der im Inhaltsverzeichniss zugewiesenen 
Stelle in 


B: Zie guten Weiber. Bd. 13 S 157—195 8. 0. S 387. — 
Der Text stimmt an all den Stellen, an denen J von H ab- 
weicht, mit H gegen J, er fliesst also nicht aus J, sondern 
wie J selbständig aus H. Es sind ihm in Folge dessen 
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805, ı7. 12; ebenso wohl ein Wort 8 290, 1. Fehler liess 
sich der Abschreiber auch sonst zu schulden kommen, z. B. 
8 282,24. 285,22. 287, 25. 297, ı4. 800, ss. 308,8. 306,1. Wo 
H undeutlich oder unrichtig war, schrieb er sinnlos nach: 
8 278, 3. +. 289, 10. 291, 7.8. 309, 15. ı6. Die verlorene Vorlage 
für BB' war also zweifellos unzuverlässiger, als die für J war. 
Andererseits ist doch auch sie vom Dichter, wenn such in 
viel geringerem Umfang als die für J, verbessert worden. 
Die Entscheidung, was Goethesche Änderung, was Willkür 
des Schreibers ist, fällt nicht immer leicht. Dazu kommt, 
dass da, wo B und B! unter sich uneins sind, die Lesart 
ihrer Vorlage unsicher wird. Ich verweise auf meinen Ver- 
such, die Sonderart der beiden Drucke zu kennzeichnen, 
im Goethe -Jahrbuch Bd. 15 S 172—176, wobei jedoch zu 
beachten ist, dass ich damals A noch nicht gekannt habe. 
Obwohl sich durch die Einsicht in H manches verschoben 
hat, bleibt doch die dort vorgenommene Werthbemessung 
der Drucke im Ganzen zu recht bestehen: sowohl in Druck- 
fehlern, als in andern Selbständigkeiten halten sich B und 
B' ungefähr die Wage; vgl. für B: S 278,3. 281,1. 282, 2. x. 
284,5.10. 285,13. 286,9. 287,16. 289, ı6. 290,27. 291,7. x. 
295,19. 296, 22. 297,15. 308, 24. 35. 310,9. 311,19; für Bt: 
8 282, 7. 285,22. 286, ı3. 292, 26. 294, 35. 295, 13. 296, 20. 300, 4. 
901,1. 306, 15. 307,20. 309, ır. 310, ı9. 37. 312,3. 15. Im all- 
gemeinen wird man der Lesart den Vorzug einräumen, die 
sich mit H deckt, ausser wo die Besonderheit von B!, z.B. 
seine Vorliebe für volle Flexionsformen, ein zufälliges Zu- 
sammentreffen mit H herbeiführt, oder wo die abweichende 
Stellung von B, besonders in der Interpunction, absichtlich 
erscheint. Auch sonst muss man abwägen. S%09,5 z.B. 
halte ich die Umstellung in B gegen HB! für beabsichtigt, 
weil es wahrscheinlicher ist, dass B! das Umstellungs- 
zeichen (Bezifferung) übersah, als dass B sie eigenmächtig 
vornahm; zumal ja auch sonst an H Umstellungen für BB: 
vorgenommen worden sind. 
Aus B stammt: 


4: Titel ebenso. Bd. 14 S 355-393. s. o. S 387. Am 
Schlusse des Bandes, nach „Pandora“. — Der Satz ist bis 
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geschrittener ist. Dass gelegentlich Glieder der zwei Über- 
lieferungsreihen in untergeordneten Dingen sich treffen, 
ist Zufall, wo nicht lang nachwirkende Vererbung aus der 
gemeinsamen Urhandschrift H vorliegt. Bei dieser wunder- 
lich getrennten und verschränkten Überlieferung schien es 
geboten, in die Lesarten so manches an sich Geringfügige 
aufzunehmen, was zur Charakteristik der einzelnen Texte 
und zur Bemessung ihrer Zuverlässigkeit dient und so die 
genauere Nachprüfung der hier der Textgestaltung zu 
Grunde gelegten Abstammungsverhältnisse ermöglicht. Dazu 
waren aber nicht alle Eigenheiten der Orthographie und 
Interpunction der Handschrift und der Drucke und der 
Göttlingschen Revision nöthig, auch nicht alle Buchstaben- 
correcturen der Handschrift und nicht das Verzeichniss der 
in B! willkürlich beliebten volleren Silben. Ich bemerke 
noch, dass das Lemma da, wo es vom oben stehenden 
Texte abweicht, in der Schreibung der ersten durch Sigle 
bezeichneten Überlieferung (zumeist FM) gegeben ist. 

Die chronologische (nochmals: nicht genealugische 
Siglenfuülge ZyJBB'C'C ist bei len Lesarten gekürzt ın 
II-C und ihre Theile in H—B, NH—B! u. s. w. 


Von den Kupfern des Almanachs, die in allen Cotta- 
Ausgaben fehlen, nur in den Deutschen Lätteraturdenk- 
malen Heft 21 und in Kürschners Nationallitteratur Bd. 144 
nachgebildet sind, wurde nur ein Blatt hier reproducirt, 
weil das obere darauf befindliche Bild das einzige ist, dessen 
Betrachtung zum Verständniss des Textes erwünscht ist. Es 
ist das erste der in der oben S 427 ff. mitgetheilten Beschrei- 
bung der Kupfer erklärte Blatt, das darum und wegen der 
Unklarheit seiner Darstellung von Goethe genauer behandelt 
worden ist und den Ausgangspunkt der ganzen dichterischen 
Compusition gebildet haben mag. so wie das untere Bild- 
chen desselben Blattes die Reihe der Hundegeschichten an- 
regte. Deshalb empfahl sich dies Doppelbild besonders zur 
Nachbildung. 
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zum Ende der Z geführt, ge sollte nicht gestrichen 

4 17 iwar),] war.) AJB! 19 auch auch B = protocallirt 
prodocollitt H 23 wir g üdZ 25 nach mit] eil nigen] 7 
über mit H_ 36 vor wieder] fi H ar Ihre] ihre HM 

ı ein böfes g aus einen böfen H Beyſpiel y über Ein» 
‚„H sun fehlt 7J_Scheedlicheres] ſchrecllicheres A—BC 
iedlichererö Bi Druckfehler. Göttling brieflich: „„nichts 
„nrecklicheres‘ wohl: „nichts schrecklicher‘; „achreck- 
serfes]“ könnte doch nur in dem Falle gesagt werden, 
wenn ein vollständiges Verbum folgte, in welchem ein Prä- 
dicat enthalten wäre, nicht aber wenn das einfache verbam 
substantivum folgt.“ Goethe gab keinen Bescheid und so 
blieb die beanstandete Lesart CIC, »s gleich alles] alles 
ei HJ 10 follten]) möchten 14 war. Das] wat, bad HJ 
u vor ihm] es H denn] dann B? 18 Erinnerung] Erinmrung H. 
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aten nach der aus dem Archiv durch August Fresenius 
aieferten Abschrift: 
Drey Arten in Weapel zu leben. zu ſchwigen das fruchtet 
At, zu fieblen manco male, Bahnreye zu machen am befen. 
Kleiner Scrupel des Converft nad (über in) der Beichte 
t glaube feinen Gott. 
Diese italienischen Beobachtungen oder Erfahrungen 
ind für die vorstehende Skizze zurecht gelegt, für die 
Ausarbeitung nicht benützt worden. 


Das „Capitel von den Schälken* 8 310,21 hat sich im 
Goethe- und Schiller-Archiv nicht erhalten. Als Ersatz 
muss (43, 2331. (diese Ausgabe Bd. 3) dienen, Vgl, auch 
&wa Werke III 6,56,%. Bernhard Suphan verweist noch 
auf Riemers Mittheilungen 2, 712. 
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22. October: John ſchrieb an der Novelle fort [jetzt rückt 
“Der Mann von funfzig Jahren’ in den Vordergrund]. 

19. November: Retouchirte das Jagdftü. 

20. November: Revifion der Jogd-Novelle fortgefeht. 


1827. 


U. Januar: Dr. Eckermann. Demfelben die Terzinen vor 
gelegt. Auch die erften Hefte des romantifchen Jagdftürte. 

15. Januar: Abends Dr. Edermann. - .. -. Et las ben mitilemn 
heil der romantifchen Fagd. 

18. Januar: Abends Doctor Edermann, . 
Jagdnovelle zu Ende gelefen. 

24. Januar: Mittag Dr. Edermanm. Nachher mit demfelben 
einige verftändige Worte über bie Novelle. 

25. Januar; Abends Dr. Edermann. Sehr fördernde Go 
fpräche über bie Nodelle u. fonft. 

13. Februar: Einiges zur Novelle an John. 

19. Februar: Mittag zu vieren. Sodann die Novelle vor 
genommen. 

24. Februar: An der Novelle retouchirt und bie Abfchrift 
heften laſſen ... [nach Mittag] Beichäftigte mich mit der Novelle. 

25. Februar: Abſchluh der Novele um folde Prof. Riemer 
zu fenben. 

27. Februar: Abends Prof. Riemer über die Novelle ger 
ſprochen und über bie Eigenfchaften diefer Dichtart überhaupt. 

17. April: Mittag zu brey. Ram bie Novelle zur Sprache. 

28. December: Die Novelle vorgenommen. 

29. December: Hr. Prof. Göttling. Mit Palet und einer 
Role (aR]. Nebenftehenbes abgefenbet. 


» Auch bie 








1828. 


19. Januar: Kam von Hr. Prof. Göttling die Rovelle, mit 
einem anmuthig theilnehmenden Schreiben zurüd. 

26. Januar: Ich wendete einige Aufmerffamteit auf die Cor⸗ 
vectur der Novelle. Das zunächft Cbliegende war ziemlich bee 
feitigt. 

7. Januar: An der Novelle corigirt. 

2%. Januar: An der Novelle corrigirt und ajuflict, 
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Schemaentwurf wird den ersten Octobertagen angehören 
(3. October?). — Auf der Rückseite dieses Streifens von 
Schuchardts Hand der Text S 327, 23 Und — 338.2 Jähe pp. 
mit Correcturen von g'; dieser Text ist jünger als H®. 

H?: graugrünes Folioblatt mit dem Wasserzeichen 
„Haussmann*, enthält von g' in flüchtigen, aber meist les- 
baren Zügen zweispaltig das ganze Schema, noch nicht 
ausführlicher als in Hi. Die Rückseite bringt von g°? vor- 
läufige Notizen zum „Mann von funfzig Jahren“ (WA. 24. 300 
und von g! den Schluss des Briefes an Rauch vom 3. Xo- 
veınber 1826 (Eggers, Rauch und Goethe S 248). Auch dieses 
Schema wird dem 3.—4. October angehören. 

H? : Foliobogen von weissem Stützerbacher Papier 
Nr.3. Eigenhändiges Schema von 9 auf der ersten Spalte 
der gebrochenen 2. und 3. Seite dee Bogens. Zu diesem 
nummerirten Grundstock, der 60 Nummern umfasst und im 
Wesentlichen H: gleicht. sind von 9° und auch von 9 th«il- 
über den Zeilen, theils auf der zweiten Spalte erheblich.» 
Zusätze gemacht, die meist zu bestimmten Zeilen des Girund- 
textes verwiesen sind. Am Schluss das Datum 4. Octbr ?R. 
— Dass dies Blatt wie die meisten dieser Handschritten 
nach der Erledigung von g! oder 9° durchstrichen worden 
ist, sei hier ein für alle mal erwähnt: von diesen NStrichen 
nehme ich weiterhin keine Notiz. 

H*: zwei Foliobogen von graugrünem derben Stützer- 
bacher Sternpapier Nr.1. Von John geschriebenes vollstän- 
diges Schema, das die ersten Spalten je der 2. und 3. Seite 
der Bogen füllt. Darunter das Datum: W. d. 8. Cctober. 14 &, 
H* ıst nicht blosse Reinschrift von /7?, sondern enthält 
wehr als diese Handschrift mit ihren Zusätzen: Goethe hat 
das Schema /T* auf (rund von H? dietirt. wie das Tasre- 
buch zeigt. Die nachträglich hinzugefügten: Nummern 
reichen bis 107. 

Texte. 

H® : zwei Folioblätter desselben Papiers, beschrieben 
von Stadelmann, wie die zahlreichen weimarischen Hör- 
fehler zeigren, nach Dietat. Bl. 1 trägt dieZahl3 darüber >21. 
Bl.2 die Zahl 4. Sie umfassen den Text S 322,7 — 325, :=. 
aber sehr stark von dem spätern abweichend. Am Schluss 
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Eckermann im Januar 1827 entstanden, in deren Folge 
Goethe S 325, 6—ı9 einschob. 

H'!. ein langer schmaler Papierstreifen feinen weissen 
Stützerbacher Papiers (im Wasserzeichen ein Rand von 
Arabesken); darauf g! S 318, ız anſchaulich — 319, ı Felſ: 
wahrscheinlich aus der Zeit der letzten Retouche. Auf der 
Rückseite einige Notizen von g!, die in den Lesarten zu 
S 330, 26 und Paral.4 verwerthet worden sind. — s.auch H'!. 

H':: ein weinses Blatt (Wasserzeichen: Horn im Barock- 
wappen), das schon durch die darauf stehenden Tagebuch- 
aufzeichnungen vom 21.—23. Februar 1827 in die letzte 
Etappe der Novellenarbeit hinweist. Dem entspricht der 
tlüchtig hingeworfene Text, der von S 330, ı9—331, 3 reicht. 
— H'ı und H'!* sind nur einzelne Aufzeichnungen, die zur 
Aufbesserung schadhafter Stellen bestimmt waren und nicht 
zu einen grösseren (ranzen gehörten. Ihre Abweichungen 
von den früheren Aufzeichnungen sind nur theilweise in 
die definitive Fassung übergegangen. 

H'1°: zwei Blätter einer Handschrift, für die durchaus 
die Beschreibung zutrifft, die ich oben von H!° gegeben 
habe. Aber das erste Blatt, das von S 3937, 2ı gab — 334. * 
gebrüftet reicht. trägt unter der Blattzahl 15 noch die 
weitere Zahl 232, ebenso das zweite, den Text von S :34ti, :- 
ſich niederzulegen —- 348,13 Verklärung aus umfassende Blatt 
unter der Zitter 22 entsprechend die Zahl 238. Diese Neben- 
zahlen. die ın H'% fehlen, lassen es rathsamer erscheinen. 
die beiden Blätter als besondere Quelle zu behandeln. Sie 
deuten darauf. dass diese Abschrift Göttling im Januar 
1828 vorlax (Paral. 6): die Vermuthunz wird dadurch be- 
stätiget, dass sich wenigstens in zwei Fällen Correcturen 
tinden, die von Göttling herzurühren scheinen (bei aus ben 
339,4; Beifall aus Benfall 347,24). Wir hätten also ın 1°: 
Reste der am 24. Februar 1827 gehetteten. Ende Januar und 
Anfang Februar 1828 nochmals durcheorrigirten Abschrift 
vor uns. Thatsächlich stimmt der Text von /7'? durchweg 
so genau zu den Drucken. dass die Zwischenstufe einer 
weitern corrigirten Abschrift ganz unwahrscheinlich ist: 
entweder IT!® selbst oder wahrscheinlicher eine bloxse 
vielleicht nur für einige Blätter vorgenommene) Rein- 
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Drucke. 


C!: Novelle. Bd. 15. S 297— 332; 8.0. S388 ff. Am 
Schluss des Bandes nach den „Guten Weibern“. Die Vor- 
lage von C! ist mit H!? ım Wesentlichen gleichlautend 
gewesen; s. auch II'?. — Über einen, durch den Druck- 
fehler Holländer statt Hochländer S 322, 23 nöthig gewordenen 
Carton, der sich aber nur in wenigen Exemplaren von C! 
zu finden scheint, vgl. die Lesarten zu S 322, 23. 


C? : Titel, Umfang und Stellung ebenso wie Ca; =. o. 
S390f. Die Lesung von C* wird nur da erwähnt, wo sie 
von C! abweicht. 


C: Titel ebenso. Bd. 15 S 301-336. Stellung wie in 
C!; 8.0. S3I1f. 


TLesarten. 


Der Titel, über den man Goethes Gespräch mit Ecker- 
mann 29. Januar 1827 nachlese. ist in keiner Handschrift 
erhalten; er hiess ursprünglich „Tie Novelle‘. Göttling 
schreibt an Goethe 15. Januar 1828, nachdem dieser ihm 
am 29. December 1827 das Manuscript der Novelle zur 
Durchsicht gesandt hatte (Briefwechsel zwischen Goethe 
und Göttling, herausgegeben von Kuno Fischer, München 
1880, S 22), das Folgende (ungedruckt, im Goethearchir!: 
Em. Ercellenz überjende hier mit dem ſchönſten Tante die Novelle 
wieder zurüd, die mich ungemein angezogen und gerührt Hat. Tie 
Überfchrift „Die Novelle“ fchien mir anzudeuten, daß es in ein 
größeres Ganze gehöre und doch konnte ich nicht mit mir einig 
werden, two der Platz für fie fey in den mir befannten Werten 
Ew. Excellenz; ich ahne aljo wohl nicht mit Unrecht, Daß es viel: 
leicht ein Theil eines größeren noch unbekannten Kunſtwerkes fen. 
Aber auch für Sich ift diefe Novelle mit ihrem einfah Klaren 
ichönen Einne ein jo beredtes Ganze, wie ich mich feines im fo 
fleinem Rahmen zu erinnern weiß u. 8. w. Göttlings Inter- 
pretation des Titels, die, wenn sie nicht traf, doch auch 
nicht ganz vorbeischoss, hat Goethe zu keiner Änderung 
bewegt. Aber am 28. Februar 1828 schreibt Reichel, Cottax 
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vorhergehende Absatz erst später eingeklebt wurde; s. zu 
316, 14. 317,2 Geleite CO? Friedrichs g° eingeschoben Z7° 
3 follte; AP, follte, CC 4 aud laffe 9? vor ih lafle Sir 
eingeschoben M* dir fehlt MP unſern (9) Honorio (9°) vor 
ala eingeschoben H*? s Alfreden zurüd, g9* hinter Hofjunfer 
gestrichen HP; erstreckt sich die Streichung vielleicht nur 
versehentlich auf zurüd? 6 im Gefolg biefer Worte gab er 
9° eingeschoben H?° 7 gab er diefem, 9° vor einem ge- 
strichen He a und bald, 9? vor verichiwand gestrichen H* 

fodann bald g? über der Herr H’ | Gäften und g? statt 
allem feinen [9° in feinem geändert] 7° 10.11 in den Schloß—⸗ 
hof hinab 9? aus im Schloßhof H? | 12 Zimmer vor hinteren 
HR’ 1 Fuße C'C 18 geftern Abend fehlt HU ı9 Berg: 
Hildebrand, Archiv für Litteraturgeschichte 8, 114; aber die 
Parallele 327, 6 trifft nicht. ı9.20 die hohen — Stammburg' 
die uralte Schloßruine 9? aus bad uralte Schloß Fr u zu 
betrachten He die y? über das 71? zı ve hinter der He mert: 
würdig hervortraten) ſich am beiten ausnabın HP 22 aladann 4* 
eingeschoben H® 23. 24 bedeutenden Denckmal alter Zeit y? über 
wichtigen Ruinenförper 77° 24 mit alter beginnt Hio 9o nn 
Auch zeigte recht auffallend diesmal die herbitliche 9? aus Und 
recht auffallend zeigte diesmal die herbftlicde H', Auch zeigte 
ſich heute früh durch die annähernden Gläfer recht auffallend die 
berbftliche 4 auf 4!) aus Auch zeigte recht auffallend diesmal 
die herbſtliche Z7'° 26 jene g° über die HA”, jener 9 au 
jene HM =. 27 Mannigfaltigleit der Baumarten 77°. eben 
daraus g mannigfaltigen Yaumarten I  : die jih Zr. 
die jib [y gestrichen] 27" 27. 2» ungehindert — Sabre 
g° über vor nralter Zeit 77? 2s— 318,1 emporgehoben Zr. 
eben daraus emporitrebten g iauf g') H!° 318, 1 Die ichone 
Tame y? über Sie J]*® mit das bricht H* ab. 2 fteinigen 
HC", ſteinichten C; vgl. 330, 3. 332,21. 337,0. zu 3272. 
8 enthielt 7 aus enthielte 1° 12 tritt Z/* wieder hinzu. 

mit Namen) fehlt 77%, von g (auf y'ı eingeschoben Hi» 

jo dann 9° eingeschoben ZI 15. 15 hier legen wir die 
Anfichten vor des alten Schloffes, gezeichnet 9? aus bier wollen 
wir vorlegen die Anfichten die wir von dem alten Schloſſe ge 
zeichnet 28, hier legen wir die Ansichten der alten Yurg vor, 
gezeichnet 9 aus hier legen wir die Anlichten vor des alten 
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zufällig He, zufällige ZI hinter Spuren in HeZ71* ber 
Menfchenhand Hio von John gestrichen] 21.22 und (g!) längft 
(g°) verſchwundener aus unverfchwunbener He, längft verichtoun: 
denen H!° 92 Straft Hr, Menichentraft 9 aus Kraft ZI fo 
lebenden H° 23 dem ernfteften) fo friedlichen [g? aus fried- 
lichen] H°, dem freundlichften g! aus fo freundlichem ZI 
5 Gin— fort] fehlt H°, g’ eingefügt H' 6 Aber was 
H’I Schloßhof H’H1? der g! in ben corrigirt, aber 
auch das n gestrichen Hio das fehlt HeHio u7 bes] eines 
H®H1? Thurmthors H Hieo fange I g! vor unzugänglidh üdZ 
eingeschoben H!° 27. 28 unzugänglich geworden HoMHio [in 
H!° geworden g'! gestrichen] 33 feit — betreten] fehlt Ho. 
und den feit undendlichen Jahren von [üdZ) niemand betrete g' 
üdZ eingeschoben Hio 320,ı warb?) fehit He, worden. 
über bat g! eingeschoben Hio, ward. C! ı1—ı3 Bir — be 
reitet] wir haben ihm [ihm g* über ibn 4°) von der Seite ber. 
durch) miniren [dahinter jtarde Dlauern, dur g' einge- 
schoben 77°) und [g! gestrichen Ft] fprengen ſdurch Iprengen 
und WDliniren durch Zahlen von 9° umgeordnet //?]. einige 
[y' in einiger corr. Haie] Gewölbe durchbrecdend [dies Wort 
9° gestrichen IIie), einen [9! eingeschoben 47°] bequemen 
[dabinter aber geheimen a! eingeschoben FI!®) Zugang ver: 
ſchaft Zr Ipe 4 bedurfte 9! aus bedurft Z° 4. bier 
findet fi] er ift ale Zir A s geplättet 9' aus geglättet 
H® » fi) bie und da hinter haben 77°, g! gestrichen M'* 

hie und da) fehlt He. 9° eingeschoben H!° 7 mwurzeln! 
g’ aus wurzen 77%, Wurzeln CC 10 abfegritt Hr ZiieC: 
11 durch und] und durch Düntzer Erläuterungen S 42, un- 
nöthür prosaisch. 11. 12 in die — wollen y? aR hinzu- 
gesetzt 7° 13 und mögen’s bleiben fehlt Heift 131% 
Tieſe — ſehen it) fehlt /7°. Tiefe Blätterichichten aber weg: 
räumend haben wir wie ihr ſeht g! NHüchtig zugesetzt 771° 
17. ix Nach — beſchauen]) Tas wunderbarſte aber was ich fagen 
kann IIIII 19 daß] iſt dies: 9° eingeschoben JZ7®, iſt 
dies, /N® alten Thurm PH zo hat vor ein H>fıe° 

ſichj iſt ZIrZT0 21 gebildet hat] geworden HT n.. 
man jich nur FrIN® 22 vorbeidringen kann) hindrängt 77° 771° 
22. 23 Die Sinne g? über den böcjten Thurm ZH’ 23 der un: 
begranzten — wegen fehlt HrHv 23. 24 eriteigen, J7° Hr 
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Biattes von H?, sehr flüchtig von g® hingeworfen und nur 
zum Theil lesbar: hier fanden fie gerabe au ber unerfleig- 
lichften Steile [oder Seite?) bes Schlohes Felſen herabgeftürzt 
üb.. [üdZ, wohl Abkürzung für übereinander] ald in Maſſe ben 
orbigften |P] Trümm.. Hier hatte man ruhn IL... [von Hatte 
an ganz unsicher]. Wesentlich der später aufgenommene Text 
steht auf der Rückseite von H!, wo Schuchardt mit Und fo 
8237, 23 anfängt und mit Jähe 328, » schliesst. 23 fanden fie ſich 
9° aus ſtanden fie HZ! ss von Urzeiten 9! aus von der Urzeit U! 

ber, g! über von H! 26 unangetaftet 9! aus mmangerährt ZH" 

wohlgegründet 9! über auf ihrem grunde MH! 338, ı über: 
einander C!C 3 Aber daß Ha Ci C, Boch [g vorgeschoben] Das 
H? mit $äbe pp. bricht H!ab s beyeigte — s Hand g* über 
wählte das Leßte H® 5 bezeugte C? 10 wenigfiens g°’ vor biö 
gestr. H® 14 hintereinander C® ıs der Absatz nur durch 
eine Klammer g® angedeutet H’_ıs Komma vor das 
überall 19 auch g? über und HA’ | aanz 9° hinter man 
gestr. IId 21 jo vor auf HA’ 22 Honorio g über Alfred H° 

förderliches y? über föftlihes ZH’ 24 dieffeitö y* über hüben 
[aus hieben 9] MH? bergartig terraffenmweis 9? über hüge- 
ih MP 23 das vor jenfeits He jenſeits 9° über drüben 
H° aufgleitende 9? aus auffteigende HP immer mehr g° 
vor in gestr. H® mäßigen 9° eingeschoben H* 26 ab» 
wechielnde 9? über fih erbebende HA’ 329,3 Ter Pan HC" 
8 verleiht 9° über macht IId 10 dann Düntzer DNL. 14 der 
Absatz ist nur durch eine Klammer g angedeutet KH? 

Honorio g* über Alfred H°  ıs rief man fehlt H* as... 
das Unheil] es H9 20 Menfcben vor Yürftin HI 23 ſachte 9° 
hinter uns gestr. H® 24 fürchtete immer 9° unter dadte 4° 

nicht 9? vor zum gestr. H’ 2. 26 den Pferden wieder 
jugingen g aus fi wieder zu Pferde aefett 49 ze. 27 zu 
dem alten Herren g° eingeschoben Fi? 7 da mit den 
Obeim g? vor hinein gestr. H a Honorio 9 über Nllfred 77° 

fogleid 9 über ſachte nah Zi° 330,2 ritt, 9° aus 
ritt He, ritt CC als cs H°’ s in H® folgt. g einge- 
klammert, g? durchstrichen: nah dem Wäldchen und ber 
Wieſe zu, die fie vor kurzem mit angenehmen Gefühlen und 
freundlichen Geſprächen heraufwärts zurüdgelegt hatten. mit 
330.4 setzt H* ein. 4 auffaß 9° aus aufſah A 3 Alfeed He 
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Zahlen g] H® 3 neben ihr knieete fehlt HA? 2 der Absatz nur 
durch Klammer 9° angedeutet H? e ſich son Ee 1 in furyen 
Sägen fich äußernde g vor Sprache gestz. H° kurz unb abge 
brochen g eingefügt HM? 9 obugefähren HC! (nicht C) women 
fehlen OC 14 Die — ı5 reifen g’aR zugesetzt H° is under 
Deines gleichen H*; unter fehlt in den Drucken vielleicht ner 
durch Druckfehler 33 fpielend g über mäßig Fe 837, 3 
rechts g® vor am gestr. H° herab 9° (und g!) aus herauf 
H° mit Reiter beginnt H? beranfprengen H’ 2 bie] umb 
H", die g° über und H’ ba vor alfobalb HT 7 wie — Jagb 
fehlt H? geraben) nächften H' s biefem traurigen Beiden] 
der Gtabt H' Über) nun kamen kamen fie über HT einher 
fprengendb] und H' fiugen HT ıofie fehlt ZT num ge aR 
statt bald H° nun — werbenb] der Gruppe zu ber Grupe ſich 
näbernd H? werdend 9? (auf g') aus werden H* 11 bie — au 
zeichnete] Die fie unten auf der abhängigen {Fläche getvahr wur): 
bien. H7 12 Nach — ı3 ward fehlt H? 14 ergab] gab ward M 

wenig HT So — ı5 Fürſt] Der Fürft fland ZT 18 vor — x 
eigniß) vor dem wunderbaren Schaufpiel 7’ feltfiamen 92 über 
unerwarteten H® einen — ı6 Fuße) alles im Kreis umber. Erft 
reiter dan manche nach eilenden zu Fuße HZ’ 17. ı8 anguorbuer 
auszuführen] nur es auszuführen und anzuordnen H? 30 wie bie 
H' 2». 21 und Kind fehlt 7° 21 Und — Familie] und die Familie 
gab nun HM? wmitgab beginnt H'? 31.22 Schmerzen Überrafchen 
H' 2 Der Mann — 24 Fürften]) Doch der gefabte Mann ſtand 
feierlich [?) I' 23 von ZI®, vor g aus von H!? 23 Herr — Jäger) 
dürft 47° vchin fehlt H’ 27 Ja [oder fo?) habt H’ um: 
fomme) auch [?) 4° hinter umfomme Komma C'C xx das 
Ho. dieß y (auf y') über das Ai! 338, 3 ohne Roth fehlt H’ 
3. 4 bier links hinauf] Link her 77 4 fah bier 4’ 5 vor mir 
fehlt 77° neugierig — s bierher] ich eilte herauf erft [?], nen: 
gierig und hülfäbedürftig 7’ 6 eilt ich her y* eingeschoben 4°’ 

hierher „ aus ber H!? ſagte H’H*®, beorberte g über fagte 
H!! über den beiden Kommaten sind Gedankenstriche 
g eingeführt Hit und festgehalten worden C!C, wo aber 
daneben nur das erste Komma stehn geblieben ist 7 auf] 
an H’ im reife hinter ziehen H’ ihr — s Gewehre] Jed er) 
lade fein Gewehr IT r geht — 10 Ende fehlt HZ’ 10 guter) 
armer H’ werden — Geichöpf] wir werden ben Ungetüm [?] 7° 








wieder ab. Es folgt in H® hinter Absatz eine lange, später 
Partie, deren einzelne Züge theilweise an 
späterer Stelle verwerthet worden sind: Ban siehe von bier 
aus einen weiten Kreiö um die zugängliche Geite bes Schlofſes; 
er ift ben alten Fahrweg herauf gelommen, ber WBärtel 
und auch nur biefen ex wieber herunter — um fo Leichter 
kann man ihn abſchneiden, verfepte der Fürſt; ich gebe Dir ben 
Auftrag Alfred [g gestr.], man fchießt nicht eher ald bis er 
entrinnen will [vgl. 340,9.10) — Die Sonne ber Gnabe 
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Mittel i 
ich und ber Knabe; gebt wir eine Büchſe, jſagte der Wartel; ich 
begleite fie, * follen fie nicht geben (vgl. Lesarten zu 344. 3]. 
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Alfred war mit ben Jägern fortgezogen die Nuagänge zu befepen: 
der Knabe fchien feine Flöte verjuchen zu wollen, man nannte fie 
fonft die fanfte ſüße Flöte, fie war kurz gefchnäbelt wie bie 
Pfeifen, wer es veritand wußte die anmutbigfien Töne davamı 
bervorzuloden [vgl. 339, 19—33]; eine Melodie die feine war, eine 
Zonfolge ohne Geſetz unb eben deswegen vielleicht fo herzergreifend 
(vgl. 340, 13— 17]. Der Vater fing an zu reden, das Kind hielt 
inne und die Umftehenden fchienen wie bezaubert, vou ber Folge 
ber liederartigen Weife, ald der Bater mit anftändigen Entbufias: 
mus zu reden anfing und fortfuhr (vgl. 840. 11 — 2»). 7 Ser 
Fürſt — 10 beranbrohte) vgl. Lesarten zu 34,3 [= H’. 

militairifche Laufbahn Me s fam Hee da er g° über 
der HP, der Hee auch wohl H’H°a 9 befunden Hee ı10 Ber: 
derben He herandrohte g? aus heran zu broben fcheint [darüber 
fbien 9°) He, heran zu drohen fcheint Hee fagte Hierauf: g? 
zugesetzt H’ ıs anrichtet 9° aus anrichte Ho 14- 10 vgl. 
die Lesarten zu 344,3, wo die entsprechende Partie aber so 
stark abweicht, dass hier nur wenige Lesarten zu ver- 
werthen waren [= H’s] 1 frau und Kind He m 
widerte — baftig 9° eingeschoben Ho ıs halten HY (wohl⸗ 
befchlagenen gegitterten Hoe) heraufbringe A? (hinaufgebracht 
eve) 17 ohnbeſchaͤdigt HZ is wollen H’ 19— 23 vgl. Lesarten 
zu 339,6 [= H’s] ww ein — 21 pflegte] man nannte fie fonfl 
di fanfte fühe fylöte Ha 24 welcher wie der — 23 aber g? 








418 Lesarten. 


gerührt von g ein Zeichen H? Der Für — 23 gelehut] und die 
$Sürftin fchämte [g' gestr.] Ho a verſagte fehlt Uo 20 Bkinuien] 
Ungenblide 9? aus Uugen Hm Stille g! aus Giimme HP 
344, ı unten g! über und Ho 2 von oben] da ringöumher .H> 

Erfiehen g' über Wüthen H® bebeuflich fehlt 2° vubenben 
g! über gereiften H’ 3 hinter Löwen g' die kaum le» 
bare Notiz: Fürſt zu Pferb fiigenb HP Es folgt in HP 
eine lange Partie, von g! energischer durchstrichen als 
der übrige Text, auch durch die Randnotiz g!: Wenig 
Anorbng [oder Weniger Unstbng] vom Dichter verworfen; 
sie beruht, da ihr Inhalt streckenweise an dieser Stelle 
geradezu unmöglich ist, zum Theil gewiss nur auf Ver- 
sehen Johns, der etwa Notizen Goethes unrichtig zusammen- 
stellte. Sie berührt sich wie die zu 33%,s mitgetheilte 
Stelle mit mehreren, an anderm Orte in den Text ge- 
stellten Partien: Rur der Fürſt, dem feine militairiſche Lauf: 
bahn auch bier zu ftatten fam, der fi) wo auch wohl ſchon im 
Fallen befunden hatte wo von mehreren Seiten undermeibliches 
Verderben heran zu drohen ſcheint ſah umber und ſprach mit ge 
faßter Stimme [vgl. 339, :—ı0]: und ihr glaubt aljo, baf ihr 
den entfprungenen Löwen wo ihr ihn antrefft durch euren Gelang 
durch den Geſang biefes Kindes, durch biefe Flötentöne beichtvichtigen 
und ihn unfchäblich fo wie unbefchädigt in euren Verſchluß wieder 
zurüd bringen könntet. — Sie bejahten es, verficdernb und ber 
theuernd [vgl. 344, —ıs]. Und fo war denn das Erſte, daß 
man fid) überzeugen müfje mweldden Weg bad Thier eingefchlagen 
wo es gegenwärtig zu finden, ob es fein Unheil angerichtet, und 
ob ihm fein Leids gefchehen. Unter dieſen kurzem Bedenken ſahen 
fie vom Schloß herein einen Mann eilig beranipringen es war 
der Schloßwärter, den wir fennen. Athemlos ſtürzte er heran 
und aus abgebrochenen Meldungen enträtbfelte man fi, der 
Löwe befinde ſich oben, binter der zweyten Mauer wo ex fidh 
zubig und wie es fchien ermüdet bingelagert hatte. Wäre meine 
Büchfe mir zur Hand geweien rief der Mann, ala er zu Atem 
gelommen var, er läge droben um nicht wieder aufzufteben, umb 
wir hätten ein köſtliches Fell gewonnen [vgl. 338, 21 — 339, €). 
Der alte Thierbändiger fiel ein und rief: man folle Frau und 
Kind hinaufgehen lafien, bis er de um das Thier zu beſchwichtigen. 
bis er ben twohlbeichlagenen gegitterten Kaften hinauf gebracht 
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der Mauer H° s feine] eine PH im Schooſe H° 34 ge 
legt — wie fehlt Z° zu jedem) auf jbe HA Über — 
345,2 zerfirent fehlt A 845,3 entzünden H° « jeboch fehlt 
H® s fchenden fie im fich gelehrt fie gleich gülftig) anzufei 
und zerfireut umber zu bliden. Sie redet ihn lebhaft an: Sch 
HM. rief fie [diese beiden Worte eingeschoben] HP O3 sid 
ſegne dich, guter junger Man H* 9 Honorio — ıo begann] Gem. 
blidt auf H* dorthin fehlt 2° 10 fich auf ihrer Bahn fü 
[gt gestr.] ſchon berabienkte [g! aus herablenutie]; Ho ıı rief 
bie rau fehlt HU Recht vor Du H’ 12 viel fehlt IE 
13. ı3 nur fäume nicht fehlt He ıs aber g! eingeschoben H® 

zuerſt] vorher H* ı1s Ich ſegne bich hinter felbfi AP, das damit 
schliesst. is flieg weiter fehlt H® aber fehlt H* nad 
dem Scheiben ſich nochmals umzulehren A ı7 beichien Z° 

vor ı9 Wenn hat H° noch die undeutliche Notiz: Zreffen 
auf Honorio g! ı nunmehr 9 eingefügt H 24 Water 
Wärter unterwegs H’_|14—26 die wir einen Eingang gebrochen 
haben, da das Hauptthor verjchüttet ıft. 7° 26 bahinein H* 
»ı Knabe fann H’ 346, ı Tre Wenbdeltreppen H’ 3 jedem H’ 
» Ziefe H’ 10 Komma nach habe überall 14 die] ben H® 
ı5 vor und Komma C!C in ber büftern] der H° ı7 nad) 
und nad) aber na und H® ıs mit fehlt H® jedoch 
hingegen H’ heiterm H® 7 Beichiwerde 9? aua Beſchwerlichkeit 
H® 37.28 bie und ba 9? über einigemal H® mit 28 fidy nieder: 
zulegen beginnt das zweite Blatt H'!® boch] aber H®. body g 
(auf 9!) über aber H': 347,1 wenig entblätterten, bunt: 
belaubten‘, wenig entlaubten noch genugfam fchattenden g° aus 
halbentlaubten obaleich noch fchattenden 77°, wenig entblättexten, 
buntbelaubten 9 aus wenig entlaubten, noch gennajam fchatten- 
den Hiꝛ 3 in den — 4 und fein) am klaren fonnigen Orte 
nieberfeßte, und fein He, in ben legten Strahlen der Sonne, die 
fie durch eine Ruinenlüde herein fandte, wie verklärt niederſezte 
und fein g über am Maren jonnigen Orte niederiehte, un) 
jein Hi2 s abermals begann 9° über zu wiederholen anfina FI° 
’ Aus y? über In H* bier im) in dem H® pp nach Graben 
H’, wo s—ı4 ganz fehlen ıı das erste Komma fehlt 
H1:C!C, vgl. 342, ıs 14 angethan. H13C!C; vgl. 342, 21 
»w war) hatte H*, war g über hatte H’? zı Halstuch — * hatte 
ist in Hi: durch eine saubere, zum Druck stimmende Rein- 








Paralipomena. 


1. Das ältere Schema der „Jagd“, von dem Goethe 
Eckermann 15. Januar 1827 erzählt, ist nicht auf uns ge- 
kommen. Dafür aber das wachsend ausführliche Schema, 
das Goethe sich für die „Novelle“ neu anlegte. Ich drucke 
im Wesentlichen die reichhaltigste Gestalt, Johns Reinschrift 
H‘ mit ihren Zahlen ab, nur Versehen und Missverständ- 
nisse corrigirend, und theile unter dem Texte die Ab- 
weichungen von Hi—H® mit, ohne aber die von Goethe in 
H° gebrauchten Zahlen zu notiren. 


. Nebel Morgen. 

. Halb bebediter Echloßhof. 

. Berfammelte Jäger. 

. Halbgefehened Gewimmel. 

. Des Fürſten Abfchied von der Gemalin. 
. Dame allein. 

. Reit : Zoilette. 

. Anmeldung des Cheims. 

. und bed Malers. 


1 Rtebelmorgen H* 2 fehlt H'IH?, Schloßhof 9’ aR H?° 
3 fchon verfammelte ZZ 4 fehlt H'H® g’aR HD’ 5 Ab: 
ichieb I! H?H®, dahinter 9? in Ho Bon der Gem. in Mi folgt: 
Abritt Jahrmardt [durchstrichen und punctirt) Buden ge: 
mahlte Thiere, was alles erst hinter Nr. 22 gehört; s. u. 
7 fehlt H'YH®, R. Toilet. g? nachgetragen H’ 8 Mit dem 
Schwager H'H?, Mit dem Schwager [g corr. Cheim] ZH’ 9 Und 
Mahler ZI H°H? 


DOT SED — 


[1.J1=3151ı. 2=3l5.1ı—3. 3=315,. 4=315.5 ff. 
5= 3], 16. 6=317, wii. 7 nicht ausgeführt. - 
318, 12.13. 9= 318, 13. 








27. Ausgehängte Bilder. 

28. Vorfa nachher einzutreten. 
29. Oheim Reminiscenz eined Brandes. 
30. Umftändlich erzäßlt. 

31. Allgemein referixt. 

82. Fürſtin kennt fchon bie Geſchichte. 
33. Unangenehmer Eindruck. 

34. Abgefchüttelt. 

35. Ind Freye. 

86. Unmuthiger Weg. 

37. Gärten. 

38. Stieg. 

39. Gebüſch. 

40. Darauf Walb. 

41. Erſte Höße. 

42. Nüdblid. 


25 Handel und Wandel fehlt MH’H? 26 gemahlte Thiere 
H', das nicht weiter in Betracht kommt. 27 Ausgehaͤngte 
fehlt H3H? 28 fehlt M?, g zugesetzt HA’ 29 heim fehlt 
H°H® Neminiscenz;)] Abnung über einem unleserlichen 
B...dung H?, Reminidcend g? über Ahnung A® eined Brandes! 
Geichichte des Brandes) zu Haag H?, Brand vom Haag H® 
30 fehlt MH? 31 fehlt A? Eindrüde im Allgemeinen 
referirt 1? 32 fehlt Hꝛ, 9? eingeschoben H? 33 — 35 
fehlen MAH° 36—40 fehlen H?, gaR zu 41 gewiesen H?’ 
36 Unmuthiger A 40 Tarauf fehlt A? 41 auch g aR zu 
41 gewiesen H?_| 42 Schonſer] rüdblid He 


25 = 322, F. 325, 5.6 und Lesarten. 26 = 325,9 und 
Lesarten zu 325,6. 27 = 325, ısff. und Lesarten zu 325, s. 
23 = 325,5. 29 = 828, ↄff. U = 38, 10f.; oder sollte 
die ausführliche Darstellung 380, ı3 — 331,77 hier Platz 
finden? 31= 33, 17 — 32 = 323,16. 33 = 3%, u fl.; 
doch entsprechen dieser Nr. des Schemas wohl eher die 
Varianten zu 35,» 34 — 326, 13. 35 — 326, 14. 36 — 
320., i1ff. 37. 38 = 326, 20. 39 = 826 2. 40 = I, 23. 
41 = 327,1. 42 = 977, 1. 








486 Lesarten. 


68. Oheim mit einem Reitknecht zurück. 
64. Fürſtin und Alfred allein. 

65. Sie fieht die längft befannte Beſchreibung bes Oheims 
66. Alfreds Sorge fie zurüd zu führen. 
67. Tyger auß dem Gebüfdh. 

68. Flucht der Furſtin. 

69. Alfred ihm entgegen. 

70. Schießt. 

71. Fehlt. 

72. Zuger vorbey. 

73. Der Fürſtin nad). 

74. Borfprung vor Alfred. 

75. Berfolgung. 

76. Zuger retardirt bergauf. 

77. Fürſtin ſtürzt. 

78. Erhebt ſich. 

79. Steht neben dem Pferde. 

80. Tyger heran. 

81. Alfred auch. 

82. Schießt. 

83. Der Tyger fällt. 





63 Schwalger)] zurück H', Schwager [darüber Oheim 9] zu: 
rück U? 64 Ahnung Fürſtin und Juncker H®, Yürftinn. die 
Ahnung Hꝛ 68 Brand fortwährend Erlebniß bes Schwlagers 
H?®, die Beſchreibung U? 66 fehlt He, Sorge des Junckers fie 
zurüd zu führen He 69 Junder angreift 7*, Junder (darüber 
Alfred 9?) ihm entgegen H? 74 Boriprung H?, Borfprung vor 
dem Ilunker] [darüber Alfred 9”) He 76 retarbirt] langfam H* 
79 fehlt H? 80 Der Tyger Ankunft [?] M° 81 fehlt R®, 
under auch H?® 82 Schuß des Junkers H? 83 Tiger 
liegt H? 

03 == 329,0. 64 = 329, 28. 380,4. 65 = 330,12 - 12. 
06 = 330, + ff. 67 = 332, 7—ı0. 68 = 832, 13 ff. 09 = 
332, 15 f. 10 = 332, 16. 71 = 382, ır. 12 = 332, ısf. 
3=32%,0. 74=38,.5 75 =399,:? 76 = 333, 2 
11=3.r. 78 2 832, 20. 79 — 888, 8. 80 - 83. 2. ;:. 
= 833, 82= 33,9. 83 = 383, 10f. 
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100. Nachricht von bem entiwichenen Awen. 
101. Anftalt eines SKreißzugs. 

102. Wächter von ber Burg. 

103. Erhoͤhte Jagbluft. 

104. Einhalt ber Familie. 


. Gapitulation. 
106. Frau Kind und Wächter. 
107. Idylliſche Darftellung. 
2. Die Rückseite des letzten Blattes von Z* enthält die 
von g geschriebenen Worte: 
Finanzminiſter Banbjägermeifter 
bepderfeitige Rechte 
Honorio trat ein und melbet bie [oder ben] 
8. Der zu 334,3 erwähnte Papierstreifen, der an das 
13. Blatt von H' angeklebt ist, trägt auf seiner Rückseite 
flüchtig hingewischte Bleistiftnotizen : 
Höhe Brand Vorab Retardation bed Tygers 
Panther 
Flucht 
Erlöfung. 


— 





100 Nachricht vom entwifchten Lowen ZI, Entwichener Löwe 
Ar, Nachricht von dem entw. Böwen H* 101 fehlt H? eines 
Kereiszugs 9 aus ein Kreiszug HAT Nach 102 Nähere Rachr[icdht] 
ber Llöwe] jey ... 7° 103 Jagd Luft dringt H?, Erhöhte [9° 
aus Erneute) Jagbluft ZU 104 Innhalt HY der Familie g° 
nachgetragen Ha 105 dahinter der Man nad) der Stab g° 
hinzugefügt ZH? 106 und fehlt MH? 107 Idylliſches Ende 
H!. ein Schlusswort unleserlich. 


— — — 


100 = 337, 25ff. 101 = Lesarten zu 389, 6. 102 = 
338,1. 108? 1048339, 1. 105? 106 = 344, 16. 17. 
107 = 36, 24 ff. 

[2] ı=316,1%..9 2=316,19 3 321, 1. 

[8] ı = 329, ıs. ı —= 9332, 9. 3 = 38%, 13. 47 
3382. ıff. 








4% Lesarten. 





Text gestatten. Dieser Text ist H1! gewesen (s. o.)) Göttling 
schreibt: 

Was ich im einzelnen zu bemerken gefunden habe, iſt folgenbes. 
Ew. Excellenz haben zuweilen Veränderungen mit Bleiftift an ben 
Rand bemerkt, über die Sie noch zweifelhaft zu ſeyn Icheinen. Mir 
ift e8 eigen darin ergangen, daß ich bie alte Ledart vorziehen zu 
mäüflen glaubte. So Blatt 216 (umgelehrte Seite), BI. 218 (erfie 
u. zweite Geite) bad Überfpringen aus „Ihr“ in „Gie* hat mir 
nicht nur nichts auffallendes, ſondern etwas zivedlmäßiges geichienen 
und wollte fi mir leicht aus näherer Theilnahme ober ferner 
fte Gourtoifie erflären. Eben jo BI. 220. (umge. Eeite). 
224.— 81.239 (3.5) muß es wohl heißen: „wie ber dem eigenen 
friedlichen Willen anheimgegebene“. Sonſt habe ich Die Ortbe 
graphie nach ben von Ew. Excellenz gebilligten Grundbjägen und 
zuſweilen] bie Interpun[cjtion verändert. 











494 Lesarten. 





fie lagen vom falle ze H aber aus ben H Schreck] Echrid 
H vgl. 858, ı7 36 er g ÜdZ s7 verlangte aus verlangt H 
356, 3 Prokurator ein g NdZ „einer seiner vorigen guten . 
den O 1burd—s berbeigelodt g aus bie bie 


i 
3 


33 Kaſtchen] Käftgen H ss eime Gchiwefler g üdZ „meine 
Schwester O 2s ber Meifter g über er H „unser Domine“ 
0 357,8 lied nach und ZH 1 ſott Schincken ab g aR 

eine nach fonft noch ZH 22 Gtiel nach St H Ei aus Er A 
26 ſprißte] fprügte H_ ar fab nach dee H sa. 22 ber— Dee 
g aus ben — Schorufiein H 858,7 brennen] bam | H or 
folutere 4 aus Refolutere ZH 9. 10 Debentehrer 9 aus Gen: 
fehrer Unis endigte nach ho[b] H 17 Schreden) Schröden H 
ı8 gegen 6 Uhr 4 aR ı9 Bette nach beit A 














IR Lesarten. 


Bundes. Mit at Stahliticden. Stuttgart und Tübingen. Per: 
lag ber J. G. Eotta’ihen Buchhandlung 1837. Tes Zweiten 
Bandes Grite Abtheilung S 445 —449. 4°. 

©: Bd. 55 S 179 —204 5.0.3 338 fi. 

C: Bd. 565 S 179 —%04 a. o. S 391 ff. 

Die Drucke haben der Handschrift gegenüber keinen 
textkritischen Werth. da sie alle nach Goethes Tod fallen. 
Die Rücksicht auf ihre Lesarten hat nur das historische 
Interesse, zu zeigen, wie die Herausgeber des Nachlasses ihre 
Aufgabe auflassten. 


Lesarten. 


361.1—3 mit einer helleren Tinte nachträglich über- 
geschrieben, mit derselben Tinte, mit der 362, 33 Und — 366. ı- 
und 331,26 — 383. x: also die Hauptmasse des von (ioethe 
herrührenden Theiles von H geschrieben ist. 10 Gpiltemon 
ebenso die Namen der Brüder 12. 14. ı6. ıs und 18 mit der 
nelleren Tinte unterstrichen H ı: mit nach D Ansatz 74 
den H Telpbinen nach den H 362,5 und üdZ 7 
19 deuten über zeiaen Z 17 buntes über Stück HM Tuch 
nach De (Ansatz zu Zeugı H 22 Gpiitemon mit der 
helleren Tinte überer 7 ?. 26 der älteite über Eptitenon H 
3, denen! den A 1» den älteften über jedem 77° 1. ge 
geben nach auch zwey drev frauen: nach gegeben folzt wie es 
mb schien wollte 7° 15 Zie nach Mien :? oder Mer’: H 
14 berchmt aus befannt 7° 15 Pantagruel üdZ2 HM 1: bes 
aus die FT die YC"C 12. »0 berühmt und unbefannt 7' unter- 
strichen H 2» gelangten für famen dieses über md M 
»7 Gegenden darnach gekommen H 34, 2 betrachtet arı- 
bemerft H 3 die über jene H veränderter über unbenerft 
aelavien die vor ältern 7 13 fönne (nicht ganz deutlich. 
aber doch sicher. 9! aus fann MO 15 Waare A! 1 ge 
tragen nach gebracht H 305.1 meinem nach enrem Urar 7 
s inne nach einen Muaenblid ZH 20 Gewölben über Kellern H 
.ı der Reichthümer. der aus die MH 23 die Ichone — 366. ı ver: 
loren üdZ einreschoben H 366. 7 ausgerüftete darnach 
batte FM glaubten über batten 7° = wohl üdZ eing»- 
chuben H 13 erdachte, erdichtete GCYÜ" 1. eb nach die MH 
z2 nach Des andern Taas war Eutvcbes fanm erwaht und 
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Der Steuerm. behauptet fie jeyen bey ber Inſel Papimanie. 
Etreit darüber. 

Entſcheidung. 

Sie fahren nach der andern Inſel. 

Panurgos Vorſchlag. 5 
Wird beivunbert. 

Gr jteigt au, mit ihm x et. y. 

Er kriegt jchläge. 

&. rettet ihn; entichuldigt ihn, man entdedt den Irrthum. 

Eie werden gut aufgenommen. 10 
Tie Papefiguen erzählen den Zuftand ihrer [über der] Inſel. 
Offerte ob fie bleiben wollen. 

Bedingungen; gefallen nidyt, geben ab. 

Fahren nad Papimanie. 

Kommen nachts an, fleigen aus. 15 
Masquerade. machen fi) auf den Weg. 

Naht, fangen den Pygmäen. 

Bringen ihn ans Tyeuer. 

Erzählung des Pogmäen. 

Morgens [nach Kommen) nad PBapimanie. 30 
Merden trübjelig empfangen. 

Tie Masquerade trägt nichts ein. 

Erkundigen nach näheren Inſel. 

Erzählen von der Inſel der Monarchomanen. 

Bulcan. 25 
Zerjpalten der Inſel, 3 ſchwimmende Theile. 

Refidenz. Ariſtemon nah gejehen. Man zeigt fie von fern. 


Abichied. 
Sie fahren fort, legen ſich bey Windftille vor Ander. 
Politiſiren des Nachts, fchlafen ein. 30 


Erwachen, ſehen die Inſel nicht mehr. 

Ehwimmende Einfiedler. 

Grzählung. 

Docktrin. 

Verſuche. 35 
Anzeige der Refiden;. 





1-3 = 366, 19 — 370,22. 16. ı7 = 371,1— 372,6. 18. 19 
= 72,0. 25 — 28 = 376, 19 — 381, 2. 
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Reise der Söhne Megaprazons. Paralipomenon. 503 


Abſchied. 

Finden die Reſidenz. 

Veſchrieben. [nach Ausfteigen] sole Bor. 

Tafel des Gebes pp. 

Abfteigen. Cadavers 

Gaftellan, 

Vefehen ſich. 

Unleidiger geftand [?). Einfall des Panurgens. Werben in 
die See geworfen. 

Die Refidenz gereinigt. 

Man genießt, 

Entdeckung des Panitrgens. 

Karis. Eiferſucht der Vrüber, 

Prätenfion, Bedingung bes Vaters. 

Sechſe bereden [?] fich. 

Morgen. 

Entdeckung. 

Beſchreibung. Venus und Mars. 

Troſt der andern. 


10.11 = 381,2:— 383, 3, 
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